Nr. 6. 


Stadt und Vorſtädte frei ins Haus vierteljährlich 


Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch 
die Poſt bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Beſtellgebühr 2,42 Mk. Einzel⸗ 
nummer (Belagexemplar) 10 Pf. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Nr. 4. 


peer 57 
Briefe und Telegramm 


Oſtmärkiſche Tageszeitung 


Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feſttage. — Bezugspreis für Thorn 


dreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


2,25 Mk., monatlich 75 Pf., von der 
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N 


Thorn, Sonnabend den 8. Januar 1010. 


} vorſchrift 25 Pf. Im Reklameleil koſtet die Zeile 50 Pf. 
nehmen an alle ſoliden Anzeigenvermitllungsſtellen des Ins und Auslandes. — Anzeigen⸗ 


0 0 0 annahme in der Geſchäftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen ſind tags vorher aufzugeben. 
(Thorner Preſſe) I“ 


Druck und Verlag der C. Dombrows ki'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 


28. Jahrg. 


für Stadt und Land 


Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 
⸗Geſuche, Wohnungsanzeigen, Anz und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
außerhalb Weſtpreußens und Bofens und durch Vermittlung 15 Pf.) für Anzeigen mit Platz⸗ 


Rabatt nach Tarif. — Anzeigenaufträge 


— 


Verantworllich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. \ 
— . . p p c IT TS TEN 


Zufendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 


können nicht berückſichtigt werden. 


„Fleiſchnot“. 


Der von der Großſtadtpreſſe entfeſſelte 
Fleiſchnotrummel wird wohl allmählich als 


Bruder des Mädchens aus der Fremde erkannt 


werden müſſen; kehrt er doch jetzt faſt alljähr⸗ 
lich wieder. Wirtſchaftlich⸗techniſche Urſachen 
bringen es mit ſich, daß die Viehpreiſe vom 
Hochſommer ab anziehen und erſt zu Beginn 
des Winters wieder merklich herabgehen. Dieſe 
an ſich unauffällige Erſcheinung iſt den Zei⸗ 
tungen, deren Politik nie die Geſamtheit des 
Volkes in Rechnung ſtellt, ein ſtets willkomme⸗ 
ner Agitationsſtoff, und indieſem Winter, dadie 
Hetze gegen alles Agrariſche beſonders hoch im 
Kurs ſteht, konnte ein neuer Fleiſchnotrummel 
natürlich am wenigſten ausbleiben. So wird 
jetzt dem Konſumenten wieder der gleiche üble 
Dienſt erwieſen, wie nach dem Zuſtandekom⸗ 
men der Reichsfinanzreform. Hinz und Kunz 
ſchreit über maßloſe Teuerung, der Zwiſchen⸗ 
handel, der bei Vieh und Fleiſch unnötig viel⸗ 
teilig iſt, und die Großſtadtſchlächter werden 
zu beträchtlichen Preisaufſchlägen immer 
wieder ermutigt. Gehen ſpäter aber die Vieh⸗ 
preiſe wieder zu normalem Stande zurück, ſo 
fragt jene Großſtadtpreſſe viel danach, ob die 
Fleiſchpreiſe gleichfalls wieder zur früheren 
Höhe herabſinken. Der Konſument iſt der 
Leidtragende und er verdankt dieſe Rolle in 
erſter Linie dem Teile der Preſſe, der gern von 
ſeiner Rieſenliebe zum Konſumenten ſpricht, 
wenn er ſich anſchickt, unter Schädigung von 
Produzent und Konſument dem Zwiſchen⸗ 
handel neue Rieſengewinne zuzuſchanzen. Es 
ſcheint aber, daß ein erheblicher Teil der 
Fleiſchverzehrer erſt noch viel ſtärker ge⸗ 
ſchröpft werden muß, ehe ihm die Augen über 
das mit ihm getriebene, unwürdige Spiel end⸗ 
lich und für immer geöffnet werden. 


Für die Haltung der eben gekennzeichneten 
Großſtadtpreſſe iſt es wohl kennzeichnend, daß 
gelegentliche Zuſchriften aus ländlichen Krei⸗ 
ſen, die über fauſtdicke Irrtümer und Entſtel⸗ 
lungen aufklären möchten, regelmäßig unter⸗ 
drückt werden. Es bleibt bei den alten Laden⸗ 
hütern, die immer wieder herhalten müſſen, 
die deutſche Landwirtſchaft ſei garnicht im⸗ 
ſtande, mit ihrer Viehzucht der raſchen Ver⸗ 
mehrung der Bevölkerung Schritt zu halten, 
gleichwohl werden die Preiſe durch Sperrung 
der Grenzen künſtlich in die Höhe geſchraubt, 


und ſo entſtehe eine unerträgliche Fleiſchteue⸗ 


rung, die bei vielen Fleiſchverbrauchern der 
Fleiſchnot gleichzuſtellen ſei. Dieſes Märchen 
wird ſo oft erzählt, bis es den Propheten des 
Freihandels geglaubt wird, und nur wenige 
fragen danach, ob nicht die Tatſachen wider⸗ 
ſpiegelnde Statiſtik eine ganz andere Sprache 
ſpricht. Die Kundigen aber wiſſen, daß 
Deutſchland ſehr wohl in der Lage iſt, ſeinen 
Bedarf auch und gerade an tieriſchen Nah⸗ 
rungsmitteln ſelbſt zu decken. Soll zum über⸗ 
fluß nochmals zahlenmäßig nachgewieſen 
werden, in wie viel ſtärkerem Maße als die Be⸗ 
völkerung ſich z. B. der Beſtand an Schweinen 
vermehrt hat? Dann die partielle und im 
Zeichen der Blockpolitik weiter abgeſchwächte 
Grenzſperre. Selbſt wer gleichmütig fordern 
wollte, daß der im deutſchen Viehbeſtande ru⸗ 
hende beträchtliche Teil unſeres Nationalver⸗ 
mögens durch raſtloſe Beſeitigung der noch be⸗ 
ſtehenden Grenzſperre ſchutzlos preisgegeben 
werde, kann ſich nicht gut über die Tatſache 
hinwegſetzen, daß die Viehpreiſe im Auslande 
nicht niedriger ſind, als bei uns, und daß des⸗ 
halb z. B. Sſterreich auf den ihm vertraglich ge⸗ 
währleiſteten Viehimport nach dem deutfchen 
eiche zurzeit völlig verzichtet. 

Die geſamte Linke begrüßte jubelnd die 
Gründung des liberalen Bauernbundes, der 
die Verſöhnung von Stadt und Land als ſein 

anner ſtolz errichtete. Aber zum mindeſten 
der freihändleriſche Teil der Linken denkt ſich 
ieſe Verſöhnung immer in der Weiſe, daß der 
rundſatz, jeder Arbeiter ſei ſeines Lohnes 
wert, dem Landwirt gegenüber außer Kraft ge⸗ 
letzt wird. Vermutlich hofften die Väter des 
auernbundes, ihre Politik werde wenigſtens 


den Viehzüchter fortan vor allzu verwegenen 
Angriffen der Freihändler ſchützen. Das Ge⸗ 
genteil iſt eingetreten. Die in die Landwirt⸗ 
ſchaft mit liberalem Gelde hineingetragene 
Uneinigkeit iſt, obwohl ihr Umfang vorläufig 
nicht braucht überſchätzt zu werden, bereits 
jetzt ein gierig aufgegriffener Anlaß, den deut⸗ 
ſchen Bauern kräftige Fußtritte zu verſetzen. 
Leider ſtehen dabei großſtädtiſche Fleiſcherver⸗ 
einigungen vielfach auf Seiten der grundſätz⸗ 
lichen Landwirtſchaftsfeinde. Was ſoll man 
dazu ſagen, daß eine niederrheiniſche Fleiſcher⸗ 
innung zwar anerkennt, daß im Auslande 
Überfluß an billigem Schlachtvieh nicht vor⸗ 
handen iſt, daß ſie aber gleichwohl Offnung der 
Grenzen verlangt, damit — das Ausland lei⸗ 
ſtungsfähig werde? Im Gegenſatz zu ſolchen 
unrühmlichen Agenten des Auslandes kann 
wahre und echte Heimatpolitik immer nur zum 
Ziel haben, die Leiſtungsfähigkeit der deut⸗ 
ſchen Viehzucht wie bisher auch weiter zu 
heben und dem unnötig preisſteigernden 
Zwiſchenhandel ſcharf auf die Finger zu ſehen. 
Dann wird es am eheſten möglich ſein, zu 
einigermaßen ſtetigen, mittleren Vieh⸗ und 
Fleiſchpreiſen zu gelangen und dieſe Preis⸗ 
politik iſt die einzig denkbare, verſöhnende 
Brücke zwiſchen Vieherzeugern und Fleiſchver⸗ 
brauchern. —y. 


Ich bin ein Preuße! 


Die Sozialdemokratie hit niemals ein Hehl 
daraus gemacht, daß ſie „auf den Parlamenta⸗ 
rismus pfeift“. Sie erwartet die Verwirk⸗ 
lichung ihres Zukunftsſtaates lediglich von der 
Revolution, gleichviel nun, ob dieſe auf kal⸗ 
tem oder auf blutigem Wege erfolgt. Der 
erſtere, etwa nach norwegiſchem Vorbilde, 
würde ja natürlich den Herren Singer, Haaſe 
und Stadthagen der bei weitem angenehmere 
ſein und auch Herr Dr. David lechzt wohl nicht 
danach, mit der Wurfſchleuder den Kampf 
gegen den preußiſchen Goliath aufzunehmen. 
Aber alle dieſe Führer denken ja ſelbſtver⸗ 
ſtändlich nicht daran, im Ernſtfalle ihre eigene 
Haut zu Markte zu tragen, ſondern würden 
bei einem Zuſammenſtoße der Maſſen mit der 
Polizei mindeſtens ſo lange hübſch ruhig bei 
Dreſſel ſitzen bleiben, bis die Geſchichte unge⸗ 
fährlich geworden ſein würde. 

Auch der Parteitag, den die Sozialdemo⸗ 
kratie jetzt in Berlin abgehalten hat, ließ dieſe 
Sachlage klar und deutlich erkennen. Von der 
ablehnenden Haltung gegen den Parlamen⸗ 
tarismus, die der alte Liebknecht einſt als 
einen Pfeiler ſeiner Dogmen betrachtete, iſt die 
Sozialdemokratie auch in Preußen zurück⸗ 
gekommen, hauptſächlich wohl deshalb, weil 
ihr die aufweichende Tätigkeit des Linkslibe⸗ 
ralismus inzwiſchen den Boden bereitet hat. 
Auch jetzt wieder geben ſich die Blätter vom 
Schlage des „Berliner Tageblattes“ händerin⸗ 
gend Mühe, die Hffentlichfeit davon zu über⸗ 
zeugen, daß der ſogenannte Preußentag der 
Sozialdemokratie das „Bekenntnis zu einer 
poſitiven Reformpolitik“ bedeutet. Das jü⸗ 
diſch⸗demokratiſche Blatt gibt ſeiner Genugtu⸗ 
ung darüber Ausdruck, daß es der Sozial⸗ 
demokratie „auch gelang, ſieben Sozialdemo⸗ 
kraten in die bis dahin ſtubenreine Halle des 
preußiſchen Dreiklaſſenparlaments zu bringen“. 
Und ganz im Stile der ausgeſprochen ſozial⸗ 
demokratiſchen Parteiblätter ſchließt es ſeinen 
Arfſatz: 

„Mehr als je hat fi eute die Auffaſſun 
Gerlang zu verschaffen en daß Wr 215 
träglichen Zuſtänden im Reich nur über eine 
ründliche Reform in Preußen kommen können. 
reußen, das ſolange der Stein des Anſtoßes 
für das Reich war, kann zum mächtigſten Hebel 
des Fortſchritts werden, wenn es der politiſchen 
und ſozialen Entwickelung freie Bahn gewährt. 
Inſofern darf man auch vom ſozialdemokratiſchen 
Preußentage erwarten, daß er etwas Leben in 
die preußiſche Stagnation bringt; und man wird 
nur wünſchen müſſen, daß wenigſtens die Möglich⸗ 
keit einer taktiſchen Verſtändigung zwiſchen der 
Sozialdemokratie und dem fortgeſchrittenen 
Bürgertum nicht aus den Augen gelaſſen wird.“ 
Man könnte das Verblendung nennen, wenn 

nicht längſt das wahre Weſen dieſes Radika⸗ 


Unbenußte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


lismus und der Zuſammenhang zwiſchen der 
Sozialdemokratie und dem Linksliberalismus 
über alle Zweifel hinaus erkannt wären. Die 
Verhandlungen des ſozialdemokratiſchen Par⸗ 
teitages ließen deutlich erkennen, daß es der 
Sozialdemokratie um mehr zu tun iſt, als le⸗ 
diglich darum, die „Dreiklaſſenſchmach in 
Trümmer zu ſchlagen“ und die „Beſtie von 
Wahlrecht“ zu vernichten, wie man ſich im Ge⸗ 
werkſchaftshauſe ausdrückte. Das Leitmotiv 
aller dortigen Verhandlungen war der Appell 
an die Gewalt und mindeſtens im Hinter⸗ 
grunde blickte ſehr deutlich die Anſpielung an 
ein Gefechtsexerzieren der Revolution hin⸗ 
durch, wenn immer wieder betont wurde, daß 
die Sozialdemokratie auf keins der ihr zu Ge⸗ 
bote ſtehenden Mittel zur Erreichung ihrer 
Ziele verzichten werde. Der Hauptredner vom 
Montage erinnerte an die gewaltigen Wahl⸗ 
rechtsdemonſtrationen des vorigen Jahres und 
ſchrie: „Das war das Grollen des Vulkans und 


die herrſchenden Klaſſen täten gut, dafür zu“ 


ſorgen, daß der Vulkan nicht ausbricht“. Und 
der „Vorwärts“ unterſtrich dieſe Stimmung 
noch, indem er erklärte: 

„Was die Partei bis jetzt an Agitation und 

Demonſtration zur Erringung des allgemeinen 
und N Wahlrechts geleitet hat, darf nur 
das beſcheidene Vorſpiel zu den entſcheidenden 

Waffengängen ſein! Das iſt ſo ſelbſtverſtändlich, 
daß wir darüber weder große noch breite Redens⸗ 
arten zu machen brauchen. Für ebenſo über⸗ 
flüſſig halten wir es alte uns an dieſer Stelle 
mit allerhand reviſioniſtiſchen Projekten ausein⸗ 
anderzuſetzen, die ja ſehr verführeriſch wären, 
wenn ſie nur leider NR den Grundfehler hätten, 
völlig unrealiſterbare Illuſionen zu fein!“ 

Der Wunſch der Sozialdemokratie wird ja 
hoffentlich erfüllt werden, denn die Berliner 
Polizei wird wohl mit entſprechender Kalt⸗ 
blütigkeit dafür ſorgen, daß der „Vulkan nicht 
ausbricht“! Auf eine ſo unverblümte Heraus⸗ 
forderung des Staates kann es nur eine Ant⸗ 
wort geben: Die nötigen Hiebe mit der flachen 
Klinge oder noch beſſer eine tüchtige Duſche 
aus der Feuerſpritze. 

Der Parteitag der Roten wird hoffentlich 
dazu beitragen, alle diejenigen Liberalen über 
das revolutionäre Weſen der Sozialdemokratie 
zu belehren, die immer noch geglaubt haben 
mögen, daß dieſe Partei ſich zu einer Reform⸗ 
partei herausmauſern könne. Denn wer jetzt 
noch nicht die Notwendigkeit eines ernſthaften 
Zuſammenſchluſſes der bürgerlichen Parteien 
erkannt hat, dem dürfte nicht zu helfen ſein. 
Die Regierung aber wird der Sozialdemo⸗ 
kratie auf ihre Herausforderungen keine an⸗ 
dere Antwort erteilen können, als die glatte 
Ablehnung jeder Anderung des preußiſchen⸗ 
Wahlrechtes, welche die Grundlagen des preu⸗ 
ßiſchen Staates zu erſchüttern geeignet erſchei⸗ 
nen könnte. Vermutlich wird ſie auch darin 
auf den Widerſtand aller Doktrinäre ſtoßen, 
die der Meinung ſind, daß man der Sozial⸗ 
demokratie nur einen Finger nach dem andern 
zu geben braucht, um ihre Anerſättlichkeit zu 
ſtillen. Wie töricht dieſe Auffaſſung iſt, hat 
Herr Singer ſelbſt klipp und klar damit gekenn⸗ 
zeichnet, daß er in ſeinen Wahlrechtsforderun⸗ 
gen für Preußen noch über das Reichstags⸗ 
wahlrecht hinausging und alle Staatsangehö⸗ 
rigen ohne Anterſchied des Geſchlechtes vom 
20. Lebensjahre an die Urne geführt ſehen 
wollte. 

„Ich bin ſicher,“ rief er aus, „dies wird und 
muß erreicht werden, wenn ſich die ganze Kraft 
der Sozialdemokratie darauf richtet.“ Und die 
nach Liebknechts Vortrage angenommene Re⸗ 
ſolution läßt deutlich erkennen, wie rückſichts⸗ 
los die revolutionäre Partei über alle Zu⸗ 
geſtändniſſe der Liberalen hinwegſchreitet: 
„Der Kampf um die Demokratiſierung der 
Staats⸗ und Gemeindeverwaltung iſt als ein 
integrierender Beſtandteil des preußiſchen 
Wahlrechtskampfes zu führen. Die Aufklä⸗ 
rung über die gegenwärtige preußiſche Ver⸗ 
waltung und ihre Mißſtände iſt durch eine 
ſyſtematiſche Agitation zur Erweckung 
des lebendigen Gefühls 
licher Empörung in die weiteſten Kreiſe zu tra⸗ 
gen.“ 


leidenſchaft⸗ 
Und Liebknecht ſelbſt fordert noch am 


Schluſſe ſeiner Rede, daß die Maſſen nicht nur 
zu rückſichtsloſer Empörung, ſondern zu leiden⸗ 
ſchaftlichem Haſſe aufgepeitſcht werden müſſen. 
Alſo an dem revolutionären Charakter der 
Sozialdemokratie hat ſich nichts geändert, das 
haben auch die Verhandlungen des ſozialdemo⸗ 


* 


kratiſchen Preußentages gezeigt. ai 


Politiſche Tagesſchau. 
Parlamentsbeginn. 


Das Abgeordnetenhaus wird 
ſeine erſte Sitzung in der neuen Seſſion am 
11. Januar, nachmittags 2 Uhr, abhalten. 
In dieſer Sitzung wird die Beſchlußfähigkeit 
des Hauſes feſtgeſtellt werden, im Anſchluß 
daran wird der Finanzminiſter Frhr. von 
Rheinbaben den neuen Staatshaushaltsetat 
vorlegen. Die Präſidentenwahl findet am 
12. Januar ſtatt. Das Herrenhaus 
hält die erſte Plenarſitzung am 11. Januar, 
nachmittags 3 Uhr, ab und wird bereits in 
dieſer Zeit ſich konſtituieren (Ramensaufruf und 
Präſidentenwahl). Am 12. Januar wird das 
Herrenhaus noch eine zweite kurze Sitzung 
zur Entgegennahme geſchäftlicher Mitteilungen 
abhalten. — Der Reichstag wird, wie be⸗ 
kannt, ſeine Sitzungen ebenfalls am 11. 
Januar, nachmittags 2 Uhr, wieder aufnehmen 
und die mecklenburgiſche Verfaſſungsinter⸗ 
pellation und die erſten Leſungen der juriſtiſchen 
Geſetze zur Debatte ſtellen. 

An der geſtrigen Berliner Börſe 
rief die Herabſetzung der Londoner Bankrate 
eine feſte Tendenz hervor. Obſchon im 
weiteren Verlaufe einzelne Kurſe abbröckelten, 
ſchloß die Börſe doch in feſter Haltung. 


Die preußiſche Regierung gegen den Loſe⸗ 


Anfug. 

Die preußiſche Regierung beabſichtigt jetzt 
endlich, gegen den Loſe⸗Unfug und die Über: 
vorteilung des Publikums beim Handel mit 
Prämien⸗ und Serienloſen ernſthaft vorzugehen. 
Ein Geſetzentwurf, der anſcheinend unter 
Mitwirkung der preußiſchen Lotterie⸗Direktion 
ausgearbeitet wurde, liegt bereits vor und 
wurde mehreren Handelskammern zur gut⸗ 
achtlichen Außerung zugeſtellt. Es wird 


beabſichtigt, den Entwurf alsdann ſchon bald 


dem Landtage vorzulegen, damit das Geſetz 
bereits am 1. April d. Is. inkraft treten 
kann. 5 

Zur Eoſin⸗Frage. 

Bekanntlich ſchweben im kaiſerlichen Ge⸗ 
ſundheitsamt Unterſuchungen über die Frage 
der Geſundheitsſchädlichkeit des Eoſins für 
Schweine. Die Verſuche beſtehen einerſeits 
in der Verfütterung teilweiſe oder vollſtändig 
gefärbter Gerſte, andererſeits in der Verab⸗ 
reichung ſehr großer Mengen von Eofin, um 
auch die akute Einwirkung dieſes Stoffes auf 
den tieriſchen Organismus feſtzuſtellen. 
Während die Fütterung ſich ſelbſtverſtändlich 
auf einen längeren Zeitraum erſtrecken muß, 
läßt ſich aus den anderen Verſuchen, wie 
Wolffs Bureau meldet, ſchon jetzt mitteilen, 
daß es nicht gelungem iſt, ſelbſt mit 
einer an einem und demſelben Tage von 
dem Schweine aufgenommenen Menge von 
300 Gramm Eoſin, alſo mit weit mehr als dem 
Tauſendfachen deſſen, was einem Schweine 
bei normaler Fütterung mit gefärbter Gerſte 
zugeführt wird, Krankheit oder gar 
eine tödliche Wirkung zu erzielen. 

Reichstheatergeſetz. 

Die vorbereitenden Arbeiten zu einem 
Reichstheatergeſetz ſind, nach der „Voſſ. Ztg.“, 
in Preußen abgeſchloſſen. Im übrigen 
ſchweben noch die Verhandlungen zwiſchen 
allen beteiligten Stellen und werden eifrig 
gefördert. An die Einbringung eines Geſetz⸗ 


entwurfs in der laufenden Reichstagsſeſſion 
kann jedenfalls nicht gedacht werden. 

Im Reichstagswahlkreiſe Eiſenach 
iſt der nationalliberale Kandidat Gutsbeſitzer 
Krug, der dem. Bunde der Landwirte an⸗ 
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gehört, von ſeiner Kandidatur zurückgetreten, 
nachdem von freiſinniger Seite dagegen 
Widerſpruch erhoben worden war. An ſeiner 
Stelle iſt Juſtizrat Appelius als nationallibe⸗ 
raler Kandidat aufgeſtellt worden. Für dieſen 
wollen nun auch die Freiſinnigen eintreten. 


Mit der Zwangsenteignung polniſcher Güter 
beabſichtigt die preußiſche Regierung, wie die 
„Frankf. Ztg.“ vor kurzem meldete, demnächſt 
vorzugehen. Wie die „Tägl. Rundſchau“ aus 
gut unterrichteter Quelle erfährt, entſpricht 
dieſe Meldung den Tatſachen. Die am 19. 
Januar in Poſen zuſammentretende Anſie⸗ 
delungskommiſſion wird die Zwangs⸗ 
enteignung einer Reihe von polniſchen 
Gütern, insbeſondere ſolcher, deren Eigen⸗ 
tümer ſich dauernd im Auslande aufhalten, 
beſchließen. 


Inſubordination in der italieniſchen Marine. 


Mitbezug auf die Gerüchte von einem 
Fall von Meuterei an Bord eines Kriegs⸗ 
ſchiffes ſtellt ein Kommunique des italieniſchen 
Marineminifteriums feſt, daß es ſich nur um 
eine Verzögerung in der Befolgung eines 
Befehls an Bord des Transportdampfers 
„Volta“ handelt, deſſen Bemannung zur 
Kriegsmarine gehörte, da der Dampfer für 
den Transport von Material zwiſchen ein⸗ 
zelnen militäriſchen Stationen bereitgeſtellt 
war. Während des Löſchens in Neapel 
wurde der Mannſchaft der nachgeſuchte Weih⸗ 
nachtsurlaub abgeſchlagen. Darauf zögerte 
ſie, dem Befehl zur Fortſetzung der Arbeit 
nachzukommen. Der Befehl wurde jedoch, 
als ein Offizier ihn kurze Zeit darauf wieder⸗ 
holte, ſofort befolgt. Die ſtrenge Unter⸗ 
ſuchung des Falles hat ergeben, daß die 
Verzögerung in der Ausführung des Befehls 
nicht auf vorherige Verabredungen unter der 
Mannſchaft zurückzuführen iſt, ſondern ledig⸗ 
lich auf die Unzufriedenheit über die Ver⸗ 
weigerung des Urlaubs. Es ſind diszipli⸗ 
nariſche Maßnahmen gegen den Komman⸗ 
danten, die Offiziere, Unteroffiziere und die 
Mannſchaften des Dampfers getroffen. Sie 
en gruppenweiſe auf Kriegsſchiffe 
verteilt. 


Verkauf der perſiſchen Kronjuwelen. 
„Die perſiſche Regierung verhandelt zur⸗ 
zeit über den Verkauf eines Teiles der Kron⸗ 


juwelen an ausländiſche Kapitaliſten, deren 
Vertreter in Teheran anweſend ſind. 


Neue Fremdenhetzen in China ? 
Aus Schanghai wird gekabelt, daß dort 


ſichere Gerüchte von den Vorbereitungen zu 
einer neuen Fremdenhetze in der nördlichen 


Provinz in Umlauf find. Auch aus allen 
Teilen von Kanton hört man von feindlichen 
Umtrieben der Prieſter und Studenten, die 
ſich zu Geheimbünden zuſammenſchloſſen und 
zur Vertreibung der Fremden auffordern. 


Argentinien und Aruguay 
ſind wieder einig. Der argentiniſche Spezial⸗ 
bevollmächtigte bei der Regierung von 
Uruguay, Saenz Penna, hat am Mittwoch 
das Übereinkommen über die Hoheitsrechte 
auf dem La Plata unterzeichnet, durch das 
die freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen 
Uruguay und Argentinien wiederhergeſtellt 


werden. 
Zur Lage in Indien. 


Am Donnerstag wurden drei Brahminen 
in Puna, Provinz Dekkan, verhaftet; fie 
werden beſchuldigt, an der Verſchwörung zur 
Ermordung des Richters Jackſon teilgenommen 
zu haben. Bei den Beſchuldigten, die Be⸗ 
an 1 e der öffentlichen Ar⸗ 
eiten ſind, wurden vier Browningpi 

und Munition gefunden. den 


Deutſches Reich. 


Berlin, 6. Januar 1910. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm heute 
Vormittag im hieſigen königlichen Schloſſe 
die Vorträge des Kriegsminiſters und des 
Chefs des Militärkabinetts entgegen. 

— Zum Eiſenbahndirektionspräſidenlen in 
Kaſſel iſt der Oberregierungsrat Vollgold in 
Magdeburg ernannt worden, während der 
bisherige Eiſenbahndirektionspräſident in 
Kaſſel, Martini, in gleicher Amtseigenſchaft 
nach Köln verſetzt worden iſt. 

— Die Berliner Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung wählte Michelet zum Stadtverordneten⸗ 
vorſteher und Caſſel zum Stadtverordneten⸗ 
vorſteher⸗Vertreter wieder. Erſterer wurde 
einſtimmig gewählt, auf letzteren entfielen 80 
Stimmen, während für Singer 46 Stimmen 
abgegeben wurden. 

— Die diesjährige Generalverſammlung 
des Bundes der Induſtriellen findet am Mon⸗ 
tag, den 24. d. Mts. in Berlin ſtatt. Den 
Geſchäftsbericht wird Dr. Wendlandt erſtatten. 


Außerdem wird Reichstagsabgeordneter Dr. 


Streſemann über „Induſtrie und Hanſa⸗Bund“ 


und Fabrikbeſitzer Luboldt⸗Gera über die 


Reichsverſicherungsordnung ſprechen. 

— Die Landbank Berlin hat ihr im 
Kreiſe Glogeu belegenes, ca. 964 Morgen 
großes Rittergut Weißholz an Herrn Ritter⸗ 


gutsbeſitzer Walter Heine verkauft. 


Schule und Unterricht. 

Die Angelegenheiten der höhe⸗ 
ren Mädchenſchulen uſw. werden, wie 
die Zeitſchrift „Die höhere Mädchenſchule“ 
mitteilt, vom 1. Januar d. Is. ab bei der 
Abteilung U. II des preußiſchen Kultus⸗ 
miniſteriums bearbeitet, d. h. bei derjenigen 
Abteilung, der auch die höheren Knaben⸗ 
ſchulen unterſtehen. Exzellenz D. Schwartz⸗ 
kopff ſteht beiden Abteilungen als Miniſterial⸗ 
direktor vor, wird dabei aber durch zwei 
neuberufene Abteilungsdirigenten unterſtützt. 
— Die Nachricht, daß vom 1. Januar 
dieſes Jahres die Angelegenheiten der höhe⸗ 
ren Mädchenſchulen uſw. bei der Abteilung 
UI des Kultusminiſteriums, der auch die 
höheren Knabenſchulen unterſtehen, bearbeitet 
werden ſollen, iſt, wie der „Inf.“ mitgeteilt 
wird, zutreffend. Im nächſten Etat werden 
die Stellen für zwei neue Abteilungsdirigenten, 
die dem Miniſterialdirektor Schwartzkopff 
unterſtehen, angefordert werden. Dieſe ſollen 
dem Wirkl. Geh. Oberregierungsrat v. Bremen 
und dem Wirkl. Geh. Regierungsrat Dr. Köpke 


übertragen werden, die jetzt bereits dieſe 
Geſchäfte als Abteilungsdirigenten wahr⸗ 


nehmen. Die Neueinrichtung iſt nicht als 
eine Folge neuerer Entſchließungen anzuſehen, 
ſie war bereits unter dem früheren Miniſter 
Dr. Holle geplant. 


Schlußſitzung des deutſchen Bilfs- 


komitees für Meſſina. 


Zu der Schlußſitzung des deutſchen Hilfskomitees 
für die in Süditalien durch das Erdbeben Ge⸗ 
ſchädigten, die Donnerstag Vormittag im Reichs⸗ 
tagsgebäude abgehalten wurde, war die Kaiſerin, 
als Protektorin des Komitees, erſchienen. Herzog 
Adolf Friedrich eröffnete die Sitzung und begrüßte 
die Kaiſerin. Kommerzienrat Selberg berich⸗ 
tete über die Bildung von Sonderkomitees in den 
Bundesſtaaten und preußiſchen Provinzen und ge⸗ 
dachte dankend der Tätigkeit der Großbanken, der 
Vereine, der Preſſe und der Regierung. Kammer⸗ 
herr von Gersdorff teilte mit, daß um die 
Trümmer von Meſſina herum eine neue Baracken⸗ 
ſtadt im Entſtehen begriffen ſei, die ſchon wieder 
60 000 Einwohner zähle. Staatsſekretär Freiherr 
von Schoen führte dann in einer Anſprache aus, 
als die deutſche Hilfsaktion zuſammentrat, habe er 
ſich beeilt, ſie auch ſeinerſeits nach Kräften zu för⸗ 
dern. Es gereiche ihm zu beſonderer Genugtuung, 
den Ausführungen der Vorredner entnehmen zu 
dürfen, daß ſeine Mitarbeit freundliche Aner⸗ 
kennung gefunden habe. Durch die reichen in 
Deutſchland aufgebrachten Mittel und die vortreff⸗ 
liche Organiſation des Komitees ſei es möglich 
geworden, in weiteſtem Maße unſerer Schutzpflicht 
gegenüber unſeren verunglückten Landsleuten zu 
genügen und darüber hinaus dem Mitgefühl gegen⸗ 
über der ſchwergeprüften Bevölkerung tatkräftig 
Ausdruck zu verleihen. Redner ſprach dann der 
Kaiſerin ſeinen Dank für das Intereſſe und die 
Förderung aus, die ſie als Protektorin dem Anter⸗ 
nenhmen angedeihen ließ. Der Staatsſekretär 
dankte dann dem Komitee ſowie den Lokalkomitees 
und ließ ſeine Worte ausklingen in einem warmen 
Dank an das deutſche Volk für ſeine werktätige 
Hilfe. Geheimrat Schoeller erſtattete ſodann 
den Kaſſenbericht, nach dem die Geſamteinnahmen 
zirka 2 700 000 Mark in bar und 2 300 000 Mark 
in Materialien betrugen. Im weiteren Verlauf 
der Sitzung ſprach Botſchafter Panſa den Dank 
des italieniſchen Volkes und der italieniſchen Regie⸗ 
rung aus. 


Probinzialnachrichten. 


Flatow, 4. Januar. (Beſitzwechſel.) Herr Emil 
Grodtke verkaufte fein Gut Oſſowkermühle im Kreiſe 
Flatow für 81 000 Mk. Der Preis vor drei Jahren 
betrug 70 000 Mk. 

Pelplin, 4. Januar. (Eine ſchwere Bluttat) wurde 
am Neujahrstage in Adl.⸗Rauden verübt. Der Pferde⸗ 
knecht Gogolewski begab ſich nach dem Gaſtlokal von 
Bonus, nachdem er eine Katze erſtochen hatte, und über⸗ 
fiel einen Mitarbeiter, den Pferdeknecht Winter, welcher 
von Gogolewski einen Meſſerſtich in die Bruſt erhielt, 
der ihn entſeelt zu Boden ſtreckte. W. hinterläßt eine 
Frau mit fünf unverſorgten Kindern. Der Mörder 
entfloh in ſeine Wohnung und erwiderte ſeinem Arbeit⸗ 
geber Herrn Neumann auf die Frage, was er wieder 
angeſtellt habe: „Na garnuſcht.“ Der Mörder wurde 
feſtgenommen. 

Danzig, 5. Januar. (Der frühere Wirtſchaftseleve 
von den Velden,) der im Februar 1909 den Rehnungs⸗ 
führer Ehlert aus Rathſtube im Zuge vor Dirſchau er⸗ 
ſchoß und beraubte, iſt zwar aus der Irrenanſtalt Neu⸗ 
ſtadt wieder entlaſſen und in das Gefängnis abgeführt 
worden. Der Direktor der Neuſtädter Anſtalt, Herr 
Sanitätsrat Dr. Rabbas, hat ſein ſchriftliches Gut⸗ 
achten der Staatsanwaltſchaft aber noch nicht zugehen 
laſſen. Von dem Ausfall dieſes Gutachtens dürfte es 
abhängen, ob von den Velden endgiltig außer Ver⸗ 
folgung geſetzt oder noch ein Obergutachten des weſtpr. 
Medizinaltollegiums eingeholt wird. 

Danzig, 6. Januar. (Seinen 80. Geburtstag) feiert 
am 10. Januar der bekannte Kunſtſammler Herr Giel⸗ 
dzinski in Gries⸗Bozen. 5 

Neuſtadt Weſtpr., 6. Januar. (Heilſtätte für 
Alkoholkranke.) Nachdem infolge Überſiedlung des 


Herrn Pfarrers Kunitz von Rahmel nach Pr.⸗Friedland 


der Vorſitzer im Lokalausſchuß der Heilſtätte für Alkohol⸗ 
kranke zu Sagorſch ausgeſchieden war, hat der Lokal⸗ 
ausſchuß, der aus den Herren Generallandſchaftsdirektor 
und Kammerherr Graf von Kayſerlingk, Landrat Graf 
von Baudiſſin, Direktor der Irrenanſtalt Dr. Rabbas, 
ſämtlich in Neuſtadt, Ritlergutsbeſitzer Pferdmenges in 
Adl.⸗Rahmel und Dr. med. Timm in Sagorſch beſteht, 
im Einvernehmen mit dem Vorſtand Herrn Paſtor 
Scheffen in Langſuhr bis auf weiteres zum Vorſitzer 
und damit zum Unftaltsleiter gewählt. Vorſitzer des 
Geſamtvorſtandes, zu dem ferner die Herren Ober⸗ 
präſidialrat von Liebermann, Wirkl. Oberkonſiſtorialrat 
Generalſuperintendent D. Doeblin und Landesrat Claus 
gehören, iſt nach wie vor der Begründer der Anſtalt, 
Herr Pfarrer Dr. Rindfleiſch in Zoppot. Die Heilſtätte, 
dicht am Fuße bewaldeter Hügel im anmutigen 
Schmelztal gelegen, beſteht aus einem ſtattlichen Ge⸗ 
bäude für Männer mit 30 Plätzen und einem etwa 5 
Minuten davon entfernt liegenden kleinen Haus für 
weibliche Pfleglinge. Beide Abteilungen, die rings von 


den zur Heilſtätte gehörenden Gärten, von Acker und 


Wieſenland umgeben ſind, haben ſelbſtändige Ver⸗ 
waltung. Der neue Anſtaltsleiter, Herr Paſtor 
Scheffen, der von Zeit zu Zeit in der Heilſtätte ſelbſt 
wohnt, veranſtaltete vor kurzem mit den Pfleglingen 
muſikaliſche Abendunterhaltungen und hielt am heiligen 
Abend eine Weihnachtsfeier mit Beſcherung, bei der 
auch Frl. Maria und Toni Pferdmenges aus Rahmel 
durch Vortrag der Weihnachtslieder von Kornelius mit⸗ 
wirkten. Die ärztliche Behandlung der Pfleglinge hat 
Herr Dr. Timm, der nicht weit von der Heilſtätte wohnt 
und ſich mit großer Sorgfalt der Alkoholkranken an⸗ 
nimmt. Private und Behörden werden erneut auf 
dieſe einzige in Weſtpreußen vorhandene Heilſtätte für 
Alkoholkranke aufmerkſam gemacht. 

Berent, 4. Januar. (Bürgermeiſter Partikel) kann 
am 17. Januar ſein 25jähriges Amtsjubiläum als 
Birgermeilter unſerer Stadt begehen. Magiſtrat und 
Stadtverordnete haben beſchloſſen, dieſen Tag feſtlich 
zu begehen. 

Biſchofſtein, 4. Januar. (Herr Propſt Unger) hat 
auf ſeine Pfarrſtelle verzichtet. Ihm iſt der Rote Adler⸗ 
orden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Königsberg, 4. Januar. (Ferrer⸗Rummel und Goethes 
bund.) In der Ortsgruppe des Goethebundes wurde 
unter anderem auch die Erklärung des Hauptvereins 
über die Hinrichtung Ferrers zur Sprache gebracht, und 
zwar von dem Rechtsanwalt Dr. Siehr. Dieſer be⸗ 
dauerte das eigenmächtige Vorgehen des Berliner 
Goethebundes in dieſer Frage, der garnicht dazu be⸗ 
rechtigt jei; denn einzig und allein der Vorort ſei legi⸗ 
timiert, im Namen des Goethebundes zu ſprechen. Das 
Vorgehen der Berliner Gruppe ſei daher keineswegs 
auf das Konto des Goethebundes zu ſetzen. Andere 
Redner ſprachen ſich gleichfalls ſcharf gegen das Ver⸗ 
halten der Berliner aus. 

N Fordon, 5. Januar. (In der heutigen erſten Stadt⸗ 
verordnetenſitzung) im neuen Jahre wurde der wieder⸗ 
gewählte Stadtverordnete Fabrikleiter Scholz und die 
neugewählten Stadtverordneten Strafanſtaltsoberinſpektor 
Thiele, Maurermeiſter Emil Koſch und Gaſtwirt Simon 
Ceglarski durch Herrn Bürgermeiſter Kayma in ihr Amt 
eingeführt und durch Handſchlag vereidigt. Zum Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher wurde Poſtvorſteher Lambrecht 
wiedergewählt. Ebenſo erfolgte die Wiederwahl des 
Stadtverordneten Bäckermeiſters Ferdinand Fouquet zu 
deſſen Stellverkreter. Zum Schriftführer wählte man 
den Stellmachermeiſter Karl Schwarz und als deſſen 
Stellvertreter den Strafanſtaltsoberinſpektor Thiele. In 
die Kommiſſion für das Armenweſen wählte man von 
den Stadtverordneten die Herren Bäckermeiſter Fouquet 
und Gaſtwirt Ceglarski und von der Bürgerſchaft Kauf⸗ 
mann Julius Lewinneck und Fleiſchermeiſter Wilhelm 
Müller; in die Kommiſſion für das Bauweſen die Stadt⸗ 
verordneten Maurermeiſter Koſch und Mühlenbeſitzer 
Gadiſchke, von der Bürgerſchaft Bauunternehmer Karl 
Ummerlee und Gaftwirt Friedrich Wernicke; in die 
Kommiſſion für das Kaſſen⸗ und Rechnungsweſen die 
Stadtverordneten Caro, Schwarz und Lambrecht; in 
die Einquartierungskommiſſion die Stadtverordneten 
Caro und Wolff und von der Bürgerſchaft Kaufmann 
Konſtantin Kryger und Schützenhauswirt Wilhelm Neu⸗ 
mann; endlich wählte man in die Beleuchtungskom⸗ 
miſſion die Stadtverordneten Scholz und Koſch und von 
der Bürgerſchaft Fabrikbeſitzer Albert Medzeg. 

N Fordon, 6. Januar. (Die Hauplverſammlung des 
hieſigen Turnvereins) wurde von dem Vorſitzer, Rektor 
Fiſcher, mit einer Anſprache eröffnet, in welcher er haupt⸗ 
ſächlich auf den Wert und die Bedeutung des Turnens 
für die ſchulentlaſſene Jugend und die neueſten Be⸗ 
ſtrebungen, welche auf dieſem Gebiete herrſchen, hinwies. 
Die Rede ſchloß in einem begeiſtert aufgenommenen 
„Gut Heil“ auf den Kaiſer, den eifrigen Pfleger und 
Förderer allen Sports. Bei der Vorſtandswahl wur⸗ 
den Rektor Fiſcher zum Vorfitzer und prakt. Arzt Dr. 
Sebbel zu deſſen Stellvertreter, Prokuriſt Heberlein zum 
Schriftführer und Lehrer Kaymer zu deſſen Stellver⸗ 
treter, Lehrer Roßkamm zum Kaſſenführer, Strommeiſter 
Holgendorff zum Turnwart und Müller Otto Gadiſchke 
zu deſſen Stellvertreter, ſowie Bäckermeiſter Ferdinand 
Fouquet, Kaufmann Hugo Lehmann, Beſitzer Max 
Pettelkau und Barbier Albert Pohlmann zu Beiſitzern 
gewählt. Reifenmacher Schlag wurde zum Leiter der 
Jugendabteilung wiedergewählt. Im Anſchluß an die 
Anſprache des Rektors Fiſcher wurde beſchloſſen, mehr 
wie bisher die Jugendſpiele zu fördern. Als Leiter 
derſelben wurde Lehrer Henke neugewählt. Der Herr 
Oberpräſident hat dem Verein eine Beihilfe von 100 
Mark gewährt. Dieſelben ſollen vorwiegend zur Be⸗ 
ſchaffung von Spielgeräten für die Jugendſpiele ver⸗ 
wandt werden. Turnwart Holtzendorff erſtattete Vericht 
über die Tätigkeit des Vereins im verfloſſenen Jahre. 
Die Turnabende ſind regelmäßig und fleißig beſucht 
worden. Die Vorturner haben an den Vorturner⸗ 
ſtunden in Bromberg teilgenommen. Der Verein hat 
ſich am 7. und 8. Auguſt an dem Feſt des 50jährigen 
Beſtehens des Männerturnvereins Bromberg und am 
5. September an dem Gauturnfeſt in Bromberg be⸗ 
teiligt. Es wurden bei reger Beteiligung mehrere Turn⸗ 
fahrten unternommen. Ver Verein zählt außer der 
Zöglingsabteilung 38 Mitglieder. Der Kaſſenführer, 
Lehrer Roßkamm, erſtattete den Kaſſenbericht. Darnach 
betrug die Einnahme 661,30 Mark und die Ausgabe 
656,55 Mark, ſodaß ein Beſtand von 4,75 Mark vor⸗ 
handen iſt. Zwei ungenannt bleiben wollende Gönner 
des Vereins verzichteten auf die Rückzahlung von 30 
bezw. 20 Mark, welche ſie dem Verein im vorigen 
Jahre zur Beſchaffung von Turngeräten vorgeſchoſſen 
hatten. Der junge Verein erntete im Jahre 1909 auch 
ſeine erſten ſportlichen Lorbeeren. Es gelang ihm näm⸗ 
lich bei dem Stafettenlauf Bromberg⸗Fordon, am 7. No⸗ 
vember, den Turnklub Bromberg zu beſiegen. Während 
die Bromberger Turner für den Kilometer 3 Minuten 
15 Sekunden gebrauchten, durchliefen die Fordoner 
Turner den Kilometer in 2 Minuten 49 Sekunden, ge⸗ 
brauchten alſo 26 Sekunden weniger für den Kilometer. 
Der Bromberger Turnklub ſtiftete dem Fordoner Verein 
als Siegespreis einen großen Humpen nebſt Widmung. 
In dieſem Jahre ſoll ein Stafettenlauf Bromberg ⸗Schulltz 
ſtattfinden. 

Bromberg, 6. Januar. (Stadtverordneten⸗ 
ſitzung. Abſchiedseſſen.) In der geſtrigen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung wurde als Vorſitzer für das 
laufende Jahr Profeſſor Dr. Bockſch wiedergewählt, 
ebenſo ſein Stellvertreter, Juſtizrat Wolffen. — 
Geſtern Abend fand in der Loge „Janus“ ein Ab⸗ 
ſchiedseſſen für den von hier ſcheidenden Ober⸗ 
bürgermeiſter Knobloch ſtatt. n dem Eſſen 
nahmen 140 Herren teil. Anweſend waren außer 
den Mitgliedern der ſtädtiſchen Körperſchaften eine 
Anzahl Bürger der Stadt, der Diviſionskommandeur 
und einige andere Höhere Offiziere, Regierungs⸗ 
präſident Dr. von Günther und andere höhere Ver: 
waltungs⸗ und Juſtizbeamte. 

Poſen, 6. Januar. (Mandatsniederlegung.) Der 
polniſche Reichstagsabgeordnete von Chrzanowski hat 
ſein Mandat (Poſen⸗Stadt) nunmehr endgiltig nieder⸗ 
gelegt. Wer ſein Nachfolger werden ſoll, ſteht noch 
nicht feſt. 

Adelnau, 5. Januar. (Apothekenverkauf.) Der 
Apothekenbeſitzer Swidzinski verkaufte ſeine Apotheke 
für 138 000 Mark dem Apotheker Bronislaus Drygas 


Pleſchen, 5. Januar. (Zum achtfachen Mord 
in Boguslawice) wird dem „Poſener Tageblatt“ 


in Poſen. 


aus Pleſchen berichtet: Da die bisher ver⸗ 
hafteten des Mordes in Boguslawice verdächtigen 
Ruſſen nach erfolgter Gegenüberſtellung immer 
wieder freigelaſſen werden mußten, weil ſie mit 
dem geſuchten Raubmörder nicht identiſch waren, 
ſo wird jetzt gemutmaßt, daß der bei der Tat 
beteiligte oder zu der Tat gedungene Ruſſe auch 
ermordet worden iſt und dann in der Nähe der 
Mordſtelle verſcharrt worden iſt. Um die ganze 
Umgebung der Mordſtelle noch einmal gründlich 
abzuſuchen, ſind Dienstag Nachmittag aus Berlin 
zwei Polizeikommiſſare mit zwei Polizeihunden 
eingetroffen. Am Mittwoch begibt ſich die Gerichts⸗ 
kommiſſion nach Boguslawice und ſoll dort mit 
den Hunden noch eine gründliche Abſuchung vor⸗ 
genommen werden. — Inzwiſchen iſt wiederum 
eine Verhaftung, diesmal in der Niederlauſitz er⸗ 
folgt. Auf dem Abraumbetrieb der Firma Döring 
und Lehrmann in Senftenberg II nahm der 
dortige Gendarmeriewachtmeiſter einen Mann feſt, 
auf den die Beſchreibung des geſuchten Mörders 
von Boguslawice angeblich genau paßt. Bei dem 
Verhafteten fand man dreierlei verſchiedene Papiere, 
darunter auch die eines von Liegnitz aus ſteck⸗ 
brieflich verfolgten Raubmörders. Ob ſich der 
Verdacht beſtäligen wird, erſcheint noch zweifelhaft. 
Stettin, 5. Januar. (Der Oberpräſident von 
Pommern, Freiherr v. Maltzahn⸗Gültz), begeht morgen 
hier ſeinen ſiebzigſten Geburtstag. Zehn Jahre ſind 
es, daß Exzellenz v. Maltzahn als erſter Beamter an 
der Spitze des Pommerlandes ſteht, an dem er mit 
warmer Heimatsliebe hängt, in deſſen Dienſt er ſein 
Streben und ſeine Kräfte geſtellt hat und das ſeiner 
aus Anlaß des morgigen Jubeltages mit dankbarer 
Anerkennung und zugleich mit den herzlichſten Wünſchen 
für ihn gedenken wird. 3 
en tan nn nn nn nn en 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 7. Januar 1910. 

— (Die Konditor⸗ und Pfefferküchler⸗ 
bez w. Zuckerbäcker ⸗Zwangsin nung 
für den Regierungsbezirk Marien⸗ 
werder) mit dem Sitz in Graudenz, die im ver⸗ 
gangenen Jahre gegründet worden iſt, hielt am Mitt⸗ 
woch im Saifer-Cafe zu Graudenz ihre erſte, be⸗ 
ſchließende Verſammlung ab. Die Sitzung wurde von 
dem Verlreter der Aufſichtsbehörde, Herrn Magiſtrats⸗ 
ſekretär Dorau, in Vertretung des Herrn Oberbürger⸗ 
meiſters Kühnaſt, eröffnet. Er berichtete zunächſt über 
die Verhandlungen zur Gründung der Innung. In der 
vorberatenden Sitzung am 20. September wurden die 
Satzungen feſtgeſetzt, die zur Beſtätigung durch den 
Bezirksausſchuß am 24. September dem Regierungs⸗ 
präſidenten zu Marienwerder eingereicht wurden. Am 
26. November erſt ging dem Magiſtrat in Graudenz 
die Nachricht zu, daß der Bezirksausſchuß die Satzungen 
genehmigt habe. Bei der Vorſtandswahl wurde Herr 
Güſſow⸗Graudenz als Obermeiſter gewählt. Herr 
Güſſow übernahm darauf den Vorſitz und dankte der 
Behörde für ihre Mitarbeit und den Mitgliedern der 
Innung für ihr Intereſſe an der Gründung. Er ſprach 
den Wunſch aus, daß die Innung weiter gefördert 
werden und gedeihen möge. Ferner wurden in den 
Vorſtand die Herren Lottig und Pencke⸗Graudenz, 
Utaſch⸗Marienwerder und Nowak⸗Thorn gewählt. Die 
Amter verteilen die Mitglieder des Vorſtandes unter 
ſich. In den Ausſchuß für das Gehilfen⸗ und Herbergs« 
weſen wurden die Herren Güſſow⸗Graudenz und Utaſch“ 
Marienwerder als Vorſitzer bezw. Stellvertreter, ferner“ 
die Herren Lottig und Pencke⸗Graudenz als Beifiger 
von den Arbeitgebern gewählt. Der Ausſchuß für das 
Lehrlingsweſen beſteht aus den Herren Güſſow⸗ 
Graudenz. Utaſch⸗Marienwerder, Dorſch⸗Thorn und 
Ziehm⸗Culmſee. Der Innung gehören etwa 60 Mit⸗ 
glieder an. Der Jahresbeitrag wurde auf 8 Mark feſt⸗ 
geſetzt. Mit Rückſicht auf die bisher entitandenen 
Koſten foll der geſamte Jahresbeitrag für 1910 auf eitte 
mal erhoben werden. Die nächſte Quartalsſitzung findet 
am 5. April wiederum in Graudenz ſtatt. 

— (Über den Waffengebrauch der 
Grenzaufſichtsbeamten) iſt folgende neue 
Beſtimmung getroffen worden: Sämtliche Grenzauf⸗ 


ſichtsbeamten dürfen von der Waffe nach Maßgabe des 


Geſetzes vom 28. Juni 1834 Gebrauch machen, wenn ſie 
gemäß 8 44 der Geſchäftsanweiſung für die Haupt⸗ 
zollämter und die ihnen untergeordneten Dienſtſtellen 
vom 20. Januar 1909 in Zivilkleidung Dienſt tun, fofern 
ſie dabei mit dem vorgeſchriebenen amtlichen Abzeichen 
verſehen ſind. Dieſes beſteht in einer grünen Binde 
mit roter Einfafjung und Meſſingſchild und iſt ſichtbar 
auf dem linken Oberarm zu tragen. Dem Beamten iſt 
jedoch geſtattet, die Armbinde auch nicht ſichtbar bei ſich 
zu tragen. Der Gebrauch der Schußwaffe iſt aber in 
dieſen Fällen nur dann geſtattet, wenn die Beamten die 
Binde ſpäteſtens in dem Augenblicke vorſchriftsmäßig 
angelegt haben, in dem ſie ſich durch den Anruf „Halt! 
Grenzbeamte!“ als Beamte zu erkennen geben. 

—(Vereinigungderpolniſchen Wald⸗ 
eigentümer.) Das landwirtſchaftliche Zentral⸗ 
inſtitut Ruſſiſch⸗Polens hat ein Projekt der Vereinigung 
aller polniſchen Waldeigentümer ausgearbeitet. Der 
Verein wird ſich nicht allein mit einer planmäßigen 
Waldzucht befaſſen, ſondern auch, was den deutſchen 
Holzhandel intereſſiert, eine Organiſation ins 
Leben rufen, die ſich u. a. auch mit dem Verkauf von 
Wäldern befaſſen und hierbei eine Normierung der 
Preiſe erſtreben wird. 

— (Ein Gottesdienſt für Taubſtumme) 
findet wieder Sonntag den 9. d. Mis., nachm. 2 Uhr, 
im Konfirmandenſaale, Bäckerſtraße 20, durch Herrn 
Pfarrer Jacobi ſtatt. 

— (Dr. Siber⸗Konzert.) Auf das bereits 
angezeigte, am nächſten Montag im Artushof ſtatt⸗ 
findende Konzert des Violinvirtuoſen Dr. Siber, der 
auch in Danzig und Graudenz mit großem Erfolge 
gaſtiert hat, ſei hiermit noch einmal hingewieſen. Ein⸗ 
trittskarten zu 2, 1 und 0,50 Mark find in der Lambeck⸗ 
ſchen Buchhandlung zu haben. Dr. Siber wird Kom⸗ 
poſitionen von Bach, Beethoven, Chopin u. a. ſpielen. 


— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbureau: Am Sonnabend Abend wird Lortzings 
beliebte Oper „Undine“ einmalig bei kleinen Preiſen 
wiederholt. Sonntag Nachmittag wird auf vielſeitigen 
Wunſch abermals „Die Förſter⸗Chriſt!“ wiederholt, 
während abends die zweite Aufführung der mit außer⸗ 
ordentlichem Beifall aufgenommenen Operette „Miß 
Dudelſack“ von Rudolf Nelſon ſtattfindet. Das reizende 
Werk hat auch hier das, was es verſprochen, gehalten 
und einen durchſchlagenden Erfolg erzielt. 

— (Eine Berliner Holzfirma im on 
kurs.) Nach der „B. Z. a. M.“ iſt über die Holz⸗ 
firma Valentin in Charlottenburg, welche man zu halten 
verſuchte, der Konkurs verhängt worden. Es müſſe auch 
bei der Firma Brühl mit der Möglichkeit eines Kon⸗ 
kurſes gerechnet werden. 

— Bermißt) wird der 12 Jahre alte Sohn des 
Küſters H., Bacheſtraße 10, der geſtern früh auf dem 
Wege zur Schule in der Bäckerſtraße eine Beſorgung 
ausrichtete, in der Schule aber nicht erſchienen, noch 


Oyperettenhimmel länger als ein, 


auch nachhause zurückgekehrt iſt. Der Umſtand, daß er 
gegen ſeine Gewohnheit den Überzieher anzog, könnte 
auf die Abſicht, ſich zu entfernen, deuten, doch wird, 
da ein Grund hierfür nicht erſichtlich iſt, ein Unfall, 
wenn nicht ein Verbrechen, befürchtet. 

2 (Po ligeiliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Polizeibericht hente nicht. f 
Gefunden) wurden eine Dnittungstarte 
Fog. Röder) und eine Buſennadel. Näheres im 
Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 
— —— EEE. 


Thorner Stadttheater. 


R Nele Dudelſack“. Operette in 3 Akten von 
* on. 


Als Benefiz für den 1. Operettenkomiker und 
Regiſſeur Herrn Fritz Krüger wurde geſtern die 
neue Operette „Miß Dudelſack“ gegeben. Das 
Libretto, von Fritz Grünbaum und Heinz Reichert, 
iſt bemüht, ſich im Bereich des Sinnvollen zu 
halten, und nicht ohne Witz, fo geſchraubt er auch 
m einzelnen Szenen iſt. Im Mittelpunkt der 

ichtung ſteht ein junges Mädchen namens Mary, 
doptintochter des Kapitän Brown, ein Naturkind, 
e ſingend durchs Leben geht, wie ein ſchottiſcher 
udelſack, und deshalb auch „Fräulein Dudelſack“ 
genannt wird; ihr Partner ift natürlich ein 
Leutnant, John Jack Me Humbers, aus vornehmer 
Familie. Der Konflikt entſteht dadurch, daß dem 
eutnant eine Million vermacht wird unter der 
edingung, daß er eine Baſe heiratet, um ſo die 
eiden vorhandenen Linien des Geſchlechts der 

e Humbers in den Genuß des Erbes zu ſetzen. 
In den Kreis der Liebenden tritt jetzt ſtörend 
eine ſolche Baſe, Lady Kitty Summerſet, deren 
Partner ein Induſtrieller, Harry Morton iſt. Aber 
die rechten Paare finden ſich doch, trotz Marys 
rührendem Verzicht, die dem Glücke des Geliebten 
nicht im Wege ſtehen will. Denn im gegebenen 
Augenblick erſcheint der verſchollene Sir Francis 
Me Humbers, der Erblaſſer der Million, und 
bringt mit der Erklärung, daß Mary ſeine Tochter 
und damit des Leutnants Me Humbers Baſe iſt, 
alles ins Reine. Die komiſche Figur der Operette 
iſt Patrik Thomas, der auf die Erbſchaft ſpeku⸗ 
lierende Vetter von Sir Francis, mit ſeinem 
weiblichen adelsſtolzen Anhang, deren Auftreten 
das originellſte an der Dichtung iſt. Die Muſik, 
die Rudolph Nelſon hierzu geſchrieben hat, iſt in 
Stimmung und Inſtrumentierung etwas ein⸗ 


förmig und auch in der Erfindung nicht ſonderlich 


ſtark und eigenartig, aber in ihrer Feinheit und 
Vornehmheit ſehr anſprechend. Der neuen Operette 
ſicherte denn auch, obwohl das Libretto eine 
lebensvolle und wirklich dankbare Figur nicht zu 
ſchaffen vermocht, die gefällige Mufit in Verbin⸗ 
dung mit dem entzückenden Bühnenbild, mit dem 
au Stadttheater eine wahrhaft großſtädtiſche 
d aufwies, eine ſehr freundliche Aufnahme, 
ie eine vorausſichtlich lange Reihe von Wieder⸗ 
holungen verheißt. Daß der neue Stern am 
glänzen werde, iſt indeſſen nicht zu barten 
Kuffurung, unter der Spielleitung des Herrn 
bene und der muſikaliſchen Leitung des 

5 on erfapeflmeifters Herrn. Paul Hühn, war, 
eſonders für eine Erſtaufführung, vorzüglich und 
muſterhaft. Der Benefiziant, mit Beifall begrüßt 
und nach dem erſten Akte durch Blumenſpenden 
nebſt Angebinden ausgezeichnet, fand als „Patrik 
homas“, den die Ohrfeige Marys zum Leben 
erweckt hat, hinreichend Gelegenheit, in ſeinem 
Fache zu glänzen, wirkſam unterſtützt von der 
Sippe der Nichten, die das Kouplet „Wir ſind die 
ax Hambers“, ſehr drollig und mit wirkſamer 
Komik vortrugen. Die Titelrolle fand in Flora 
? egner eine Vertreterin, die ihr über ihren dich⸗ 
eriſchen Wert hinaus Anſehen verlieh; in dem 
e beſonders vom ſchüchternen Leutnant riß 
ſtü durch den graziöſen Tanz das Publikum 3u 
rmiſchem Beifall hin, ſodaß eine Wiederholung 
erfolgen mußte. Seinen Anteil daran hatte Herr 
„somfen, der den „Leutnant“ mit vielem Tempe» 
ement gab und die Lieder von der Roje und 
Si raifmeinnicht und „Reiß dem Leben das 
“> 5 aus der Hand“ vortrefflich vortrug. Nicht 
nder gut war das zweite Liebespaar vertreten 
Ubi errn Arenſen als „Morton“ und Fräulein 
ſta 18 als „Lady Summerſett“, die einen 
mit de. Am Dacapo führenden Erfolg erzielten 
er Schachſpielnummer und, im Verein mit 


errn Thomſen, mit dem ernſteren T i 
ei 5 ernſteren zerzett. Die 
Neundes Rollen des „Sir Francis“, feines 


„Kapitän Brown“ und deſſen Gattin 
Herren i; lagen in den bewährten Händen der 
8 ndemann, Urban und Frau Barlow. 
konnte! Fe gab den „Notar“ ſehr befriedigend, 
2 a jedoch in der Teſtamentverleſungsſzene 
Sell) Oran mehr Gravität ausſtatten. Herr 
cent d erkellner“) würde dem Publikum wahr 
re er gefallen, wenn er weniger zeigen 
. 1 ſehr er ſich ſelbſt gefällt. Der Chor, 
wurde dies ſchwierige Aufgabe nicht zugewieſen, 
8 1 voll gerecht. Ebenſo das Orcheſter, 
5 — fir ler), das unter der temperamentvollen 
ee eines Dirigenten die Vorſpiele ſehr fein 
Se be 
- arkett bi ä ; 

eriten Reihe ausvertaufl „ 


Theater, Kunft und Wiſſenſchaft. 


Profeſſor X a v 
er Scharwenka 
feierte eur 1 cal in Berlin ſeinen 
5 sta g. Er war aus dieſem 
Gila, „oegenftand zahlreicher Se 
allen T Be und Blumenfpenden gingen aus 
or 85 en der Erde bei dem Gefeierten ein. 
institute, foi öffentlicher undpprivater Kunſt⸗ 
erſchienen in 5. Jaglreiche perſönliche Bekannte 


in de SE. 
zu beglücwünſchen a 


Der Süd i 
E polarforſcher Sir 
früh ah = hackleton iſt Donnerstag 
5 Uhr mit ſeiner Gattin und 
getroffen n aus Rom in Berlin ein⸗ 
Er begab ſich vom Bahnhof aus 


ins Hotel. Am Freitag hält er vor ge⸗ 
ladenem Publikum im großen Saale der 
Hochſchule für Muſik ſeinen Vortrag über 
ſeine Südpolforſchungen. — Am Donnerstag 
Abend ſprach Shackleton bereits in der Ge⸗ 
ſellſchaft für Erdkunde. Dem 
Vortrage wohnten der Kronprinz und die 
Kronprinzeſſin bei, welche nebſt den zahlreichen 
Vertretern der Reichs⸗ und Staatsbehörden 
und hervorragenden Repräſentanten der 
Wiſſenſchaften von dem Vorſitzer der Ge⸗ 
ſellſchaft für Erdkunde, Geheimrat Profeſſor 
Penck, begrüßt wurden. Dann hielt 
Shackleton in engliſcher Sprache ſeinen 
von zahlreichen Lichtbildern und kinemato⸗ 
graphiſchen Aufnahmen begleiteten Vortrag, 
der überall beifällig aufgenommen wurde. 
Nachdem er geendet hatte, wies Profeſſor 
Penck auf die hervorragenden Verdienſte 
hin, die ſich Shackleton erworben habe. Er 
verlieh ihm die Nachtigallmedaille, 
die größte Auszeichnung, welche die Geſell⸗ 
ſchaft für Erdkunde zu vergeben hat. Der 
Kronprinz und die Kronprinzeſſin unterhielten 
ſich längere Zeit mit dem Forſcher. 

Der Hiſtorienmaler Paul Duyffke 
iſt Mittwoch im Alter von 61 Jahren in 
Hamburg geſtorben. 5 

Engliſche Südpolexpedition. 
Wie das „Reuterſche Bureau“ erfährt, hat 
die engliſche Regierung 20 000 Pfund Sterling 
für die antarktiſche Expedition Scott zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. 


Neueſte Nachrichten. 
Opfer des Sees. 

Beuthen, 7. Januar. Geſtern ſind beim 
Schlittſchuhlaufen vier Perſonen eingebrochen, von 
denen drei, zwei Knaben und ein Mädchen, er⸗ 
tranken. 


Schwerer Unfall. 

Berlin, 7. Januar. In der vergangenen 
Nacht ſtieß ein Kraft⸗Omnibus mit einem 
Straßenbahnwagen zuſammen. Von den Fahr⸗ 
gäſten des Omnibus wurde einer Frau das linke 
Bein faſt vollſtändig vom Körper getrennt. Ein 
Tapezierer erlitt einen Beckenbruch; zwei weitere 
Perſonen kamen mit leichten Verletzungen davon. 

Chineſiſche Studienkommiſſion. 

Hamburg, 7. Januar. Die cgineſiſche 
Marine⸗Studienkommiſſion iſt heute Vormittag 
von Stettin hier eingetroffen, im Auftrage des 
Kaiſers von dem kommandierenden General des 
9. Armeekorps ſowie zwei Senatoren empfangen. 
Die Herren beſichtigten nach einer Hafenrundfahrt 
die Werft von Blohm u. Voß. 

Der betrogene Betrüger. 

Bremen, 6. Januar. Die Unterſchlagun⸗ 
gen des Poſtaſſiſtenten Bornemann, der mit 
mehreren Geldbriefen im Geſamtbetrage von 
30000 Mark aus Dirſchau flüchtig geworden 
war, kamen in einer Verhandlung zur 
Sprache, die geſtern vor der Strafkam⸗ 
mer in Bremen ſtattfand. Die Anklage rich⸗ 
tete ſich gegen die Kaſſiererin Gertrud W. aus 
Danzig und die Büfettdame Chriſtine M. aus 
Walhauſen. Beide wurden der Hehlerei be⸗ 
ſchuldigt. Wegen Diebſtahls mitangeklagt 
war ein Cafckellner aus Düſſeldorf. Die bei⸗ 
den Mädchen hatten die Bekanntſchaft des De⸗ 
fraudanten in Bremen gemacht, und wie 


ſeinerzeit gemeldet, ihm redlich geholfen, das dei 


veruntreute Gut klein zu machen. Vor Gericht 
beſtritten die beiden Angeklagten, eine Ah⸗ 
nung davon gehabt zu haben, daß es ſich um 
unterſchlagene Gelder handelte, denn Borne⸗ 
mann habe ſich ſtets als ein reicher ruſſiſcher 
Offizier ausgegeben und mit Hundertmark⸗ 
ſcheinen nur ſo umhergeworfen. Da der De⸗ 
fraudant bei ſeiner Vernehmung ſelbſt ange⸗ 
geben hat, die Rolle des reichen Ruſſen geſpielt 
zu haben, ſchenkte das Gericht den Angeklagten 
Glauben und erkannte auf Freiſprechung. 
Schlimmer erging es dem mitangeklagten 
Kellner, der ſich gleichfalls an der Ausplünde⸗ 
rung beteiligt hat; er hatte dem Poſtaſſiſten⸗ 
ten aus dem überzieher die Brieftaſche mit 
400 Mark entwendet. 
Jahre Gefängnis verurteilt. 

Zur Einigung der liberalen Parteien. 

Stuttgart, 6. Januar. Der württem⸗ 
bergiſche Landesrat der deutſchen Volks⸗ 
partei ſprach ſich einſtimmig für die Ver⸗ 
einigung der drei linksliberalen Parteien aus. 

Bildung des Miniſteriums. 

Budapeſt, 7. Januar. Miniſterpräſident 
von Lukacs hat nahezu vollſtändig die Bildung des 
Kabinetts beendet. Falls ſich das Verhältnis des 
Miniſterpräſidenten zu dem Parlament und den 
Parteien ſpäterhin klären wird, werden die jetzt 
nur proviſoriſch verwalteten Miniſter⸗Reſſorts end⸗ 
giltig beſetzt werden. Der Miniſterpräſident dürfte 
die Miniſterliſte am Montag dem Könige vorlegen. 

Zugzuſammenſtoß. 

Foggio, 6. Januar. Bei dem hieſigen 
Bahnhof ſtieß heute Abend ein Schnellzug mit 
einem Güterzuge zuſammen. 
wurden getötet, 15 verletzt. 

Ein Zwiſchenfall 
an der tuneſiſch⸗tripolitaniſchen Grenze. 

Paris, 6. Januar. Die „Agence Havas“ 
meldet: In der Nähe des Forts Dehibat find regu⸗ 
läre türkiſche Soldaten aus Tripolis in ein Gebiet 
eingerückt, das Tunis als ihm gehörig betrachtet. 
Zwiſchen den türkiſchen und tuneſiſchen Soldaten 


Er wurde zu einem 5 


3 Perſonen 


wurden Schüſſe gewechſelt, doch iſt niemand verletzt 


worden. Da die Grenze zwiſchen Tunis und 


Tripolis nicht genau beſtimmt iſt, ſind ähnliche 


Zwiſchenfälle zwiſchen türkiſchen und tuneſiſchen 
Soldaten ſchon mehrmals vorgekommen. Die fran⸗ 
zöſiſche Regierung hat nunmehr ihren Botſchafter 
in Konſtantinopel beauftragt, an die türkiſche Re⸗ 
gierung das Erſuchen zu richten, ſie möge den 
tripolitaniſchen Behörden unverzüglich die not⸗ 
wendigen Anweiſungen zugehen laſſen, um die Bes 
wegung der türkiſchen Soldaten zum Stillſtand zu 
bringen. Auch der türkiſche Botſchafter in Paris 
hat ein in dieſem Sinne gehaltenes Schreiben an 
ſeine Regierung gerichtet. Man iſt in Paris der 
Anſicht, daß dieſer bedauerliche Zwiſchenfall keine 
weiteren Folgen haben wird, da die türkiſche Re⸗ 
gierung umgehend habe wiſſen laſſen, daß ſie im 
Prinzip mit Verhandlungen über eine endgiltige 
Feſtſtellung der tuneſiſch⸗tripolitaniſchen Grenze 
einverſtanden ſei. 


Angriff auf den engliſchen Miniſter Burns. 


London, 7. Januar. Als geſtern Nach⸗ 
mittag Burns das Stadthaus von Widnes⸗ 
bury verließ, um ſeinen Kraftwagen zu beſtei⸗ 
gen, wurde er von einem Manne angegriffen. 
Burns verſuchte vergebens, den viel kräftige⸗ 
ren Angreifer abzuſchütteln. Die beiden wur⸗ 
den im Kraftwagen handgemein, bis Schutz⸗ 
leute den Angreifer fortriſſen. Dieſer entkam. 

Feuer im griechiſchen Königspalaſt. 

Athen, 7. Januar. Geſtern Abend brach im 
königlichen Schloß Feuer aus, deſſen Entſtehung 
auf einen Zufall, einen Defekt der Heizanlage, zu⸗ 
rückgeführt wird. Zur Löſchhilfe wurden Truppen 
herangezogen, auch die Mannſchaften fremder 
Kriegsſchiffe leiſteten Hilfe. Der König, der ſich 
mit ſeiner Familie in Tatoi befindet, traf um 
Mitternacht hier ein. Um 142 Uhr war das Feuer 
faſt gelöſcht. Die Seitenflügel des Schloſſes konnten 
gerettet werden; aber der Mittelbau, der den 
Trophäen⸗, den Thron⸗ und den Empfangsſaal ent⸗ 
hält, iſt eingeäſchert worden. Die koſtbaren Er: 
innerungen, mit denen dieſe Säle geſchmückt waren, 
ſind jedoch geborgen worden. Das Schloß war 
gegen Feuerſchaden nicht verſichert, wohl aber das 
Mobiliar in Höhe von 1200 000 Franks. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


vom 7. Januar 1910. 
Wetter: trübe 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Ölfaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion 
ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen behauptet, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. hochbunter 761—769 Gr. 232—234 Mk. bez. 
inländ. bunter 777 Gr. 231 Mk. bez. 
inländ. roter 734—769 Gr. 223—229 Mk. bez. 
ruſſiſch, roter 772 Gr. 168 Mk. bez. 
Roggen ſtetig, per Tonne von 1000 Kgr. 


inländ. 714—732 Gr. 164 Mk. bez. 
Gerſte unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
tranſito 106—108½½ Mk. bez, . 
Hafer unverändert, ver Tonne ubn 1000 Starz: 
inländ. 152—159 Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz: ruhiger. 2 
Rendement 88% f. Neufahrw. 12,57½ Mk. inkl. Sack. 
Kleie per 100 Kgr. Welzen⸗ 9,35—10,50 Mk. bez. 
Roggen⸗ 9,50 Mk. bez. 
Der Boritand der Produkten⸗Börſe. 
0 * 
Thorner Marktpreife. 
vom Freitag den 7. Januar. 
Benennung. e | Böcfer 
Weizen „ 8% Rn 100 Kilo 20,80 21,50 
nen N NE 7 15,40 | 16,20 
Befte 2:3. 8 8 5 7 13,60 | 15,60 
NER ee Fe „ = 15,30 | 16,10 
Stroh (Richt⸗) s : N ei — 8.— 
JJ RR 5 — 9.— 
Kocherbſe nn 18,— 19,.— 
Kartoffeln „ „ 150 Kilo] 1,80 2,50 
Weizenmehl „ 555 
Roggenmehl 4. 8% 1 | nnd 
DD „ 1 „ J2½ Kilo —,50 —.— 
Nindfleiſch von der Keule. 3 „ 1 Kilo] 1,50 1,60 
Bauchſleiſch h 22. 5% 55 1.20 —— 
Lalbfleiſch „„ „ Be Zr} ” 1.— 1,60 
Schweinefleiſc h. 5 1,40 | 1,60 
Hammelfleiſch h. 5 1,40 1,60 
Geräucherter Speck. 3 3 „ 1,580 —.— 
chmalzz . „ 3 5 „5 
utter 1 1 0.9 2 ha 1 2,.— 3,.— 
Geer; Scho; 80 300 
Krebſe ieee 2 nl I BER 
Aale W * ra 11 Kilo] —.— —.— 
Breſſen 1 r » —,60 | —.80 
Schleie o „ 5 
Hechte 2 * 0 0 * 1,60 3 
Karguſchen as: 2%... 5 » —.— | 
arſche * 8 — * . ” 2 Sl 
Zander , sten 5 —.— —.— 
Karpfen N . 1 —.— — 
Barbinen s 3 1 27 4 5 —.80 1,— 
Weißſiſche . 1a a. 75 0 
Heringe 1 Res 1 —.25 —.— 
Flundernn ! Dee: ” —.80 1.— 
Marane nnn ER * —— — 
Milch. t ter 1 ER 
Sttbſlemm Ra re 2 —18 | —,20 
Pikituss d 1 190 —.— 
ena Dan net re ee —,32 | —,35 


Der Markt war ziemlich beſchickt. 

Es koſteten: Kohlrabi —,.— Pf. die Mandel, Blumen⸗ 
kohl 10—30 Pf. der Kopf, Wirſingkohl 5—10 Pf. der Kopf, 
Weißkohl 5—20 Pf. der Kopf, Rotkohl 5—20 Pf. der Kopf, 
Salat Köpfchen —,.— Pf., Spinat 25 Pf. das Pfund, Rha⸗ 
barber —.— Pf. das Dutzend, Schnittlauch Bundchen — Pfg., 
Zwiebeln 25 Pf. das Kilo, Mohrrüben 10 Pf. das Kilo, 
Schoten —,— Pf. das Pfd., grüne Bohnen —,— Pf. d. Pfd., 
Wachsbohnen —.— Pf. das Pfund, Sellerie 10—15 Pf. die 
Knolle, Rettig Bundchen — Pf., Radieschen Bundchen — Pf, 
Gurken —.— Pf. die Mandel, Apfel 10—20 Pf. das 
Pfund, Birnen 10—25 Pf. das Pfund, Apfelſinen 0,50 —1,00 Mk. 
das Dutzend, Pflaumen —.— Pf. das Pfund, Stachelbeeren 

9 


—.— das Pfund, 

Pfund, Himbeeren —.— Pf. das Pfund, 

—,.— Pf. der Liter, Wallnüſſe —.— Pf. das Pfund, 
Pilze —,— Pf. das Näpfchen, Puten 4,00 8,00 Mk. das Stück, 
Gänſe 4,50—8,00 Mk. das Stück, Enten 3,50—7,00 Mk. 
das Paar, Hühner alte 1,50—2,50 Mk. das Stück, Hühner 
junge —— Mk. das Paar, Tauben 0,90—1,00 Mk. das 
Paar, Hafen —— Mk. das Stück, Rebhühner —,— Mk. 
das Stück. 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienſtſtelle Bromberg). 
Vorausſichtliche Witterung für Sonnabend den 8. Januar: 
Vielfach neblig, etwas milder, vorwiegend trocken. 


Blaubeeren 


Johannisbeeren —— Pf. das 


Bromberg, 6. Januar. Handelskammer ⸗Bericht. 
Weizen, feſter, loko, brand⸗ und bezugfrei, weißer 130 Pfd. 
holländiſch wiegend 226 Mk., roter 128 Pfd. holländisch 
wiegend, 224 Mk., abfallende Qualitäten unter Notiz. — 
Roggen, feſter, 123 Pfd. holländiſch wiegend, gut geſund 
160 Mk., do 121 Pfd. holländ. wiegend, gut geſund 158 Mk. 
Leichte Qualitäten unter Notiz. — Gerſte zu Müllerei⸗ 
zwecken 136—140 Mk. — Brauware ohne Handel. — 
Futtererbſen nominell. — Kocherbſen —.—. — Hafer 
150—152 Mk. Zum Konſum 153—160 Mk. Die Preiſe 
verſtehen ſich loko Bromberg. 
nn 

Magdeburg, 6. Januar. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 12,60—12,75. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 10,55—10,80. Stimmung: feſt. Brotraffinade J 
ohne Faß 22,50 —22,87½. Kriſtallzucker I mit Sack —.—. 
Gem. Raffinade mit Sack 22,25 22,52 ½. Gem. Melis I 
mit Sack 21,75—22,12V/, Glimmung: feſt. 

Hamburg, 6. Januar. Rüdöl ruhig, verzollt 56,00. 
Kaffee ſtetig. Umſatz — Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0,8000 loko luſtlos, 6,30. Wetter: bewölkt. 


Telegraphiſcher Berliner Vörſenbericht. 


Tendenz der Fondsbörſe: — 


Oſterreichiſche Banknoten 84,95 84,95 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe. . . | 216,40 | 216,30 
Wechſel auf Warſch arr.. 4 —— | . 
Deutsche RR 3½% % 94,30 94,30 
Deutſche Reichsanleihe 3 / 85,25 85,25 
Preußiſche Konſols 3¼ % w. „ 94,30 | 94,30 
Preußiſche Konfols 3 .. 85,20 85,25 
Thorner Stadtanleihe 4% . 109,60 | 100,50 
Thorner Stadtanleihe 3½ . —.— —.— 
e Pfandbriefe 3½ / . . 90,70 90,80 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. 11. 82,25 | 82,90 
Numäniſche Rente von 1894 4% 91,89 | 91,60 
Ruſſiſche uniſizlerte Staatsrente 4% . 89,75 89,90 
Polniſche Pfandbriefe 4½% „ 95,56 95,.— 
Große Berliner Straßenbahn. Aktien . —.— | 186,75 
Deulſche Bank⸗Aktle n 249,90 | 249,70 
Diskonto-Kommandit⸗Antelle 9 9 


Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Akllen. . 5 


Allgemeine Elektrizitäts⸗Aktiengeſellſchaft] 262,25 | 262,25 
Bochumer Gußſtahl⸗Aktlen 253,25 | 251,50 
arpener Vergwerks⸗Aklien 214,75 212,75 
aurahlitte⸗Aklien. „ 201,60 199,75 
Weizen foto in Newy ortet. 129,— | 129,— 
% ee onen te Bee 228,75 | 227,25 
F . 229,50 | 228,— 
„Sinner „ 
Roden :: 8 177,— | 176,50 
7 USE EI ua, vone 179,— | 178,— 
„ September. —— —.— 
Spiritus? 70er ko a0 en — — 


Bankdiskont 5%,ͤ Lombardzinsfuß 6%, Privakdiskont 3¼%, 


Danzig, 7. Januar. (Getreidemarkt.) Zufuhr 45 ins 
ländiſche, 34 ruſſiſche Waggons. 

Königsberg, 7. Januar. (Gelreidemarkt.) Zufuhr 111 
inländiſche, 7 ruſſiſche Waggons exkl. 8 Waggons Kleie und 
18 Waggon Kuchen. 


Wetter⸗Ueberſicht. 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 7. Januar 1910. 


8 2 S2 

Name der IE „ 3 2 5 2 
Beobachtungs. 8 8 = & | Wetter 8 8 3 8 
Station * 5 5 aS 

88 E Ei 


Borkum 7.8 SW |bededt 4,20 01777 
Hamburg 778,5 WS W; bedeckt 2,2 01777 
winemünde 776,2 W W Nebel 3,20 0776 
Neufahrwaſſer 775,1 S W̃ bedeckt 1,8 11775 
Memel 773,5 S bedeckt — 2,2 01775 
annover 778,7 W bedeckt 4,8 11777 
Berlin 777,3]. — Nebel 4.1 01776 
Dresden 778,5 S SW |bededt 2,1 91771 
Breslau 778.7 NW bedeckt — 12 90 776 
Bromberg 7771 W bedeckt — 1,2 01776 
Metz 777,9 NNO bedeckt 2,2 0 1777 
Frankfurt (Main) 778,2 N W̃ bedeckt 4,2 01777 
Karlsruhe (Badeſyſ 777,6 NO wolkenlos 4,20 0777 
München 779,5 O Nebel — 1,2 0776 
Seſſpibe 536,3 N W heiter —11,4 1535 
ellly — — A — — — 
Aberdeen 770,6 S S W heiter 2,2] — 772 
Ile d' Aix 771,4 O NO bedeckt 4.2 0771 
Parls — — — — — — 
Bliffingen 778,3 SSO bedeckt 5,7 0 778 
Chriſtianſund 767,1 S halbbedeckt 5,2 01769 
Skagen 771, W bedeckt 5,8 — 771 
Kopenhagen 775, WNW ͤDunſt 5,1 — 774 
Stockholm 769,9 W̃ Nebel — 1,2 0770 
Haparanda 758,9 — Nebel — 7,0 41761 
Archangel 773,9 OSO halbbedeckt —25,7 9776 
St. Petersburg 771,9 SSO Schnee 19,60 01776 
Wien 778,9 W. bedeckt 0,0 0 1775 
Nom 5 N wolkenlos 5 92 9 55 
Warſchau 777,6 SSO bedeckt — 6,2 0775 


ü-!!! —:. rr... rn ee nn an 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
vom 7. Januar, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + — 0 Grad Celſ. 
Wetter: bewölkt. Wind: Nordweſt. 
Barometerſtand: 779 mm. 5 
Vom 6. morgens bis 7. morgens höchſte Teinperab 
+ 2 Grad Celſ., niedrigſte — 2 Grab Celſ. 


Wafferſtände der Weichſel, Srahe und Aeze. 


Stand des Waſſers am Pegel 
der Tag m Tag] m 


7. 1,90] 6. 1,90 


Weichſel Thorn 


„ er er 

awichoſt. Zu — Kl, — 

1 8 1 7. 104 0. 478 

Chwalowicde . 31. 2,62 30. 2,42 
Zakroczunnn . 27. 1,07 26. 1,04 

l O.⸗Pegel .. 31. 5,230. 5,40 

Brahe bei Bromberg N. Pegel . 31. 212 30. 2.08 


Netze bei Czarnikaauau 31. 1,08 
8. Januar: Sonnenaufgang 8.12 Uhr, 


Sonnenuntergang 4. 2 Uhr, 
Mondaufgang 5.25 Uhr, \ 
Monduntergang 1.17 Uhr. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag (1. n. Ep.) den 9. Januar 1910, 
Altſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 9/, Uhr: Gottes dienſt. 
Pfarrer Stachowitz. — Einführung der neugewählten 
Alteſten und Gemeindevertreter. — Abends 6 Uhr: Gottes⸗ 
dienſt. Pfarrer Jacobi. — Kollekte für die Armenſtiftung 
der Gemeinde, — Nachm. 2 Uhr: Taubſtummen⸗Gottesdienſt 

im Konfirmandenſaal, Bäckerſtraße 20. Pfarrer Jacobi. 

Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt. 
Superintendent Waubke. : N 

Garniſon⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Diviſions⸗ 
pfarrer Mueller. Vorm. 11½ Uhr: Kindergottesdienſt. 
Diviſionspfarrer Krüger. 

Evangel.⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtraße). Vorm. 9 / Uhr: 
Predigtgottesdienſt mit Abendmahl. Beichte 9½¼ Uhr. 
Paſtor Wohlgemuth. Abends 6 Uhr: Gottes dienſt. Hilfs⸗ 
prediger Biehler. £ h 

te Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 

rn f 


St. Georgen⸗Kirche. Vorm. 9¼ Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Heuer. Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm. 11*/, Uhr: 
Kindergottesdienſt. Pfarrer Heuer. Nachm. 5 Uhr: Gottes⸗ 
dienſt. Pfarrer Johſt. 

Baptiſten⸗Gemeinde, Thorn, Heppnerſtraße. Vorm. 9/, Uhr 
und nachm. 4 Uhr: Gottesdienſt. Prediger Faltin. Nachm. 
2½ Uhr: Sonntagsſchule. Abends 5½ Uhr: Jugend⸗ 
verſammlung. 


Baptiſten⸗Gemeinde, Thorn⸗Mocker, gegenüber der St. Georgen⸗ 
ti 


the. Vorm. 9¼ Uhr und nachm. 4 Uhr: Gottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Sonntagsſchule. Nachm. 5½ Uhr: Jugen 
verſammlung. . 5 


Zu, TR 5 


7. Jan. [6. Jan. 


. 


Bekanntmachung. 


An unſerer höheren Mädchenſchule 
mit Lehrerinnenſeminar iſt eine 


Verein fr bildende Faust und Runstgewerde' 


Üiktriagark. Mashenkostüm-Basar 


Arieger- 


IN : Oberlehreritelle 9 1789 e e wehiaharee in Thorn. 0 
ba zu beſetzen. u dem am 15. Februar in den Sälen des Artushofe 2 & 4810 
0 taglichen Normale fals den benen pom Radfahrer⸗Verein „Vorwärts“ arrangierten Norbpol⸗ Am Mittwoch den 12. Januar, abends 8 Uhr, chorn-Moder. 
Bi Philslogen, weiche die Oberlegrer⸗ |jejt empfehle ich hierzu paſſende Koſtüme ſowohl für 2 Be Gymnaſial⸗Aula: Die Hauptverſammlung findet nicht 
A een für Die eie Damen wie für Herren zu ermäßigen reifen, als: Li chtbil der 2 0 ort a ar 8, fenden am 
ir Stufe, daneben Beidiste ode em| Eskimos, Norweger, Schweden, Ungarn, Japaner, Chineſen, = 9 Sonntag den 16. d. Ats., 
Ks für die zweite Stufe beſthen wollen ihre Türken, Sigeuner, Ciroler und andere Nationalkoſtüme. des Herten Profeſſors Dr. Paul Johannes Rée aus Nürnberg über: | bei W 9 
1 a ant der de des b d „Iſt modern noch modern?“ Der vorſtand 
ur aufs und der Zeugniſſe m 5. Fe⸗ 5 JJ - 2 Drer vorſtand. 
inf bruar d. Is. durch die 90 Dire ... n 2 En Eintrittskarten für 1 Mk. find bei Herrn Buchhändler Schwartz, J A 
Bit tors der Anſtalt, Herrn Dr. Maydorn, für Angehörige der Mitglieder für 50 Pfg., und Freikarten für Mitglieder nur HH 180 ef erein om 
0 5 D 50 Stadt U t hl 0 beim Schriftführer Heren Buchhändler Golembiewski zu haben. 5 ’ 8 
Hit der Magistrat. In a en eu sc an 8 Die Pläbe find nicht nummeriert.. Sonnabend den 8. Januar 1910: 
0 ekanntmachun findet mein einzig daſtehendes Unternehmen bereits Einführung und Hotel deutsches Haus. 
a i g. ſoll nun auch für Thorn und Umgegend die Allein⸗Veriretung des⸗ Täglich: il = ff ai Il 

9 2288 bier werſordenen Surge, I die Verf elng schert bel angenehmer SAhteE ein MindefsCin | - 

ale ert bei ange r -Ein- 5 
tt en e iß 55 von . 17 05 En nn = 3 Grosses Frei zu Konzert ken eherenuee des 
* 8 775 ale d den Leih h 3 ähr! i 6 0 00 m ark des Damen⸗Trompeter⸗Korps „Waldesluſt“, Artushofes 

HN Ihrer königlichen Hoheiten des Prinzen W ) ch u on heute an een der dee Mlanenuniform a 

10 Friedrich Wilhelm von Preußen und der und ſind spezielle Fachkenntniſſe nicht erforderlich. Es findet nur ein ui © E V rt ur 
1 Prinzeß Royal Viktoria von Groß⸗⸗ Herr Berückſichtigung, welchem an einer ſoliden Vertretung gelegen Oppenheim. r D rag 3 
if Britannien und Irland zur Ausſtattung WS und der über mindeſtens 800 Mk. Barmittel verfügt. Freundliche An⸗ des Oberbeamten des deutſchen Techniker⸗ 
I u eller 8 len er gebote uuter U. B. 622 befördert Invalidenbank, Magdeburg. Verbandes Dem 50 Kauf 
1 öglichſt i ches, 1 — — —— = mann über das Thema: 

0 bean fein „ide Beine K „5 A 2 Erste Thorner a a die ſtaatliche Pen⸗ 
45 irchlich einſegnen läßt, nach vorherigen - . ons⸗Verſicherung der Privat⸗ 
10 Vorſchl der hieſi l 1 „„ TENERERETT FR = 2 

N Heilen Pessgeſſucen eisen | Steckbriefserledigung. m N Dampf- Vasch⸗ Anstalt mige le 

1 geben. 5 Der hinter dem Milchfahrer Joser Geld l. Hppotheken 28 ] für. 57 Um recht zahlreiche Beteiligung wird 
ef Wir machen Bräute, welche ſich um Karaszewski aus Hermannsdurf | Ba, ; e Max Hoppe, Bacheſtr. 5— gebeten. Gäſte willkommen. 

ii gedenken Hentt auf die Siſteng auf Ar 105 dieses Blattes aufgenommene Wer Ct rem Beamten gegen . FE 
14 5 „r. 10e Die 15 a te Sicherung 200 Mark F - I 9 

7 an den 4. Januar 1910. J. 5. 20008 o ole d wer. R. HE Gardinen. Wü ſche auf 3 Vereinigung der sachsen, 
Fi Der Magiſtrat. Thorn den 5. Januar 1910. eidäptaftelleden „Brejier- . e 8 
| N dee; Der Erfte Staatsanwalt. 15 000 Mark Feinwäsche in höchster Vollendung. eee eee 
AE Mader Fischer in Thorn iſt am 0 II { 4 Kl j Vi li auf ein Muſtergrundſtück hinter 15 000 . 2 ; zusammankunit mi Damen 
u 7 1910,  |yul. Unterr,.1. Bader I. SIOLNE | Mact "Sanotsert oerust. Oerisinde || Weisse Hauswäsche nach Gewieht 

14 5 Januar N 5 15 1 1 5 100 an 15 20700 5 dne 18 000 blütenweiß und billiger wie im Haushalt. Konditorei J. Dorsch, 9 Uhr abends. 
Ur- vormittags r, inuten, Angebote unter G. ä ; 00 run ar ge 

Hi 3 5 ‚Sontursberfaßren le 5 ; il Geschäftstelle der „Preſſe“. I Mat, baia ee nl I. 3 an Telephon Nr. 304. Telephon 304. I . h * 

2 ursverwalter: Kaufmann Pau Fr die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

I es Nerf event mit Anzeige flicht bis 10-15 Mk. Proviſion 2100 Mark (pig IN Ü 
1 zum 1 i e e e e von ſofort auf ſichere Hypothek zu ver⸗ 5 za. d Kö 

28 Januar 1910 Aufſeher, Verkäufer oder ſonſt eine Ver⸗ geben. Zu erfragen in der Geschäftsstelle 2 0 rd h Stadt 2 Theater Weben 5 Juſennähr⸗ 
A 2 trauensſtelle ſofort oder 1. 2. beſorgt.] der „Preſſe“. 1 ur und zahl i 
Anmeldeicift bis zum N 5 —— —— — ie eme zahle bei der, wo der 
24. Februar 1910. Fee ene f. k. cn de e e eee = | Somabenb den 8, Sanıar 1910 300 Mi 
8 . 8 "fg a‘ onnabend den 8. Januar } F 1 

H ee deen m | ee Dr Be. || @p 3 kaufen geluct 9 PROGRAMM abends 8 fer 6300 Mark in har. 
Mir 3. Jebruar 1910 2-5 Mark zu verdienen. K Er er von Freitag bis Dienstag. dritte Volks⸗Opern⸗Vorſtellung Mark. Verſand diskret per Nachnahme, 
5 1 1 Proſpekt gratis. — Adreſſen⸗ Verla Gebrau t 5 zu halben Preiſen! eventl. anonym. 1000 Dankſchreiben 
f vormittags 11¼ Uhr, 8 N 8 x , 1. Was Liebe zuſammen bringt 1 . 
. und allgemeiner Prüfungstermin am Ah. H. Schultz, Cel W. 115. | wird ein Stück Land von 2—3 Morgen gomiſch) i 2 e de BE 111 55 
15 er . FETTE U Ar TER Aa 7 1 A N „Herzlichen Dank für Ihren berühmten 
5 3. März 1910, een eier, nn a reifentes Name) * un din E. been ; Kläger bat fehr gut 
1605 vormittags 9¼ Uhr, Frl. Jeziorski, Moder, Treppojher Weg 10. gebote werden erbeten unter Chiffre . 3. Das renovierte Haus (humoriſtiſch). Romantiſche Oper gewirkt. A. A. in W. 

13 e Neger königlichen Amtsgericht, Junge Frau 5 nes an die Geſchäftsſtelle der | 4. We b ] in vier Akten von G. A. Lortzing. V. Bauch, Breslau, 

1 3 Thorn den 7. Januar 1910 e 1 Nan 8 e Gräbſchenerſtr. 135. 

3 u 2 ſucht ſofort T T5. Der Kaſſee (Naturaufnahme). 5 1910 \ a 

u Der Gerichtsſchreiber zwecks Entbindung Unterkunft. Fabrikeinrichtungen, Loksmobilen, 4 b eee e drac e ee Janhar 910, Seminariſt tun Arb 
. des königlichen Amtsgerichts. ee e e ee 1 5 Maſchinelle Aula el 8. 3 in ein 1 75 ( > 4 28 Bam? Gefl. Angebote erb. unter „Esperanto“ 
| | ren ne Bass. 

N N Its verfahren. Wir benötigen Bann faucht e I 0 ch t. eee Operette in 3 Akten von Georg Jarno. n 


In dem Konkursverfahren über den 


Thorn verſtorbenen Kaufmanns Adolf 
anterbach iſt zur Abnahme der 
chlußrechnung des Verwalters, zur Er⸗ 
hebung von Einwendungen gegen das 
Schlußverzeichnis der bei der Verteilung 
zu berückſichtigenden Forderungen — und 
zur Beſchlußfaſſung der Gläubiger über 
die nicht verwertbaren Vermögensſtücke 
— ſowie zur Anhörung der Gläubiger 
über die Erſtattung der Auslagen und 
1 Ger ce an die 

jeder des Gläubigerausſchuſſes — 
der Schlußtermin auf DR a 


ebruar 1910, 


vormittags 111/,. Uhr, 
vor dem königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Zimmer 22, beſtimmt. 
Thorn den 4. Januar 1910. 


der Gerichtsſchreiber 
des königlichen Amtsgerichts. 


Nachlaß des am 18. Februar 1909 zu 


200 Fuhren 


; Eis, ee 


weichſelbutterei Thorn. 
Stühle 


werden ſauber geflochten und poliert 
bei Oito Frantzke, Kloßmannſtraße 46. 


ii geihofiene Baer 
fette Puten und Derlhühner, 
Gänſepögkelfleiſch, 


Angebote befördert unter M. J. 359 
Haasenstein & Vogler A.⸗G., 
Königsberg i. Pr. 

cen gebrauchten, aber noch gut 
erhaltenen 


amerikan. Dogbart 


ſucht zu kaufen 
©. Stoyke, Goßlershauſen. 


Gebrauchtes Geldſpind 


zu kaufen geſucht. Angebote unter P. 
J. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 
IT ER FEIERN 


Bahnhofshotel. 


Sonnabend den 8. Jaunar: 


Königsb. Rinderfleck. 


—f— — . — — — 


Wurſt⸗Eſſen 


5 (eigenes Fabrikat) 
bei R. Densow, Konduftſtr. 32. 


Zu dem am 3. d. Mts., 8 Uhr 
abends, ſtattfindenden 


E Wurſt⸗Eſſen 


ladet ſeine Freunde und Gäſte ein 


4 Abends 7 Uhr: 


No vität! Zum zweiten male! 


Miss Dudelsack. 


Operette in drei Akten von R. Nelſon. 


Viktoria - Park, 


Sonnabend den 8. d. Mts: 
Grosser 


familien- Ball, 
Bockbier- u. Kappenfest, 


Hierzu ladet freundlichſt ein 


der Wirt. 


innerhalb der evangel. Landeskirche 
zu Thorn. 


Lokal: Evongelſſationshiavelle 


Culmer Vorſtadt, beim Bayerndenkmal. 
Sonntag den 9. Januar, nachmittags 2 
Uhr: Kindergottesdienſt, 4½ Uhr: 
Evangeliſations⸗Verſammlung. 
Mittwoch den 12. Januar, abends 8 ¼ 
Uhr: Bibel⸗ und Gebetsſtunde. 
o 


Thorner evangeliſch⸗ kirchlicher 
Blaukrenzverein. 


Sonntag den 9. Januar, nachmittags 
3 Uhr: Verſammlung in der 
Aula der Mädchen⸗Mittelſchule, Ge⸗ 
rechteſtr. 4, Eingang Gerſtenſtr. 

— Jedermann iſt herzlich eingeladen. — 
Nach der allgemeinen Verſammlung: 
Geſchäftsverſammlung, nur für Mitglieder 

und Anhänger. 


Chriſtl. Verein junger Männer, 


0 Neffentlicher Berka 0 vorzügliche e ocherbſen 5 5 0 1 ee ee — Sd ae 5 übe: Gebets⸗ 
Sonnab end den 8. d. . 28 6 gute N Eßäpfel fiche Fri, Bil 1. Lebern Goldener Söwe, a abends 7¼ Uhr: Vortrag. 


hi 1. Hauptgew.: Fauipaga m. 4 Pferden Mark Witwe oßder älteres Mädchen von ; 3% eleg. möb]. Zimmer, ganz ſep. ı5 r ab: gegen hohe Belohnung im Fundbureau 
f 75 a 5 gleich geſucht. Zu erfragen billig zu verkaufen. 8 Eingänge, v. 15. 1. billig zu verm. 2 2 R i ä der 

ſtraße 26, in der en esstüberner H. r C. Frisch, Coppernikusſtr. 19. r mo 7 Free e 15 N x 

aD“ Empfehle "© Friſeuſe m W 3 Kleines möbl. Zimmer Tan ranz Täglicher Kalender. 

5 Lose empfehlen und versenden der Bromberger Vorſtadt in und außer egen egzuge geſucht. Angebote mit Preis unt. N. G. 9 ET 5 = 
i Lud. Müller & C e e amtliche Möbel, als Spiegel, Sophas, 500 an die Geſchäfteſtele der Preſſe“ N N S „ S 8 |8 
ud. Muller 0. Agnes Konkolewskl, | ellen ze. zu verkaufen. — am Inn En wozu alle Gäſte freundlichſt wilkommen. 1910. 8 8 f 8 3 88 

ö Bankgeschäft Berlin U., Breitestr. 5. a 1 35. A Neuſtädt. Markt 14, Keller. Mellienſtraße 86. Troj anowski 5 3 8 
5 Felegr.-Adr.: Glioksmüller. = eſtellungen werden angenommen | ß 5 Verſetzungshalber iſt eine 3⸗Zimmer⸗ . SS 

99 ee 0) nes Mellienſtraße 72, im Laden. WE 0 8 st hl ohnung von Herrn Leutnant] Meine beiden Säle find zu Kaiſers Tanuar ee 
4 [or W 0 e hnungsgeſh ye I Ribbentrob von ſofort oder 1. 4. | Geburtstag noch frei. 5 9 10 11 12 13 1415 
Tuina P I Tum für S ine aſchfrau — 1910 at elektr. Licht: und Badeſtube zu | ——— 3 1617 18 20 bat bag 

f ür Sonn- und Wochentage verlangt 1177 „ vermieten. Loerke. 6 f 95 | 23 24 25 26 27 28 29 
111 ̃ ;.. ʒ̃ͥ ͤ . Ion 535 = = 
io Pfeuig Aufwertung gefuht Clifabetöftt. 11, 2. Angebote unter E. Z. 100 an die Ge- 3 Zimmer, Küche und reichl. Zubehör, Kloben, zerkleinert, in Bündeln, auch altes’ 6 7 8 910 11 12 
| 0 ” Eon Sa) Aufwartefran Wolle ſich mel- ſchäftsſtelle der Preſſe“. verſetzungshalber vom 7. 1. 10 oder ſpäter liefert billig } L B k 13 14 15 16 17 18 19 
B P 1 eb . 12 * den Breileſtr. 2 = zu vermieten Brückenſtr. 10, 2. 1 E 00 4 20 21 22 23 24 25 26 
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Culmerſiraße 2. mittags Zi gen 1 u. 3 Uhr. mit Penſion. Angebote mit Preisangabe Gutgeh. Höferladen 2 Mittelmohnungen März — 1 2 
@unges jnuberes Nufwarſemädchen unter D. A. an die Geſchäftsſtelle der iſt vom 1. April d. Is. zu vermieten. mit Gartenland vom 1. 4. zu vermieten. — 21891011 


EEE ͤ ͤ—— 


vormittags 10 Uhr, 
werde ich in meinem Geſchäfts zimmer: 


1 Waggon (ca. 200 Zentner) 


ante, geſunde, dünne Weizen⸗ | 


kleie, bahnſtehend, geſackt, ab 
Alexandrowo, 
für Rechnung deſſen, den es angeht, 
öffentlich an den Meiſtbietenden verkaufen. 


Paul Engler, 
vereidigter Handelsmakler. 


Ziehung 5. Februar. 


4 8 
4. Pferde- 
«Schlesischeti. 
Lose 1% Pente Tiste Bf. 
3842 Gewinne. Gesamtwert Mark- 


ueſffehss zune UNUUEYSG olle jeg yone deu 9507 


Jie Dame findet von ſofort gute 
Penſion (45 Mk.) Junkerſtr. 6, 2, r. 


A. Kirmes, Giſtbehfraßt. 
6 Stellengefude u 
Tlüchlige Wirlin 
ſucht Stellung in Stadt oder Umgegend 


Thorns. Angebote unter T. H. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


a g Stellenangebote 
lngere Buchhalter, 


mit praktiſchen Erfahrungen, in allen Kon⸗ 
torarbeiten vertraut, wird bei kurz., leicht. 
Dienſtzeit gef. Amer kann ſich 15 ur 

a in melden. Angeb. mit Ge⸗ 
Anfängerin haltsanſpr. unter M. M. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Einfache Kontoriſtin 


als Schreibhilfe auf kurze Zeit zur 
Vertretung geſucht. Medungen 95 
Graudenzerſtraße 111, 1. 


Alleinſtehende Perſon, 


* 


Ö 


jof. verl. Eoppernikusite. 41, 2 Tr. 


zu verkaufen. 
Feruſprecher Thorn 434. 
1 Kaſtenwagen, 


1 Siele, hat billig abzugeben 
Oloff, Coppernikusſtraße 26. 


Neue Wohnungs⸗Einrichtung 
billig zu verkaufen Marienſtr. 13, 1. 
zin Kinderwagen 


mit Gummirädern iſt billig zu verkaufen. 


Jakobs⸗Voxſtadt, Leibitſcherſtraße 45. 


wei unde, starke Plerde 


(Paſſer), geeignet für. Laſt⸗ und Kutſch⸗ 
wagen, ſtehen zum Verkauf. Zu erfragen 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Eeckgrundſtück 


in Thorn 3 iſt anderer Unternehmungen 
wegen bei kleiner Anzahlung ſofort zu verk. 
Preis ca, 10 000 Mark. Zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein Schlafſopha aaa n 
Gebr. Häckſelmaſchine 


für kleinen Betrieb oder Handbetrieb 


„Preſſe“. 


(eigenes Fabrikat) empfiehlt X 
Johanna Kwiatkowski, 
Strobandſtr. 8. 


Wohnung geſucht. 


Nähe des Gymnaſiums, 5—6 Zimmer. 
Preis zirka 1000 Mark. Angebote bis 
zum 12. Januar unter W. K. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Einzelne Dame 
wünſcht zum 1. April 1910 Wohnung 
bis zu 300 Mark. Angebote unter F. 


Wohnung geſucht. 
2—3 Zimmer, nebſt Zubehör vom 1. 3. 
oder 1. 4., Neuſtadt bevorzugt. Angeb. 
mit Preisangabe unter W. S. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


5 a Wopmungsungeale. 9 
Möbl. Zimmer, 


ſeparater Eingang, nach vorn gelegen, 


ſofort zu vermieten 
Bückerſtraße 9, 2 Tr., r. 


Thorn⸗Mocker. 
Heute, Sonnabend, 


von 8 Uhr ab: 


Tanzkränzchen 


Jeden Sonntag 


von 4 Uhr ab: 


Tankränzchen 


Hierzu ladet freundlichſt ein 


der Wirt. 
Für Speiſen und Getränke iſt 
beſtens geſorgt. 


Fürsten-Arone, 


Brombergerſtraße 106. 


Sonnabend den 8. Januar, 
von 4 Uhr ab, und 


Sonntag den % Januar 1910, 


Näheres in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. ] R. Heuer, Rudak, nahe Hauptbahnhof. 


Thema: „Eine Wanderung durch die 
Tiefen der Erde“. 8½ Uhr: Evan⸗ 
geliſation. * 

— Junge Leute herzlich willkommen. — 


Entlaufen 
ein langhaariger, Wo Ifs j » itz 7 


auf den Namen Fritz hörend. Wieder⸗ 
bringer erhält gute Belohnung. 


Zugelaufen Wolſſpitz. 


Abzuholen von 
Rechenberg, Weinbergſtraße 23. 


Seal⸗Kollier 


Montag Abend verloren gegangen. 
Gegen Belohnung abzugeben bei 
F. Menzel, Breiteſtr. 40. 


Verloren 
ein Hundertmarkſchein 


auf dem Wege vom Rathauſe nach der 
Breitenſtraße und zurück zur Poſt. Ehr⸗ 
licher Finder wird gebeten, denſelben 


cht 


n e ern 32 


wi Down | DOmWoo] Tunnmmvenue 


Ur. 0. 


Die Diamantenfrage. 


(Von einem alten Afrikaner.) 


Vor einigen Tagen hatte die koloniale Welt 

nach langer Zeit wieder einmal das Bewußtſein, 
daß gewiſſe Schwierigkeiten, Meinungsverſchieden⸗ 
eiten zwiſchen ihr und dem Reichskolonialamte 
und deſſen Leiter, beiſeite geräumt ſind. In ge⸗ 
willen Siedelungsfragen war Herr Dernburg uns 
Leiſchieden um ein gutes Stück näher gekommen. 
eider ſind die Hoffnungen auf beſſeres Ver⸗ 
tändnis für koloniale Notwendigkeiten an der 
leitenden Stelle wieder ſtark getrübt durch gewiſſe 
orkommniſſe im Diamantengebiete 

Im April 1908 fand bekanntlich ein vom Kap⸗ 
lande herübergekommener ſchwarzer Bahnarbeiter 
am Rande der Treibſanddünen einige Diamanten. 
Es iſt gewiß nicht das erſtemal, daß Diamanten 
hier gefunden worden ſind; denn ſchon zu Weih⸗ 
nachten 1905 traf ich in Kapſtadt in Longs Hotel 
einen ehemaligen Schutztruppler, welcher Diaman⸗ 
tenproben aus der Namib dort vorzeigte in der 
ſtillen Hoffnung, Gläubige zu finden oder Leute, 
die ihm behufs Fruktifizierung ſeiner Funde unter 
die Arme greifen jollten. Aber ſelbſt die ſpekula⸗ 
tiven Kapſtädter glaubten nicht jo recht an das 
zorhandenſein von Diamanten im deutſchen Ge⸗ 
biete, das dort ſowohl, wie in der Heimat den 
hübschen Namen „Sandloch Südweſtafrika“ er⸗ 
halten hatte. Nun war es allerdings eine Laune 
der Natur, daß ſie gerade in dem Teil der Kolonie, 
welcher derſelben ſoviel Schaden zugefügt hatte, 
zwar keine Bäume, Sträucher und Gräſer, wohl 
aber Diamanten hatte wachſen laſſen. Aus⸗ 
gerechnet mußte es ein Schwarzer ſein, der Glauben 
fand, als er wieder aus dem Sande Diamanten 
auflas. Im Nu bemächtigte ſich der Lüderitz⸗ 
buchter das Gründungsfieber.- Alles, was nur 
einigermaßen konnte, wanderte hinaus, zu Fuß, 
u Pferde oder gar mit Wagen und Kamelen, um 
elder A 
Das alte Berggeſetz war natürlich auf derartige 
Aberraſchungen nicht zugeſchnitten. 065 Ind Felder 
vor von der Größe und Geſtalt eines Kreiſes mit 


Bin zu 
5 a zitigt 
find, und es wird wohl noch verſchiedener 1 


} I ich 
Mee ohne daß die Geſellſchaft in gbührlicher 


wäre. 


Unter Sonnenaluten. 

dlicher Roman zu Waffer und zu Lande. 
Von Erich Frieſen. 

Nachdruck verboten.) 


Ein zii 


85 G. Fortſetzung.) 
Lauf hält ſie inne in ihrem atemloſen 
Hanna verſtört blickt fie um fig. 
u na! Hanna! Haſt du ihn geſehen? . 
ie wieder da! Allmächtiger Gott!“ 
9 75 5 weiß die Dienerin, was Gerda meint; 
er verſtörte Ausdruck des lieblichen Ge⸗ 
ſichts beunruhigt fie. 
1 nähert ſich ihnen ein Steward. 
ite 17 Herr Kapitän läßt Fräulein Alwing 
i 52 Es wäre die höchſte Zeit!“ 
a ſtützeſuchend greift Gerda um ſich. 
En 9 ihr vor kurzem noch als ſelbſtverſtänd⸗ 
e ihre Einwilligung zu der kleinen 
5 S die für wenig Minuten dem Geiſt 
7 1 enden ſeine volle Klarheit zurüd- 
a . es jagt ihr jetzt Entſetzen ein. 
wie ufbieten all ihrer Kräfte rafft fie 
„Nun Wohl! Mag kommen, was da will! 
Der, Gereihtigteit 18805 freier Lauf!“ en 
1 0 leich darauf tritt ſie ein in die kleine Ka⸗ 
ge wo der Kapitän und der Schiffsarzt in 
5 en ihrer harren. 
Steer Entſchluß?“ fragt der Arzt kurz, den 
Aid keine Sekunde aus den Augen 
Ich gebe meine Einwilligung!“ 
> 9 mit den Wimpern zuckt Gerda, als 
1555 Wan baltſchweren Worte ausſpricht. Aber 
a en iind ſo bleich wie die des ſchwer 
und ir 3 Mannes dort auf dem Sterbebett, 
t e kleinen Hände ſchlingen ſich krampf⸗ 
ineinander, als ſie ſieht, wie der Arzt 


den. Es iſt nur 


% 


Thorn, Sonnabend den 8. Januar 1910. 


Trotz alledem ſchien es lange Zeit, als ob die 
deutſche Kolonialgeſellſchaft für Südweſtafrika nie⸗ 
mals auf einen grünen Zweig kommen werde, da 
ſie abſolut nichts tat, um ihren Beſitz zu verwerten, 
d. h. in der Weiſe zu verwerten, daß ſie den über⸗ 
nommenen Pflichten gerecht geworden wäre. Für 
die Beſiedelung des Landes tat ſie garnichts. 

Das Kolonialamt hat genug trübe Erfahrungen 
mit dieſer, wie auch mit anderen Konzeſſions⸗ 
geſellſchaften gemacht; aber es ſcheint, als ob auch 
der jetzige Staatsſekretär die nötigen Lehren aus 
dem Geſellſchaftsunweſen nicht gezogen hat. Denn 
Br könnte man es ſich nicht erklären, wie Herr 

ernburg die teilweiſe ſehr fragwürdigen Rechte 
der Kolonialgeſellſchaft noch erweitern konnte. 

Als die Belegung der Schürffelder vor ſich ging, 
wurde unverzüglich eine Sperrverordnung erlaſſen. 
Dann kam der Diamantzoll von 10 Mark per 
Karat, dann der Wertzoll, welcher allerdings eine 
Verbeſſerung darſtellte, dann die Diamantenregie, 
gegen welche ſich die Anſiedler meiner überzeugung 
nach zu Unrecht auflehnen, weiterhin die deutſche 
Diamantengeſellſchaft, die Pachtgeſellſchaft für den 
für den Fiskus reſervierten Block, dann die Er⸗ 
laubnis an die Pomonageſellſchaft, den Abbau der 
Pomonafelder in die Hand zu nehmen, ſchließlich 
der Beſuch zweier Kriegsſchiffe, welche angeblich 
eine Revolution im Keime erſticken ſollten, und die 
Verlegung einer Kompagnie nach Bethanien, um 
ausgerechnet von dort aus den Oranje beſſer über⸗ 
wachen zu können, was doch von Kalkfontein eher 
bewerkſtelligt werden könnte. Alle dieſe Maßnahmen 
ſind bezeichnend für den neuen Kurs geworden, der 
die Kolonie unter völliger übergehung der 
Kolonialinſtanzen, insbeſondere des Herrn Gouver⸗ 
neurs, von Berlin aus verwaltet, und es iſt be⸗ 
greiflich, wenn die Anſiedler ſich dagegen auflehnen, 
und wenn ſie klagen, daß ſie noch nie ſo auto⸗ 
kratiſch regiert worden ſind, wie heute. 

Beſonders ſcharf wendet man ſich in der Kolonie 
gegen die Gründung der deutſchen Diamanten⸗ 
geſellſchaft, welcher das ganze Sperrgebiet, d. h. 
das Gebiet zwiſchen 26% Grad ſüdlicher Breite und 
dem Oranje, mit Ausnahme der bereits belegt: 
Felder, völlig zur Ausbeute preisgegeben iſt, ohne 
daß eine vernünftige f e bis zum 
1. April 1911 ausbedungen wurde. an muß be⸗ 
denken, daß die Kolonie heute ſchon erhebliche 
Summen aufbringen muß, nicht nur die Koſten 
der Verwaltung zu beſtreiten, ſondern auch die 
Mittel bereitzuſtellen hat, welche durch Bahn⸗ 
bauten und dergleichen erforderlich geworden ſind 


d Das Schutzgebiet wird nach Ausbau des Bahn⸗ 


ſuſtems rund 100 Millionen Mark Schulden haben, 
die amortiſiert und verzinſt ſein wollen. Während 
aus den einzelnen Anſiedlern und den kleinen 
Unternehmungen das Geld geradezu gepreßt wird, 
ind die großen Unternehmungen, deren leitende 
Kräfte fern vom Schuß in Berlin ſitzen und auf 
Gummirädern durch die asphaltierten Straßen 
fahren, jo gut wie nicht belaſten. Eine Zuwendung 
nach der andern findet an dieſe Leute ſtatt. Wenn 
zum Beiſpiel eine Privatgeſellſchaft Diamanten an 
die Regie abliefert, ſo ſind ihr 53 Prozent des Ver⸗ 
dienſtes abzuziehen, der Kolonialgeſellſchaft hin⸗ 
gegen nur 45 Prozent. Während andererſeits die 
großen Geſellſchaften an die Kolonialgeſellſchaft 
noch extra Abgaben zu zahlen haben, welche von 
den 53 Prozent, die dem Staat und der Regie⸗ 
geſellſchaft zufließen, natürlich in Abzug gebracht 
werden, ſo macht die, ade Kolonialgeſellſchaft, 
oder, was dasſelbe iſt, die deutſche Diamanten⸗ 
geſellſchaft, ein großartiges Geſchäft, während die 
kleinen gerade froh ſein müſſen, wenn ſie ſich über 
Waſſer halten können 

Die Sonderberechtigungen, die Dernburg ver⸗ 
liehen hat, und denen die rechtlichen Grundlagen 
urſprünglich fehlten, ſind nun rechtskräftig gewor⸗ 
ein Glück, daß dieſe Sonder⸗ 


raſch die Sonde ergreift und zu Iwan Alzeff 
herantritt. 

O entſetzliche Sekunden bangen Wartens! 
. .. Gerdas Herz klopft, daß ſie meint, es 
müſſe zerſpringen. : 


Jetzt — ein ſchwacher Seufzer vom Bett 


her, ein unruhiges Hin⸗ und Herwerfen des 
Kopfes — — dann wird es ſtill, ganz ſtill. 

„Zu ſpät!“ ſagt der Arzt, indem er zurück⸗ 
tritt. „Er hat ausgelitten und den Namen 
des Mörders mit ſich hinübergenommen!“ 

Dann verlaſſen beide, der Kapitän und der 
Arzt die Kabine, um die Braut mit dem To⸗ 
ten allein zu laſſen. 

Eine Weile verharrt Gerda wie faſſungs⸗ 
los. 

Dann ſinkt ſie neben dem Toten in die 
Knie. Ihre Lippen bewegen ſich in ſtillem 
Gebet. 

Als ſie ſich nach wenig Minuten wieder er⸗ 
hebt, erſcheinen ihre Züge wie erſtarrt. 

Nicht daran denkt ſie daß ſie jetzt frei iſt, 
losgelöſt von einer faſt unerträglichen Feſſel 


Ganz andere Vorſtellungen beherrſchen ihr 
Denken und Empfinden, ſodaß ſie meint, nicht 
weiter leben zu können unter der Laſt eines 
Argwohns, dem ſie doch nicht Worte verleihen 
darf. 5 

Draußen über den Waſſern leuchtendes 
Frührot. b 

Drinnen in der kleinen Kabine die Finſter⸗ 
nis des Todes und der Verzweiflung. 
VIII. 

Im Laufe des Vormittags ſchon durchfliegt 
ein Tuſcheln das ganze Schiff. 

Dies Tuſcheln hebt an in der Kabine des 
mit dem Schiffsarzt beruflich in Verbindung 


(weites Blatt.) 5 


28. Jahrg. 


ES r ee 


berechtigungen für das Sperrgebiet vor der Hand 
nur bis zum 1. April 1911 erteilt worden ſind. Der 
Reichstag wird darüber wachen an daß in 
Zukunft die Intereſſen des deutſchen Steuerzahlers 
gegenüber den Geſellſchaften beſſer gewahrt werden, 
d. h., daß dieſe Sonderberechtigungen nicht noch 
eine Erweiterung erfahren, wie man annehmen 
müßte, wenn man ſich des Eingreifens des Staats⸗ 
ſekretärs in das gerichtliche Verfahren gegen die 
Geſellſchaften erinnert. Der Verſuch, es zu tun, 
Fi vorläufig allerdings mißglückt. Wenn aber 

err Dernburg, wie behauptet wird, Zuſagen in 
dieſer Richtung gemacht hat, ſo iſt es durchaus 
nicht unwahrſcheinlich, daß er ſie auf irgend eine 
Weiſe noch zu legalifieren verſuchen wird. Um das 
zu verhindern, wäre es angezeigt, daß der Reichstag 
ſich ſehr genau mit dieſer Angelegenheit, welche doch 
auch ſchließlich ſeine eigene iſt, beſchäftigte. Wir 
verkennen freilich nicht, daß Herr Dernburg eine 
große Geſchicklichkeit darin beſitzt, die Reichsboten 
umzuſtimmen und die Kolonialpolitit auf Partei⸗ 
konſtellationen aufzubauen. Es wäre daher äußerſt 
wünſchenswert, wenn bis auf weiteres das eigen⸗ 
mächtige Eingreifen des Kolonialamts in der 
Ferne unmöglich gemacht würde, bis der ſüdweſt⸗ 
afrikaniſche Landesrat ſein Urteil in der Angelegen⸗ 
heit abgegeben hat. Die Materie iſt viel zu 
ſchwierig, als daß der Reichstag lediglich auf die 
plauſible Erklärung des Staatsſekretärs hin dieſen 
mit weitgehenden Vollmachten fernerhin aus⸗ 
ſtatten dürfte. 


Die Lüderitzbuchter verlangen eine AUnter⸗ 
ſuchungskommiſſion, um die einzelnen Fragen zu 
behandeln. Man kann nicht annehmen, daß Dern⸗ 
burg aus einer ſolchen Anterſuchungskommiſſion 
ſehr intakt hervorgehen würde. Der Nachweis 
ließe ſich ſchon heute ziemlich leicht führen. Es iſt 
ganz feſtſtehende Tatſache, daß die überweiſung der 
Reichtümer des Sperrgebietes an die Kolonial⸗ 
geſellſchaft ohne beſondere Gegenleiſtung eine 
ſchwere Schädigung der Kolonie bedeutet. Die 
Sperrung erfolgte aufgrund einer Verordnung vom 
22. September 1908. Nach dem Vertrage zwiſchen 
Kolonialamt und Geſellſchaft vom 17. Februar und 
2. April 1908 konnte die Geſellſchaft Sonder⸗ 
berechtigungen verlangen, doch beſagt der § 8 aus⸗ 
drücklich, daß der Umfang dieſer Berechtigungen 
das Zehnfache des geſetzlichen Höchſtmaßes für ein 
Schürffeld nicht überſteigen dürfe Das wären aber 
80 Hektar oder zehn Felder. Wenn nun Herr Dern⸗ 
burg entgegen dieſem früheren Vertrage der Geſell⸗ 
ſchaft mehr zuwenden wollte, ſo hätte er im Inter⸗ 
eſſe des Staates zweifellos auf gewiſſe Gegen⸗ 
leiſtungen dringen können. Die genannte Geſell⸗ 
ſchaft beſitzt nun eine große Reihe Ländereien und 
Bergwerksrechte, die mit den Intereſſen des Schutz⸗ 
gebietes vielfach in Widerſpruch ſtehen. Es ſei nur 
an die Tatſache erinnert, daß die meinden 
Lüderitzbucht, Aus, Swakopmund uſw. auf Geſell⸗ 
ſchaftsgrund ſtehen und in ihrer Ausdehnung be⸗ 
hindert ſind. Doch das iſt nur ein winziges Bei⸗ 
ſpiel, denn es iſt ja garnicht ausgeſchloſſen, daß im 
Laufe der Jahrzehnte Rieſengebiete, welche die 
Geſellſchaft anderswo beſitzt, Millionen bergen 
können. Iſt es nicht angezeigt, unter dieſen Vor⸗ 
ausſetzungen dem Fiskus wenigſtens einen Teil 
zu ſichern? a 

Es kann hier nicht erörtert werden, was Herr 
Dernburg bei der Gründung der Pachtgeſellſchaft 
für die Fiskus⸗Felder und der Regiegeſellſchaft 
ebenfalls noch für Konzeſſionen zugunſten des 
Schutzgebietes gemacht hat. Der Fiskus hätte hier⸗ 
aus ſchließen können, daß ſeine Intereſſen dem 
Großkapftal gegenüber nicht genügend gewahrt 
ſeien. Mögen die großen Geſellſchaften ruhig im 
Lande bleiben, aber in freier Konkurrenz ſich 
meſſen, nicht durch Sonderprivilegien gegenüber der 
Anſtedlerſchaft begünſtigt Anſere einzige Hoffnung 
iſt, daß auch in dieſer Frage der Herr Staats⸗ 
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ſekretär ſchließlich noch „umlernt“; denn unter Ver⸗ 
hältniſſen, die anderswo zur Revolution geführt 
hätten, ſind unſere braben Anſiedler gute Deutſche 
geblieben. Sie dürfen dem Großkapital nicht ge⸗ 
opfert werden, denn darunter litte die Kolonie 
und damit das Reich. N 
Hans Berthold- Berlin. 


Provinzialnachrichten. 

tr. Pfeilsdorf, 6. Januar. (Der landwirtſchaftliche 
Verein Hochdorf) hielt geſtern ſeine zweite Winterver⸗ 
ſammlung ab. Herr Direktor Boie von der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Winterſchule in Neu⸗Schönſee hielt einen 
lehrreichen Vortrag über künſtlichen Dünger und ſeine 
Anwendung. Es wurde beſchloſſen, am 16. Januar ein 
Wintervergnügen zu veranſtalten. Herr Martini ſoll 
gebeten werden, in der Februarſitzung einen Vortrag 
über genoſſenſchaftliche Viehverwertung zu halten. 

v. Graudenz, 6. Januar. (Todesfall. Wieder eine 
Bravourleiſtung der Graudenzer Polizeihunde.) Reichs⸗ 
lehrer Rektor Oswald Rutz, der 15 Jahre in Deutſch⸗ 
Oſtafrika als Lehrer gewirkt hat, iſt geſtern im Alter von 
42 Jahren bei ſeinen Eltern verſtorben. Ein ſchweres 
Nervenleiden hatte den tatkräftigen Mann vor einigen 
Monaten ergriffen, deſſen Keim er ſich in den Tropen 
holte und dem er nun kurz nach feiner Benfionierung 
erlegen iſt. — Die Graudenzer Polizeihunde haben hier 
im Oſten Deutſchlands bereits einige Berühmtheit er⸗ 
langt. Sehr oft wird die Graudenzer Polizeiver⸗ 
waltung von anderen Kommunen und Behörden ge⸗ 
beten, zur Ermittelung von Verbrechern Polizeihunde 
zu entſenden. Bereits des öfteren haben dieſe gelehr⸗ 
ſamen Tiere Proben ihres Könnens und ihrer Leiſtungs⸗ 
fähigkeit abgelegt. Eine ſchöne Leiſtung hat nun wieder 
der Polizeihund „Lord“ erbracht. Auf dem Gute 
Ruſſiſch⸗Krottingen in Rußland, in der Nähe der 
preußiſchen Grenze, handelte es ſich um einen Mord⸗ 
anſchlag gegen den Inſpektor des Gutes. Der Täter 
konnte nicht ermittelt werden. Die erbetenen Grau⸗ 
denzer Polizeihunde wurden auf die Fährte geſetzt; 500 
Meter vom Gute entfernt ſtellte „Lord“ den Täter in 
einer Inſtkate in der Perſon eines ruſſiſchen Arbeiters 
und dieſer geſtand das Verbrechen auch ein. 

Marienburg, 4. Januar. (Die ſchwarzen 
Pocken) in dem Marienburger Vororte Sandhof 
greifen trotz der ſofort ergriffenen Vorſichtsmaß⸗ 
regeln weiter um ſich. Die Häuſer, in denen die 
beiden erſten Familien erkrankten, befinden ſich 
im Abbau. Heute wurden weitere Pockenerkran⸗ 
kungen im Dorfe ſelbſt feſtgeſtellt, und zwar 
wurde eine Frau mit 2 Kindern in das hieſige 
Diakoniſſenkrankenhaus eingeliefert. Auf Veran⸗ 
laſſung des hieſigen Kreisarztes wurde die Schule 
bis auf weiteres geſchloſſen. Die Eiſenbahnver⸗ 
waltung — der Marienburger Bahnhof liegt 
auch zumteil auf Sandhofer Terrain — hat die 
Schutzimpfung ſämtlicher Eiſenbahnbeamten des 
hieſigen Bahnhofes und deren Familienmitglieder 
angeordnet. 

Marienburg, 5. Januar. (Der Hausbeſitzerverein) 
hielt geſtern eine Verſammlung ab. Die Kanaliſations⸗ 
gebühren werden in unſerer Stadt mit 110 Proz. Zu⸗ 
ſchlag zu der Gebäudeſteuer von den hieſigen Hausbe⸗ 
ſitzern eingezogen. Es wurde beſchloſſen, bei Magiſtrat 
und Stadtverordnetenverſammlung zu beantragen, künf⸗ 
tig die Kanaliſationsgebühren von Hausbefigern und 
Mietern einzuziehen. 

Marienburg, 5. Januar. (Verſchwunden) iſt ſeit 
Montag unter Mitnahme der Ladenkaſſe von 130 Mark 
der Handlungsgehilfe Wilms aus Tiegenhof, der bei 
dem Kaufmann Herrn Zitzlaff in Marienburg in 
Stellung war. Der junge Mann gab an, wegen 
heftiger Zahnſchmerzen zum Zahnarzt gehen zu müſſen. 
Als er nicht zurückkehrte, wurde das Fehlen der Kaſſe 
entdeckt. 

Elbing, 4. Januar. (Über die wichtige Frage, ob 
die Eoſingerſte ſchädlich iſt), hat die „Elb. Ztg.“ eine 


ſtehenden redſeligen Barbiers, wo alle Schiffs⸗ 
neuigkeiten gemünzt werden, ſchleicht unter die 
Truppen der Stewards, ſchlüpft in das von 
Zigarrenqualm und Whyskydunſt durchhauchte 
Rauchzimmer, wird von der Stewardeß unter 
dem Siegel tiefſter Verſchwiegenheit im Da⸗ 
menſalon herumgeflüſtert, raunt ſich hinunter 
ins Zwiſchendeck zu den Matroſen und 
Schiffsjungen, kriecht ſogar die ſteilen Eiſen⸗ 
treppen hinab ins Höllenreich der Maſchinen. 

Teilnehmendes, ängſtliches Fragen auf 
allen Lippen. 

„Wirklich?“ 

„Iſt es denn möglich?“ 

„Wer iſt es?“ 

„Der Ruſſe der erſt in Alexandria an 
Bord kam!“ 

„Und keines natürlichen Todes ſoll er ge⸗ 
ſtorben ſein, ſondern —“ 

„Bit! Pſt! .. . Man weiß noch nichts Ge⸗ 
naues!“ f 

„And das junge Mädchen, ſeine Braut?“ 
„Scheint ganz erſtarrt vor Schmerz!“ 

„Armes Ding! .. Na, vielleicht iſt es 
nicht wahr! Nur leeres Gerücht! So lange es 
nicht offiziell beſtätigt iſt, glaube ich nicht da⸗ 
ran. Auf einem Schiff wird viel herumſchwa⸗ 
droniert!“ 

Trotzdem — die Unruhe wächſt. 5 

Haſtiges Vorbeihuſchen an der Kabine 33. 
Die Tür iſt feſt verſchloſſen. 

Forſchende Blicke. Angſtliches Lauſchen. 

Man ſträubt ſich ſo lange, wie irgend 
möglich gegen die Gewißheit, eine Leiche an 
Bord zu haben. Der Aberglaube, daß ein 
Schiff mit ſolch unheimlicher Fracht ein Un⸗ 
glück trifft, wirtſchaftet arg herum unter den 
Seeleuten. 


Doch auch jene „offizielle“ Beſtätigung läßt 
nicht lange auf ſich warten. 

Heute früh noch war an der ſchwarzen An⸗ 
hängetafel neben dem Speiſeſaal. die alle 
Schiffsneuigkeiten bringt für den Abend ein 
großes Konzert im Muſikſaal angekündigt. 
Jetzt macht dieſe Ankündigung der lakoniſchen 
Mitteilung Platz. 5 f 

„Das für heute angeſagte Konzert findet 
nicht ſtatt!“ 3 

Man weiß genug. 

Trauerſtimmung lagert während des gan⸗ 
zen Tages über den mächtigen Dampfer. 

Im Rauchzimmer, auf dem grünen Tuch 
der Spieltiſche, ruhen die Karten; der prunk⸗ 
volle Flügel im Muſikſaal iſt geſchloſſen; die 
vielgeplagte Schiffskapelle läßt ihre Inſtru⸗ 
mente raſten. Keine der ſonſt täglich ſtattfin⸗ 
denden kühnen Wetten wird entriert, kein 
Geſellſchaftsſpiel vorgenommen. 

Jede Heiterkeit erſtorben. Nur die rieſi⸗ 
gen Doppelſchrauben am Ende des Schiffs⸗ 
rumpfs arbeiten in glter fröhlicher Haſt 


weiter. ö 
Beim Diner um ſieben Uhr abends — dies⸗ 
mal ohne Tiſchmuſik — werden die Anter⸗ 


haltungen nur im Flüſterton geführt. Von⸗ 
zeit zuzeit ſtreifen ſcheue Blicke die beiden lee⸗ 
ren Seſſel dort hinten am kleinen Ecktiſch. 

Für abends acht Uhr, gleich nach dem 
Diner, iſt das Begräbnis angeſetzt. 


Der Ermordete ſoll nicht, wie auf den 


meiſten Schiffen, heimlich bei Nacht und Ne⸗ 
bel ins Meer verſenkt werden; ſeine Beſtat⸗ 
tung ſoll mit großer Feierlichkeit unter Betei⸗ 
ligung aller Paſſagiere erfolgen. 
Acht Uhr. . 
Draußen auf dem Hinterdeck nehmen ein 


3 
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Auskunft des Vorſitzers des weſlpreußiſchen Schweine⸗ 
Um 1560 hielt Herzog Albrecht in der Gegend der Jagdbude 


mäſtervereins, Herrn Stucki⸗Campenau, eingeholt. 
eine genaue Grundlage dafür zu gewinnen, was an 
dem gegenwärtigen Hin und Her richtig und zutreffend 
iſt, erließ Herr Stucki eine Rundfrage an ſämtliche Mit⸗ 
glieder des weſtpreußiſchen Schweinemäſtervereins dahin⸗ 
gehend, welche Erfahrungen ſie bei der Verfütterung 
von Eoſingerſte gemacht haben. Die Antworten liefen 
bis zum Montag bei dem Vorſitzer ein. Die Sichtung 
der Antwortſchreiben hat ergeben, daß etwa die Hälfte 
aller befragten Schweinemäſter die Eoſingerſte für 
gänzlich unſchädlich hält, jedenfalls noch keine 
unangenehmen Erfahrungen verzeichnen konnte. Ein 
weiteres Viertel der Mitgliederzahl hat zwar ebenfalls 
ſchädliche Wirkungen nicht wahrnehmen können, iſt indes 
mißtrauiſch geworden und will fortan gefärbte Gerſte 
nicht mehr verfüttern. Das letzte Viertel der Mitglieder⸗ 
zahl hat an den mit Eoſingerſte gefütterten Schweinen 
die Entdeckung gemacht, daß das Fleiſch Veränderungen 
in der Farbe und Entzündungen aufweift und auch 
einen eigenartigen Geruch beſitzt, infolgedeſſen dieſe 
Mitglieder des Schweinemäſtervereins das Färben der 
Futtergerſte verurteilen und zu einem anderen Schweine⸗ 
maſtmittel ihre Zuflucht nehmen wollen. Der Vorſitzer⸗ 
des Vereins Herr Stucki⸗Campenau ſteht perſönlich auf 
dem Standpunkte, daß die Klagen über die Schädlſchkeit 
der Eoſingerſte übertrieben ſind, da ein direkter Schäd⸗ 
lichkeitsbeweis noch nicht erbracht werden konnte. Er 
glaubt an die Unſchädlichkeit der Eoſingerſte, ſobald die 
Färbung möglichſt ſchwach, jedenfalls nicht zu ſtark 
geſchieht. 

Dirſchau, 5. Januar. (Ein neues Waſſerwerk) ift 
ſeitens der Eiſenbahnverwaltung auf dem Gelände 
zwiſchen der Zuckerfabrik und der Weichſel erbaut 
worden. Die Anlage koſtet rund 100 000 Mark. 
Durch das Werk wird der ſtetig ſteigende Bedarf an 
Waſſer für den Eiſenbahnbetrieb, namentlich auch zur 
97 der Lokomotiven, auf Jahre hinaus ſicher⸗ 
geſtellt. 

Danzig, 5. Januar. (Ablehnung.) Nach dem 
„Weſtpr. Volksbl.“, dem hieſigen Organ der Zentrums⸗ 
partei, war bei den Miniſtern des Innern und des 
Kultus beantragt worden, zu genehmigen, daß bei der 
Niederlaſſung der Grauen Schweſtern in Danzig eine 
Kleinkinder⸗Bewahranſtalt unter Leitung der Schweſtern 
eingerichtet werde für katholiſche Kinder Danzigs. Dieſer 
Antrag iſt abſchlägig beſchieden worden, „weil ein Be⸗ 
dürfnis hierfür nicht anzuerkennen ſei“. 

Lötzen, 4. Januar. (Errichtung eines Muſter⸗Obſt⸗ 
gartens.) Im Anſchluß an die landwirtſchaftliche 
Winterſchule, die in dieſem Jahre ein eigenes Gebäude 
erhält, wird die Errichtung eines Muſter⸗Obſtgartens 
geplant. 

Angerburg, 4. Januar. (Erkrunken) find im Schwen⸗ 
zaitſee der 51jährige Arbeiter Arginski und die neun⸗ 
Mahlen Tochter Meta des Eigenkätners Randzio aus 
Kehlen. 


Heiligenbeil, 4. Januar. (Eine Stiflung von 
9000 Mark) war dem Landrat Geheimrat von 
Dreßler in Heiligenbeil aus Anlaß ſeines 50jäh⸗ 
rigen Dienſtjubiläums vom Kreistage zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. Es iſt nun in Ausſicht genommen, 
dieſe Summe zur Bekämpfung der Tuberkuloſe 
zu verwenden. Zu jenem Betrag tritt noch eine 
Summe von 1000 Mark, die vom deutſchen 
Zentralausſchuß zur Bekämpfung der Tuberkuloſe 
in Berlin überwieſen iſt. 

Bartenſtein, 5. Januar. (Ein eigenartiges 
Geſchick) hat das Rentier Weißſche Ehepaar be⸗ 
troffen. Beide waren trotz ihres hohen Alters 
(Ende der Siebziger) geſund und munter und 
feierten im Sommer des vergangenen Jahres ihre 
goldene Hochzeit in ſeltener Rüſtigkeit. Da er: 
krankte vor etwa acht Tagen die Ehefrau; das 
regte den alten Mann auf. Von Ahnungen 
erfüllt, wünſchte er ſich einen früheren Tod herbei 
als den ſeiner Frau. Sein Wunſch ſollte in Er⸗ 
füllung gehen, denn gleich darauf legte er ſich 
kränkelnd zu Bett. Beide wurden nach dem 
Krankenhauſe gebracht, und Weiß ſtarb zuerſt. 
An ſeinem Begräbnistage wurde auch ſeine Frau 
von ihrem Leiden erlöſt. Beide ſind jetzt im 
Tode wieder vereint. Das Sonderbare an der 
Sache iſt, daß ein Großſohn des Ehepaares, der 
noch nicht lange in Schippenbeil eine Bäckerei 
eröffnet hatte, vor etwa acht Tagen verſtarb und 
hier beerdigt wurde. 

Marggrabowa, 3. Januar. (Seine 350⸗Jahrfeier 
beging Marggrabowa) am Neujahrstage. Etwa um 
1410 ſiedelten ſich handeltreibende Juden und Maſuren 
in einer Waldwildnis an, da, wo heute die Stadt 
Marggrabowa ſteht. Im Anfang des 16. Jahrhunderts 
wurde hier durch den deutſchen Ritterorden eine ſog. Jagd⸗ 
bude eingerichtet. Über die Gründung der Stadt hat 
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paar Stewards auf einem Haufen Taue Platz. 
Daneben ſchieben ſich die wetterharten Geſtal⸗ 
ten einiger Matroſen. Davor ein großer Teil 
der Paſſagiere, die Herren im Frack und 
weißer Binde, die Damen in heller Geſchäfts⸗ 
toilette, wie ſie gerade aus dem Speiſeſaal ge⸗ 
kommen. f 

Mehr als hundert Menſchen zuſammen⸗ 
gedrängt auf dem engen Raum. 

Jetzt machen ſich Matroſen mit aufge⸗ 
krempelten blauen Hemdärmeln am geſchloſſe⸗ 
nen Eiſentor der Reeling zu ſchaffen. 

Zurück die dicken Haken! Heraus die kräf⸗ 
tigen Riegel! Hinweg die eiſerne Stütze! 

Knirſchend geht das Eiſentor auf. 

Weitklaffend iſt ſie geöffnet, die unheim⸗ 
liche Pforte zum Friedhof Ozean. 

„Bum — bum — bum!“ 

Dumpfe Schläge der kleinen Schiffsglocke 
von der Kommandobrücke markieren das To⸗ 
tengeläute. B 

In feierlicher Langſamkeit naht der Lei⸗ 
chenzug. 

Voran, in großer Uniform, ein Gebetbuch 
in der Hand, der Kapitän. Dann 6 Matroſen, 


die einen langen Segeltuchſack tragen — den 
Toten. 


5 Darüber als Bahrtuch eine mächtige 
Flagge. 
form, 
Schiffsarzt. i 
Vor der geöffneten Pforte lagern die Ma⸗ 
troſen den Toten auf ein ſchräges Brett. 
Ernſt, erwartungsvoll, tief ergriffen alles 


ringsum. 


Eine Trauerhymne wird angeſtimmt. Er⸗ 


Takaren in Preußen ein. 


ſie in Flammen aufgehen. 


Dann, gleichfalls in blinkender Ani⸗ 
die dienſtfreien Offiziere und der 


ſich im Volksmund folgende Sage erhalten: Im Jahre 


am See von Oletzko eine Zuſammenkunft mit König 
Sigismund Auguſt von Polen, zu deren Andenken jeder 
der beiden Fürſten eine Stadt gründete, Herzog Albrecht 
an der Stelle der Jagdbude, die nach ihm (Markgraf 
von Bayreuth) benannte Stadt Marggrabowa, Sigis⸗ 
mund Auguſt etwa acht Meilen davon auf litauiſchem 
Gebiet in Podlachien die Sladt Auguſtowo. Oletzko, 
wie unſere Stadt heute noch oftmals genannt wird, iſt 
urſprünglich der Name des geſamten Territorialbezirks 
und ſoll von dem polniſchen o⸗neben und Lega oder 
Leczka abgeleitet werden. Jedoch gibt es für dieſen 
Namen noch andere Deutungen. Im Jahre 1654 wurde 
das zu jener Zeit in Stradaunen befindliche Amt unter 
dem Amtshauptmann Chriſtoph Albrecht von Schönaich 
nach Marggrabowa verlegt. Zwei Jahre darauf, bei 
Beginn des ſchwediſch⸗polniſchen Krieges, brachen die 
Eine Horde dieſes wilden 
Volksſtammes brandſchatzte auch unſere Stadt und ließ 
In den Jahren 1684, 1701, 
1705 und 1706 wurde die Stadt von ſchweren Bränden 
heimgeſucht. Im Jahre 1710 wütete hier die Peſt. Es 
ſtarben damals 1100 Perſonen, ungefähr die Hälfte der 
geſamten Einwohnerſchaft. Unter Friedrich Wilhelm I. 
ſiedelten ſich Salzburger und Holländer hier an, und 
Handel, Gewerbe und Landwirtſchaft blühten. 1816 
wurde das Rathaus auf dem Kirchberge neu gebaut. 

Inſterburg, 4. Januar. (Die Stadtverord⸗ 
netenverſammlung) wählte zu ihrem Vorſteher 
Juſtizrat Forche, zum ſtellvertretenden Vor⸗ 
ſteher Bankvorſteher Anbuhl, zu Schrift 
führern Kaufmann Kendelbacher und Rechnungs⸗ 
rat Panzer. Das Kreiskrankenhaus, das der 
Stadt und dem Kreiſe gehört, ſoll mit einem 
Koftenaufwand von 100 000 Mark ausgebaut 
werden. 

Königsberg, 5. Januar. (Erhängt) hat ſich am Sil⸗ 
veſtertage in Trumpeiten der Kanonier Steinbach vom 
Fußartillerieregiment von Linger in Königsberg. Der 
Grund der Tat iſt nicht bekannt. St. war ein nüchterner, 
zuverläſſiger Menſch. 

Königsberg, 5. Januar. (Ein aufregender Vorfall) 
ſpielte ſich geſtern Nachmittag in der mediziniſchen 
Klinik (Drummſtraße) ab. Der 20jährige Student R. 
verließ infolge eines Tobſuchtanfalles ſein Bett und 
ſtürzte, nur mit dem Hemd bekleidet, auf den Korridor 
hinaus. Hier zertrümmerte er ein großes Fenſter und 
ſprang durch dieſes auf das Dach des Maſchinenhauſes 
in der Abſicht, ſich von hier auf den Hof zu ſtürzen. 
Herbeieilende Schweſtern und Heilgehilfen vereitelten 
das Vorhaben. Auf dem Wege nach dem ſtädtiſchen 
Krankenhauſe verſuchle der Kranke noch mehreremale, 
aus dem Wagen zu ſpringen. Als man den Kranken 
im Wartezimmer des Krankenhauſes einen Augenblick 
allein ließ, ſprang er durch ein Fenſter auf den Hof. 
Der Davoneilende wurde eingeholt. 

Aus Oſtpreußen, 5. Januar. (Das Partei⸗ 
ſekretariat der freiſinnigen Volkspartei) für Oſt⸗ 
preußen hat am 1. Januar Redakteur Max 
Wiedemann in Tilſit, bisher Leiter der „Tilſiter 
Allgemeinen Zeitung“, übernommen. 


r. Argenau, 6. Januar. (Verſchiedenes.) Im 
„Hotel Pfeiler“ fand heute ein Holztermin ſtalt. Die 
Käufer zahlten außerordentlich hohe Preiſe. Für 
Bauholz wurden 66 Prozent über die Taxe bezahlt. 
Brennholz erzielte einen Preis von 6,50 Mark pro 
Meter. Geringes Holz brachte 5 Mark und ganz ge⸗ 
wöhnliches Reiſerholz 1 Mark pro Meter. — Der Be⸗ 
ſitzer Auguſt Lemke aus Waldeshauſen verkaufte ſein 
Grundſtück an den Wirt Heinrich Heife aus Oberwalde. 
— Der Büdſſer Domiun aus Eichthal verkaufte feine 
etwa 35 Morgen große Wirtſchaft für den Preis von 
11000 Mark an den Büdner Kurant von hier. — Im 
Standesamtsregiſter von Argenau Stadt und Land ſind 
im Jahre 1909 verzeichnet worden: 262 Geburtsfälle, 
158 Sterbefälle einſchl. 10 Totgeburten und 42 Heirals⸗ 
fälle. — An Schlachtvieh wurden im Monat Dezember 
von den Fleiſchermeiſtern geichlachtei 149 Schweine, 
45 Rinder, 5 Schafe und 40 Ziegen. — Dem Stadt⸗ 
wachtmeiſter Golding gelang es in letzter Nacht, mit 
Hilfe ſeines Polizeihundes etwa 10 Kohlendiebe auf 
dem hieſigen Bahnhofe zu ermitteln. 

Poſen, 5. Januar. (Die bekannte Likörfabrik 
Hartwig Kantorowicz in Poſen), die ſeit 1823 
exiſtiert, ſoll in eine Aktiengeſellſchaft mit einem 
Kapital von 1½ Millionen Mark umgewandelt 
werden. Es handelt ſich um eine „Familien⸗ 
gründung“, die ohne Mitwirkung einer Bank 
ſtattfindet. 

Stargard i. P., 5. Januar. (Der geſtörte 
Nachtwächter.) Im wunderſchönen Monat Mai, 
da war, wie manch anderem, auch einem ſchlichten 
Arbeitsmann in Falkenburg „die Liebe auf⸗ 
gegangen“, und in der Freude ſeines Herzens 


ſchütternd verhallen die trüben Klänge über 
der mondbeſtrahlten Meeres fläche 

„Bum — bum!“ ſchallt das Signal von der 
Kommandobrücke dazwiſchen. 

Das Schiff fährt langſamer. 

Alle Augen richten ſich auf das bleiche 
junge Mädchen, das, auf den Arm des Oberſt 
von Gersdorf geſtützt, abgewandten Hauptes 
die Zeremonie erwartet. 

Jetzt erhebt der Kapitän ſeine kräftige 
Stimme. In zu Herzen dringender Weiſe hält 
er eine kurze Anſprache. 

Und wieder ertönt ein Glockenſignal von 
der Kom mandobrücke. 

Das Schiff hält. 

„Und ſo übergebe ich dich, du armes Opfer 
einer ruchloſen Tat, dem weiten Meer!“ fährt 
der Kapitän feierlich fort. „Fahr' wohl auf 
ewig!“ 

Ein Matroſe hebt das Brett am Kopfende 
des Toten empor und zieht die darüber gelegte 
Flagge hinweg. 8 
Einen Augenblick wird der mit Eiſenbar⸗ 
ren beſchwerte Segeltuchſack ſichtbar. 

Dann gleitet er ſanft hinab in die Fluten. 

Eine im Glanz des elektriſchen Lichtes 
ſchimmernde Welle ſpritzt dem fallenden Toten 
entgegen. Grünlich ſchäumt das Waſſer auf. 

Und dann vorbei! 

„Ruhe in Frieden!“ ſchließt der Kapitän, 


während es hier und da in der Menge leiſe 


aufſchluchzt und manche Hand verſtohlen über 


die Augen fährt. 


Jetzt zum erſtenmale hebt Gerda, die bis 
Sni mit geſenkten Lidern dageſtanden, den 
lick, Ex 


er laut und leiſe vor ſich hin, und 


jubilierte 
ſchließlich trällerte er: „Ein Vöglein ſang im 
Lindenbaum ...“ Doch in feine poetiſche 
Stimmung griff mit rauher Hand das Schickſal 
in Geſtalt des Nachtwächters; ein Strafmandat, 
dem das Schöffengericht ſich anſchloß, war die 
Folge. Dagegen legte nun der gekränkte Sänger 
Beruſung bei der Stargarder Strafkammer ein, 
und ſiehe da: er wurde freigeſprochen: denn es 
ſei nicht erwieſen, daß auch andere Perſonen als 
der Nachtwächter in iher Ruhe geſtört worden 
waren. — Alſo Nachtwächter darf man nach der 
Auffaſſung der Stargarder Strafkammer, unge⸗ 
rochen aus ihrer Ruhe, wohl gar aus ihrem 
erquickenden Schlummer aufſchrecken. Da ſie ohne⸗ 
hin zum Wachen da ſind, finden wir das Urteil 
ſehr vernünftig. 


Jubiläum 
des Geheimen Regierungs⸗ und 
Schulrats Triebel⸗Marienwerder. 


Aus Anlaß der Wiederkehr des Tages, an welchem 
vor 25 Jahren der Herr Geheime Regierungs- und 
Schulrat Triebel zum Mitgliede der königl. Regierung 
in Marienwerder ernannt worden iſt, fand am Mittwoch 
mittags in Marienwerder bei der Regierung eine 
Feier ſtatt, zu der das Kollegium vollzählig und eine 
Deputation von Kreisſchulinſpektoren des Bezirks er⸗ 
ſchienen waren. Herr Regierungspräſident Dr. Schil⸗ 
king hielt, wie die „Neuen Weſtpr. Mitteilungen“ be⸗ 
richten, eine Anſprache, der etwa folgender Gedanken⸗ 
gang zugrunde lag: Des Menſchen Leben währet 70 
Jahre und, wenn es hoch kommt, ſo ſind es 80 Jahre, 
und wenn es köſtlich geweſen, jo ift es Mühe und 
Arbeit geweſen. Wenn die Worte des Pfalmiſten richtig 
ſind, ſo ſind ſie es in erſter Linie für Sie, mein lieber 
Herr Geheimrat. Nach ernſter Jugend haben Sie früh- 
zeitig Ihre dienſtliche Wirkſamkeit in Oſtpreußen be⸗ 
gonnen. Schon in jungen Jahren wurde Ihnen eine 
Seminardirektorſtelle verliehen, die Sie mit treuer Hin⸗ 
gebung verwaltet haben. Nach vorübergehender Tätig⸗ 
keit in Marienburg erfolgte zum 1. Januar 1885 Ihre 
Verſetzung nach Marienwerder. Ihnen allen, meine 
Herren, die hier verſammelt ſind, iſt bekannt, welch 
reger Perſonenwechſel die Beamtenſchaft beherricht. Sie, 
lieber Herr Geheimrat, ſind uns in der langen Periode 
erhalten geblieben und uns ein glänzendes Vorbild als 
Mitarbeiter an der Regierung geworden. In unermüd⸗ 
licher Arbeit haben Sie Ihrer Pflicht genügt und darin 
Ihren Lebensgenuß gefunden. In den 25 Jahren Ihrer 
Tätigkeit in Weſtpreußen ſind Sie mit ſeltener Gründ⸗ 
lichkeit in die hieſigen Verhältniſſe eingedrungen und 
haben ſich als deren hervorragender Kenner bewährt. 
Nicht nur in Ihrer eigenſten Täligkeit als Schulrat haben 
Sie mit ſcharfem Verſtande ſelbſt unter wechſelvollen 
Verhältniſſen Ihre eigenen Wege zu finden gewußt 
und Dankenswertes geleiſtet, ſondern auch in ſchwie⸗ 
rigen politiſchen Fragen der Schulabteilung und ihren 
Dirigenten wie auch dem Regſerungspräſidenten 
als treuer Beamter zur Seite geſtanden. Ich kann 
ſagen, daß Sie mir in der Zeit unſerer gemeinſamen 
Tätigkeit an der hieſigen Regierung ſtets ein hingebender 
Mitarbeiter und treuer Freund geweſen ſind. So kann 
ich mit vollem Herzen den wärmſten Dank der königl. 
dier ung und der e eee die vor mir 
hier zu ſtehen die re halten, wie meinen eigenen 
zum Ausdrucke bringen. RI, orte 


es vermögen, Ihnen den Dank auszuſprechen, den die 


Staatsregierung Ihnen für Ihre erfolgreiche Tätigkeit 
in Weſtpreußen ſchuldet. Der Herr Miniſter hat mich 
befonders beauftragt, Ihnen ſeinen Dank hierfür zu 
übermitteln. Auch der Herr Oberpräſident hat in einem 
eigenhändigen Schreiben in ſo warmen Worten ſeiner 
Anerkennung und feinem Danke Ausdruck verliehen, 
wie ſie ſchöner einem Beamten von ſeinem Vorgeſetzten 
nicht gezollt werden können. Möge es Ihnen vergönnt 
ſein, noch lange Jahre in gleicher Friſche zu wirken. 
Die Staatsregierung wird ſtets in dankbarer Erinnerung 
der ſegensreichen Tätigkeit gedenken, die Sie ihr in auf⸗ 
opfernder Pflichttreue gewidmet haben. Unter Worten 
perſönlichen freundſchaftlichen Dankes und unter Hinweis 
auf das zu ſeinen Ehren vollzählig erſchienene Kollegium 
der Regierung und die zahlreiche Deputation der Kreis⸗ 
ſchulinſpektoren des Bezirks übergab der Negierungs- 
präſident dem Jubilar eine ihm geſtiftete Bronze⸗ 
büſte des Fürſten Bismarck. 5 

Herr Geheimrat Triebel dankte kurz in be⸗ 
wegten Worten. 

Darauf ergriff Herr Schulrat Lange als älteſter 
Kreisſchulinſpektor des Bezirks das Wort zu einer An⸗ 
ſprache, in der er etwa folgendes ausführte: „Auch die 
Kreisſchulinſpektoren konnten und durften es ſich nicht 
nehmen laſſen, Sie, Herr Geheimrat, zu Ihrer 25jährigen 


Er fällt auf Sir Reginald, der neben Dr. 
Roſen an der Reeling lehnt und das Mädchen 
voll Teilnahme beobachtet. 

Ein Schauer überläuft Gerdas Körper. 

Mit einem tiefen Seufzer, der wie ein 
Stöhnen klingt, wendet ſie ſich ab. 

Mit Volldampf geht der 
weiter. 

Die Menge verläuft ſich. 0 

Der Kapitän aber ſteigt hinauf ins Navi⸗ 
gationshäuschen und macht in das dort aus⸗ 
liegende Schiffsjournal folgenden Eintrag: 

„Geſtorben an Bord Iwan Alzeff — zu 
Tode getroffen durch die Hand eines Mör⸗ 
ders. Verſenkt 00 Grad ſüdlicher Breite, 
00 Grad öſtlicher Länge.“ . 

Und weiter jagt das Schiff, hinein in die 
ſilberdämmernde ſüdliche Mondſcheinnacht. 

Niemand hat bemerkt, wie in dem Mo⸗ 
ment, als der Tote hinabglitt in die dunklen 
Waſſer, ein rußiges Geſicht vom Zwiſchendeck 
herauflugte, mit einem ſeltſamen Ausdruck 
des Triumphs in den fanatiſch glühenden 
Augen: ; 

Iwan Alzeffs Schatten, der ihm von Pe: 
tersburg her aufs Schiff folgte. 

IX 


„Bismarck“ 


Am nächſten Morgen herrſcht an Bord des 
„Bismarck“ eine eigentümliche Stimmung. 

Auf allen Geſichtern eine Art von Miß⸗ 
trauen, von geheimer Angſt. f 

Der Gedanke, daß man einen Mörder an 
Bord hat und daß man abſolut nicht weiß, wer 
dieſer Mörder iſt, bereitet den zumeiſt etwas 
blaſierten Herrſchaften ein angenehm auf⸗ 


regendes, nervenkitzelndes Gruſeln. 


Beamtentätigkeit in Marienwerder zu beglückwünſchen. 
Daß es hier geſchieht, dafür ſind wir dem Herrn Re⸗ 
gierungspräſidenten Dank ſchuldig. Wir bringen Ihnen 
die wärmſten Glückwünſche unſerer Amtsgenoſſen hier⸗ 
mit dar. 25 Jahre ſind eine kurze Spanne im Laufe 
der Jahrmillionen, aber ſie ſind ein langer und be⸗ 
deutender Zeitabſchnitt in dem raſchen Leben und in 
der Dienſtlaufbahn. Wenn wir Kreisſchulinſpektoren, 
die unter Ihrer Aufſicht geſtanden haben, zurückblicken 
auf das, was Sie uns geweſen ſind, ſo können wir 
Ihnen nur von ganzem Herzen danken für alles, was 
Sie uns aus dem Schaße Ihres pädagogiſchen Wiſſens 
geboten haben. Nicht nur bei Behandlung der Lehrer 
und Schüler ſind Sie uns in ernſter und humaner 
Weiſe vorbildlich geweſen, ſondern Ihr freundlicher Rat, 
mit dem Sie uns geführt, und Ihr gütiges Weſen, mit 
dem Sie uns enigegengelommen, bedeutete in den ver⸗ 
ſchiedenen Lagen bei der nicht leichten Arbeit in den 
Oſtmarken für uns Anerkennung, Rat, Mut, Kraft, 
Weisheit, Zuſpruch und Troſt. Ich perſönlich, der den 
Vorzug genießt, Sie ſeit 25 Jahren zu meinen Vor⸗ 
geſetzten zu zählen, glaube beſonderen Grund zu haben, 
heute den Dank meiner Amtsgenoſſen zum Ausdruck 
zu bringen. Ich bitte Sie, unſeren aufrichtigen, warmen 
Dank entgegenzunehmen. Es fällt mir ſchwer, die 
rechten Worte hierfür zu finden, ich möchte es aber 
öffentlich bekennen, daß ich keiner Schulreviſion bei⸗ 
gewohnt habe, aus der ich nicht reichen Gewinn für 
meinen Beruf geſchöpft habe. Noch nach Jahrzehnten 
wird die Spur Ihrer geſegneten Wirkſamkeit in Weſt⸗ 
preußen zu finden ſein. Wir danken Ihnen für alles, 
was wir durch Sie und von Ihnen für unſere Amts- 
führung gewonnen haben, und bitten, daß Gott Sie uns 
noch lange in gleicher Friſche erhalten und Ihr Wirken 
mit reichem Segen krönen möge.“ 

Herr Geheimrat Triebel dankte hierfür und bat, 
feinen Dank den Herren, als deren Vertreter die Kreis⸗ 
ſchulinſpektoren erſchienen waren, zu übermitteln. 

Nach Schluß der Feier vereinigten ſich ſämtliche 
Teilnehmer zu einem Frühſchoppen im Kaſino, bei dem 
Herr Geheimrat Triebel in längerer Rede ſeinen 
Dank für alle ihm erwieſenen Ehrungen ausſprach und 
Herr Regierungspräſident Dr. Schilling ein Hoch auf 
den Jubilar ausbrachte. 

— . — —— f-] ̃ — — — 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 8. Januar. 1907 + Muzaffer⸗ed⸗ 
Din, Schah von Perſien. 1906 + Unterſtaatsſekretär 
Dr. von Schraut zu Straßburg. 1906 Auflöſung des 
engliſchen Parlaments. 1905 Wetterkataſtrophen in 
Mitteleuropa, Sturmflut an der Nordſeeküſte. 1902 
FT Profeſſor W. von Herz in München, Direktor der 
techniſchen Hochſchule. 1896 / Kardinal Guiſeppe Maria 
Graniello zu Rom. 1874 Prinzeß Eliſabeth von 
Bayern, Gemahlin Otto Freiherrn von Seefried. 1836 
* Profeſſor Paul Kießling in Breslau, Maler in Dresden. 
1830 * Haus von Bülow zu Dresden, hervorragender 
Klaviervirtuos und Muſikdirigent. 1828 “ Wilhelm 
von Kardorff zu Neuſtrelitz, Parlamentarier. 1810 * 
A. R. Rangabe, griechiſcher Dichter und Staatsmann. 
1808 Stiftung des Leopoldordens durch Kalſer Franz J. 
von Ölterreih. 1642 + Galileo Galilei zu Arcetri, 
berühmter Aſtronom und Phyſiker. 1598 7 Johann 
Georg, Kurfürſt von Brandenburg. 1557 F Albrecht 
Aleibſades, Markgraf von Brandenburg, zu Pforzheim. 
1529 * Johann Friedrich II., Herzog zu Sachſen, Stifter 
der Univerſität Jena. 


Thorn, 7. Januar 1910. 


— (Perſ 1 
Willma zu Dirſchau ſſt die Pfarxſtelle au, der kathatl. 


Dem Regierungshaupkkaſſenbuchhalter, Rechnungsrat 
Zorn in Marienwerder iſt aus Anlaß ſeines Überkritts 
in den Ruheſtand der Rote Adlerorden A. Klaſſe ver» 
liehen worden. 

Bei der ſtaatlichen Kommiſſion zur Abhaltung der 
Hufbeſchlagsprüfung iſt der Kreistierarzt Dr. Kuhn in 
Marienwerder und bei der Prüfungskommiſſion der 
Lehrſchmiede in Culmſee der Kreistierarzt Matzker in 
Thorn zum Stellvertreter des Vorſitzers ernannt. 

— (Perſonalien beider Juſtiz.) Der 
Gerichtsaſſeſſor Guftav Rohrer aus Zoppot iſt in die 
Provinzialſchulverwaltung übernommen und damit aus 
dem Juſtizdienſt ausgeſchieden. 

Der Gerichtsaktuar Fritz Broſe in Schwetz iſt ver⸗ 
ſtorben. 

Der diätariſche Aſſiſtent, Aktuar Leo Fechner bei der 
Staatsanwaltſchaft in Danzig iſt zum Sekretär bei der 
Staatsanwaltſchaft in Konitz ernannt worden. 

Dem Gerichtsvollzieher a. D. Oskar Hannuſch zu 
Carthaus iſt der königl. Kronenorden 4. Klaſſe ver⸗ 
liehen worden. 8 

— ( Preiserhöhung.) Die ober: 
ſchleſiſchen Werke erhöhten für die Provinzen 


Zwar geht äußerlich alles wieder ſeinen ge⸗ 
wohnten Gang. 

Die Muſikkapelle ſtellt ſich programmgemäß 
um elf Uhr an Deck auf und ſpielt „Trinke, 
Liebchen, trinke ſchnell!“ ... Das verehrliche 
Publikum bildet lauſchende Gruppen und 
ſchwatzt und ſkandaliert ... Der Rauchſalon 
iſt gefüllt mit trinkenden, paffenden, gelang⸗ 
weilten Weltbummlern ... Die Amateur: 
photographen photographieren tapfer drauf⸗ 
los: Schiff, Paſſagiere, Himmel und Waſſer — 

Aber hinter all dieſen bereits zur Gewohn⸗ 
heit gewordenen Beſchäftigungen lauert ſtets 
etwas wie ein verſteckter Argwohn. 

Jeder blickt den andern mit mißtrauiſchen 
Augen an. Jeder legt ſich im Verkehr mit 
dem andern eine gewiſſe Reſerve auf. Jeder 
denkt bei ſich: „Ich weiß ja nicht, ob ich in 
dieſem Moment nicht einem Mörder die Hand 
drücke!“ 

Als eine Erlöſung in dieſer allgemeinen 
Gemütsdepreſſion ſchwebt die Fata Morgana 
der morgenden Ankunft in Konſtantinopel. 

Ach, wenn es nur erſt morgen wäre, damit 
man dem Schiff für einige Tage entfliehen und 
in dem lebensfrohen Konſtantinopel ſeine über⸗ 
mütige Laune wiedererlangen könnte! 

Olivia Roberts befindet ſich in einem 
merkwürdigen Gemütszuſtandd . 

Die ſtürmiſche Freude, daß Sir Reginald 
Carlton in Beiruth wieder an Bord zurück⸗ 
kehrte, erhält ein niederdrückendes Gegen⸗ 
gewicht in dem Bewußtſein, daß Gerda Al⸗ 
wing jetzt frei iſt und daß Sir Reginald ſich 
offen um die Hand der jungen Deutſchen be⸗ 
werben kann. (Fortſetzung folgt.) 
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Schleſten und Poſen die Preiſe von Feinblechen 
unter 5 Millimeter Stärke um 5 bis 12,50 Mark 
per Tonne je nach Bezugsrelationen. 

D. (Feiertage im Jahre 1910.) 
ie meiſten Sonn⸗ und Feiertage weiſt in dieſem 
ahre von allen Monaten der Mai auf, der dies⸗ 

mal 7 Sonn⸗ und Feſttage bringt. Mit 6 Feier⸗ 

tagen ſind der Januar und März vertreten, je 5 

der Juli, Oktober, November und dezember, 

während die übrigen 5 Monate nur je 4 Sonn⸗ 
tage beſitzen. 

5„5„F—— 

* Frtedigte Stellen für Militär 

Irrenabteif, 59 Graudenz, Strafanſtalt: Aufſeher der 

Mark Mi Pa Anfangsgehalt 1200 Mark und 420 

jährliche Steleſchüdigung jährlich, außerdem 150 Mark 
5 tellenzulage; neben Mietsentſchädigung und 

Kaiſerlich age ſteigt das Gehalt bis auf 1700 Mark. 

küger ichberpoftdireltion Danzig: mehrere Landbrief⸗ 

nunge, 15 00 Mark Gehalt und der tarifmäßige Woh⸗ 
a geldzuſchuß; Gehalt ſteigt bis auf 1400 Mark in 
en von 50 Mark von 3 zu 3 Jahren. 


8 Die Froſtbeulen 

iind Erfrierungen leichteren oder mittleren Grades 
A dend Händen oder den Füßen, welche durch heftige 
55 de Schmerzen und bisweilen auch Eiterungen 
falt avon betroffenen Perſönlichkeiten in der 
rend ö Jahreszeit ſehr läſtig werden können, wäh⸗ 
905 er krankhafte Prozeß im Sommer vollſtändig 
; chwunden ſcheint. or allem werden jugend⸗ 
me chwächliche ſowie jene Perſonen befallen, die 
mi loßen Händen viel in kaltes Waſſer greifen 
wälen; wie z. B. die Verkäufer der Material⸗ 
cer Gunten in die Salzlake der Herings⸗ 
ſta 5 Gurkenfäffer Wenn das übel einmal ent⸗ 

Aden iſt, iſt es ſehr ſchwer zu beſeitigen, und ob⸗ 


leich mancherlei Mittel i 
eh zur Verminderung der 
en Empfindungen vorhanden find, Die z. B. 


Fußbäder in heißem, mit Eſſig ange⸗ 
i Waſſer, Jodtinktur uſw., jo iſt auch die 
En liche Ausheilung eine Seltenheit, und in den 

iſten Fällen eigen das Leiden erſt mit den 


oll mit der letzter 
müffen kalte Be begonnen werden, und zwar 


eiben beim Abtrocknen 
durchblutet wird, f > 
welt et wird, in erſter 


ſetzen ſind, natürlich dann nur im warmen 


Eis und Schnee i : 

& greifen und hinterher durch Halten 
Karben Cen Füße an den heißen Ofen dis ent⸗ 
durch lan rſtarrung zu beſeitigen ſuchen. 


8 dagegen 
Naben n it Se anwenden, ſondern durch He 


orgen, 


gut beinen Händen 
üben Beruf gezwungen iſt, viel in kal 

hen ene ke 1 kann ji dagegen 10 

. ützen, die me = 

kommen beginnen und Vollkommen e 

80 5 die 1 7 Material 

ie Vorbeugung au r 

Handhaben. und wer dieſelben vernachläſſigk. it 

* 5 allein für die Folgen verantwortlich, die ihn 

Froſtbeulen recht quälen und peinigen können. 


Dr. M. 
. — — — 
Mode. 


Rei &: 5 

Geſelſchaſe ‚Sie, zu wiſſen, welches Hallteid oder welche 
um der Stern Sie in dieſer Ballſaiſon tragen müſſen, 
modernen = des Abends zu fein, oder wie eine der ſo 
Munmenf urbanfriſuren gebaut wird, und weun Sie 
Ihuen Ba auz treiben wollen, welches Mastenfoftii 
die neueſten Mronügte Nacht garantiert, dann nehmen Sie 
im farbi ummern der „Modenwelt“ oder deren 

gen Gewande auftretendes Schweſterblatt, die 


Illuſtri ( 
Helin e Frauen⸗Zeitung“ (F. Bruckmaun A.⸗G., 
Darin finden Sie eine reiche 


Aus zur Hand. 
innen ü. der entzückendſten Modelle. Als gute Freund⸗ 


monnaie e . helfen fie ſelbſt da, wo das Porter 
Schritt halt den nötigen Toilettenausgaben nicht gleichen 
arbeiten und kann, mit bewährten Ratſchlägen für Um⸗ 
Gerade die Auffriſchen ſchon ausrangierter Garderobe. 
leichternng dollege der praktiſchen Hausſchneiderei, die Er⸗ 
bedarfs, wie ı. Selbſtanfertigung des eigenen Toiletten⸗ 
vorzug beiden Ble der Kinder, iſt ein bekannter Haupt⸗ 
ie Behandlung latter, der ihuen Weltruf verſchaſft hat. 
eſſanter Unter hates wielſchaftlicher Fragen und ein inter⸗ 
onnements jip uugsteil fehlt ſelbſtverſtändlich nicht. 
uchhandinngen ruehmen jederzeit alle Poſtämter oder 
Leu zum Preiſe von 1.25 bezw. 2.10 Mk. 


Sp Wera 

benter, Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Von ei ö 
gelehner Publ e Salt 


3 5 75 i 
1 5 1 cher Forſcher“ mit dem Sitz 


eruchlos ſind, 
Den: tellt wurden. 
ch hie 


lichen Länder eds Wahr: 
mung berufli abe dealer 
Intereſſen, als 7 n a e 


gauge Je Bentraibtattes” fr 1 eines 
Forſchertätigkef ung, das hinſichtlich jeglicher 
ballı Serben der 2h bit 
ange fe dener 0 der ee 
En nn Don he 
alte oer ge Wiſſenſchakten Pflege 

fl nünftigen Natur⸗ und Heimatſchutzes; 


5 Geil gern Chefredakteur und Schrift- 


e 
ſtraße 146. Auguſt Brote, Hangover, Ceſler⸗ 
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ee e 


re 


Die chineſiſche Marineſtudienkommiſſion 
in Berlin. 
Die Mitglieder der chineſiſchen Marineſtu⸗ ſich der Höchſtkommandierende der chineſiſchen 


dienkommiſſion, die Europa bereiſt, ſind nun 
auch in Berlin eingetroffen. 
der Kommiſſion ſteht der Prinz Tſai Hlün, ein 
Bruder des Prinzregenten 
jungen Kaiſers. 


und Oheim des] Range 
In ſeinem Gefolge befindet] wollen etwa eine Woche in Deutſchland weilen. 


Flotte Admiral Sah. Die chineſiſchen Herren 


An der Spitze] wurden bei ihrer Ankunft in Berlin vom Prin⸗ 


zen Oskar von Preußen mit den ihrem hohen 
zukommenden Ehren begrüßt. Sie 


Sport. 


Kultusminiſter und Förderung 
des Eis laufs. Zur Förderung des 
Eislaufs unter der Jugend hat, wie die „Juf.“ 
erfährt, der Kultusminiſter ein Flugblatt des 
deutſchen Eislaufverbandes in mehr als 
150 000 Exemplaren den Oberpräſidenten zur 
Verteilung an Schüler und Schülerinnen 
im Alter von 12 Jahren und darüber in 
Anſtalten aller Art an Orten zugehen laſſen, 
die zum Eislauf Gelegenheit bieten. Das 
Flugblatt enthält die Elemente des Figuren⸗ 
laufens und kurze praktiſche Winke für die 
Anfänger im Schlittſchuhlaufen. Es iſt auch 
beſtimmt worden, daß bei der Verteilung die 
Vereine zu berückſichtigen ſind, die ſich die 
Fürſorge für die ſchulentlaſſene Jugend an⸗ 


gelegen ſein laſſen. 


Luftſchiffahrt. 


Probefahrt des „P. III.“ Donners⸗ 
tag Mittag 12 Uhr 45 Minuten unternahm 
der Ballon „P. III“ ſeinen erſten dies⸗ 
jährigen Aufſtieg von Bitterfeld aus zum 
Zweck der Abnahme durch die Militärverwal⸗ 
kung. Führer war Oberleutnant Stelling. 
Außerdem befanden ſich in der Gondel die 
Vertreter der Militärverwaltung Oberſt 
Meſſing, die Majore Groß, Sperling, Haupt⸗ 
mann de le Roi und Oberingenieur Baſenach, 
ferner Major von Parſeval, Oberingenieur 
Kiefer, ein Steuermann und zwei Monteure, 
im ganzen elf Perſonen. Die Fahrt er⸗ 
ſtreckte ſich bis zum Deſſauer Wald. Um 
2 Uhr 15 Minuten landete der Ballon glatt 
auf dem Felde vor der Ballonhalle. Die 
Geſchwindigkeit des Luftſchiffs betrug 14,2 
Meter. 


Mannigfaltiges. 


(Vergiftung durch Mohn.) Nach 
dem Genuß von Mohnklößen erkrankte die 
ganze, aus ſieben Perſonen beſtehende 
Familie des ſtädtiſchen Arbeiters Warſitz in 
Oppeln ſchwer unter Vergiftungserſcheinungen. 

Aus Not vergiftet.) Zerrüktete 
Vermögensverhältniſſe ließen den Berliner 
Produktenhändler Neubert ſeinem Leben durch 
Vergiften ein Ende machen. Seine Frau 
hatte ihn kürzlich verlaſſen. Als ſie geſtern 
in die Wohnung ihres Mannes zurückkehrte, 
hatte er die Ankündigung, die er ihr machte, 
bereits zur Tat werden laſſen und ſich 
vergiftet. 

(Durch die ſog. „Scher z“⸗Karten) 
wird alljährlich zu Neujahr genug Elend an⸗ 
gerichtet, ohne daß man den Abſendern 
beſſere Anſtandsbegriffe beibringen könnte. 
In Berlin hatte eine junge, hübſche Frau, 
die ſich mit ihren Hausgenoſſinnen nicht abgab, 
viel unter dem Gerede der lieben Nachbarn 
zu leiden. Als ſie gar zu Neujahr eine un⸗ 
flätige Poſtkarte erhielt, nahm ſie ſich das ſo 
ſehr zu Herzen, daß ſie ſich auf dem Haus⸗ 
boden aufhing. 

(Auch eine Reklame.) Zu welch 
ſeltſamen Reklamemitteln mitunter gegriffen 
wird, zeigt der Fall einer Berliner Teefirma, die 
Gutſcheine für eine Reiſe nach der Brüffeler 


Weltausſtellung ausgibt. Dieſe Scheine find. 


aber nur für Kinder zu haben, die Eltern 


—— Tee EEE 


können zwar begleiten, aber für dieſen Fall 
ſind noch beſondere Klauſeln getroffen! 

(Wegen Nahrungsſorgen in 
den Tod.) Der Privatier Huth und ſeine 
Ehefrau vergifteten ſich in Hamburg wegen 
Nahrungsſorgen. 

(Ein Volksſchullehrer als Hel- 
809 5 0 Wie aus Altenburg gemeldet 
wird, verpflichtete die Intendanz des dortigen 
Hoftheaters den jugendlichen Dresdener 
Volksſchullehrer Papsdorf, der kürzlich in der 
Aufführung des „Tannhäuſer“ in der Titel⸗ 
partie erfolgreich debütierte, auf drei Jahre 
als Heldentenor für die Altenburger Hof⸗ 
bühne. 

(Morde.) In Herveſt bei Eſſen lauerte 
der Arbeiter Thiel dem Bauunternehmer 
Luenig auf und tötete ihn durch Meſſerſtiche. 
Der Mörder wurde verhaftet. — Dienstag 


früh wurde in Dudweiler die Frau des 
Schloſſers Schlucht mit eingeſchlagener 


Schädeldecke in ihrem Bette tot aufgefunden. 
Der Tat verdächtig iſt der flüchtige Ehemann. 
(Diebiſcher Kirchendiener.) Der 
70 jährige Kirchendiener Bicking von der 
Stephanskirche in Mainz wurde, nach 
Blättermeldungen, verhaftet, weil er ſich ſeit 
40 Jahren Kirchendiebſtähle zuſchulden kommen 
ließ. Bicking ſtand mit Berliner Antiquitäten⸗ 


händlern in Verbindung, die geſtohlene, echt 


hiſtoriſche Stücke kauften und gegen täuſchende 
Fälſchungen eintauſchten; u. a. wurden für 
ein Räucherfaß aus der Zeit Karls des Großen 
5000 Mark gezahlt. 

(Wegen Beleidigung durch die 
Preſſe) hat ſich am Mittwoch der durch feine 
Einmiſchung in der Leipziger Mordaffäre be⸗ 
kannte Herausgeber des „Deutſchen Kampfes“, 
Dr. Arthur Pleißner, vor dem Schöffengericht 
zu Leipzig zu verantworten. Dt. Pleißner 
hatte in ſeiner Zeitſchrift behauptet, daß das 
Redaktionsmitglied der „Leipziger Neueſten 
Nachrichten“, Max Halfter, „naſſauere“ und in 
ſeiner Eigenſchaft als Kritiker Kabarettkünſt⸗ 
lerinnen ausbeute, um ihnen unſittliche An⸗ 
träge zu ſtellen. Dr. Pleißner wurde zu ſechs 
Wochen Gefängnis verurteilt; ſeine Wider⸗ 
klage wurde abgewieſen. 

(Ein Gattenmord) iſt im Rheinland 
verübt worden. In der Kolonie Jägersfreude 
bei Dudweiler wurde die in geſegneten Am⸗ 
ſtänden befindliche Frau Minna Loch ermor⸗ 
det aufgefunden. Der Täter, der eigene Ehe⸗ 
gatte, ſtellte ſich der Polizei. Er behauptet, er 
habe die Tat aus Verſehen begangen. Er habe 
Kohlen zerſchlagen wollen, dabei habe ſich 
ſeine neben ihm ſtehende Frau plötzlich gebückt, 
und der mit voller Wucht geführte Hammer⸗ 
ſchlag habe ihr ſofort den Schädel zerſchmettert. 


Dieſe Angaben verdienen indeſſen keinen 
Glauben. Es ſprechen mehrere Gründe dafür, 


daß Mord vorliegt. 


(Brandſtifter verhaftet.) Unter] 
dem dringenden Verdachte der Brandftiftung | 
it am Mittwoch der Beſitzer des Hotels 


National in Harzburg, Buchheiſter, verhaftet 
worden. an 

(Eine Kaiſer Wilhelmſtraße in 
Wien.) Wie die Blätter melden, hat die 
Bezirksvertretung des Wiedener Stadtbezirks 
einſtimmig und unter lebhaftem Beifall be⸗ 
ſchloſſen, als Ausdruck der herzlichen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen der Monarchie und dem 
deutſchen Reiche der Alleegaſſe, durch welche das 


deukſche Kaiſerpaar am 14. Mai 1909 feinen 
feierlichen Einzug vom Südbahnhof in die 
Hofburg hielt, den Namen Kaiſer Wilhelm⸗ 
ſtraße beizulegen. 


(Beim Rodeln verunglückt.) 
Zwiſchen Davos und Kloſter verunglückte 
beim Bobſchlittenrennen eine deutſche 
Schlittenlenkerin Frau Dr. Eppenheim, als 
ſie beim Anprall gegen eine Telegraphen⸗ 
ſtange das Gleichgewicht verlor. Sie erlitt 
einen Beinbruch und andere ernſtliche Ver⸗ 
letzungen. 


(In großem Elend.) In Paris 
ſtarb in großem Elend die ehemals außer⸗ 
ordentlich gefeierte Zirkusreiterin Julia Mou⸗ 
ton, eine intime Freundin Napoleons III. 


Über den Raubmord an Frau 
Gouin) wird aus Paris des näheren be⸗ 
richtet? Die beiden Soldaten Michelle und 
Graby, die als Mörder der Witwe des 
früheren Direktors der Bank von Frankreich, 
Gouin, verhaftet wurden, haben ein Ge» 
ſtändnis abgelegt. Sie hatten ſchon ſeit 
einiger Zeit den Vorſatz gefaßt, im Extrazug 
von Fontainebleau, ihrer Garniſon, nach 
Paris einen Raubmord zu begehen. Am 
15. Dezember hatten ſie in einem Abteil 
zweiter Klaſſe am Ende des Zuges Platz 
genommen und waren bis zum vorderften 
Abteil gegangen, wo Frau Gouin in dem 
Damenkoupee allein ſaß. Graby riß ſie zu 
Boden und zerſchmetterte ihr den Kopf mit 
den Füßen. Michelle riß ihr das Medaillon 
und die Ringe ab. Ohne ſich darum zu 
kümmern, ob ihr Opfer tot ſei, warfen ſie 
den Körper auf die Schienen. Die Mörder 
wuſchen ſich dann die Hände, leerten das 
Täſchchen der Toten und warfen alle ihre 
Habſeligkeiten zum Fenſter hinaus. Bei der 
Ankunft in Paris verließen ſie in aller Ruhe 
den Zug. Der Mord wurde erſt ſpäter ent⸗ 
deckt und man glaubte anfänglich an einen 
Unfall. Michelle trug einen geſtohlenen Ring 
bei ſich, die übrigen Schmuckſachen fand 
man bei ſeiner Geliebten. Graby iſt der 
Sohn eines Beamten der Sicherheitspolizei. 
Grabys Vater hatte im Alter von 18 Jahren 
eine Schauſpielerin geliebt, deren Sohn 
Graby iſt. Der Vater erkannte ihn an, trennte 
ſich jedoch bald darauf von der Schauſpielerin; 
die Mutter des Mörders lebte ſeitdem mit 
dem bekannten Varistéſänger Amelet, der fie 
geheiratet hatte. Graby, der ſich inzwiſchen 
ebenfalls verheiratet hatte und zwei Kinder 
hat, ſah ſeinen Sohn vor acht Jahren zum 
erſtenmal wieder, als die Mutter Papiere 
nötig hatte, um ihn im Gymnaſium unter⸗ 
zubringen. Vor drei Jahren verließ der 
junge Graby feine Mutter und feinen Gtief- 
vater und ſuchte ſeinen richtigen Vater auf, 
auf deſſen Rat er in die Armee eintrat. Seit⸗ 
dem war Graby ſtändig in Verbindung mit 
ſeinem Sohn geblieben, der ſeinen Urlaub 
jedesmal in deſſen Familie verbrachte. Er 
hatte ihn ſelbſt befragt, als der erſte Ver⸗ 
dacht auf ihn fiel, und geſtern ſelbſt der Polizei 
ausgeliefert. Als der Haupttäter gilt Michelle, 
der Ringkämpfer von Beruf iſt. Er war 
ebenfalls vor 2¼ Jahren freiwillig in die 
Armee eingetreten. Er iſt elternlos. Die 
Mörder haben insgeſamt nur 5 Franks er⸗ 
beutet, denn ſie konnten die Schmuckſachen 
im Werte von 50 000 Franks nicht verwenden. 


(Frau Steinheils jüngſte Er” 
oberung.) Frau Steinheil hat ein neues 
Opfer auf dem Gewiſſen: Der junge Hilfs⸗ 
arzt des Sanatoriums in Veſinet, in deſſen 
Hauſe „die rote Meg“ nach dem Prozeß 
gaſtliche Aufnahme gefunden hatte, iſt ihr 
nach England gefolgt. Er hat ſeine junge 
Gattin im Stich gelaſſen und ſich ſelbſt durch 
ſeine Unbeſonnenheit eine ausſichtsreiche Lauf⸗ 
bahn verſcherzt. 
—— nm nd 


Humoriſtiſches. 


(Begründung.) „Wie kamen Sie dazu, den 
Kläger ein Schaf zu nennen?“ — „Er hatte zu mir 
gefagt, ich ſolle ihn ungeſchoren laſſen.“ ; 

(Weiblich.) „Wie, Fräulein Schulze, Sie 
kämpfen nicht mehr für die Gleichberechtigung des 
weiblichen Geſchlechts! Seit wann denn?“ — „Seit 
ee Mann gefunden, der mich für eine Göttin 

ält u 

(Merkwürdig.) „Wie — Sie waren in dieſem 
Jahre nicht in Marienbad?“ — „Nein, wiſſen Sie: 
man kriegt das Dünnewerden mit der Zeit dick.“ 


* 


a a 
Nehmen Sie 
täglich ein Likörgläschen Nr, Hemmel's 
Haematogen unmittelbar vor der Hauptmahl 
zeit! Ihr Appetit wird reger, Ihr Nerven- 
system erstarkt, die Mattigkeit verschwindet 
und körperliches Wohlbefinden stellt sich 
raschest ein. Warnung: Man verlange ans. 
drücklich den Namen Dr. Hommel. 5 


60 000 Mk. — als Geſamtwert der Gewinne ſtehen 
bei der bereits am 5. Februar ſtattfindenden Ziehung der 
vierten Schleſiſchen Pferde⸗Lotterie zur Verfügung, obenan 
der Haupttreffer mit 10000 Mk., der für nur 1 Mark 

ewonnen werden kann. — Die beliebten Loſe dieſer 
zotterie à 1 Mark, 11 Loſe für 10 Mark, find hier bei 
den bekannten Verkaufsſtellen, ſowie bei dem General⸗ 
Debit Lud. Müller & Co., Bankgeſchäft in Berlin, Breite⸗ 
ſtraße 5, zu haben. 


Bekanntmachung. 


In unſerer Verwaltung iſt die Stelle 
eines Kalkulatur⸗Aſſiſtenten zu beſetzen. 
Das Gehalt beträgt jährlich 1500 Mk. 


und ſteigt von 3 zu 3 Jahren um je Eigenes techniſches Laboratorium. 


200 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 
2500 Mk. Außerdem wird ein Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß von 10 Proz. des jeweiligen 
Gehalts gezahlt. 

Eine Gehaltsaufbeſſerung vom 1. April 
1910 ab iſt in Ausſicht genommen. 

Die Anſtellung, der eine halbjährige 
Probedienſtleiſtung voranzugehen hat, vor 
deren Ablauf die Affiftentenprüfung nach 
Maßgabe der hieſigen Prüfungsordnung 
vom 28. Januar 1909 abzulegen iſt, er⸗ 
folgt bei dem Beſtehen der Prüfung auf 
gegenſeitige dreimonatliche Kündigung mit 
Penſionsberechtigung. 

Bewerber, welche im Rechnungsfache 
ausgebildet und mit dem Rechnungs⸗ 
weſen einer größeren Verwaltung ver⸗ 
traut ſind, wollen ihre Meldungen unter 
Beifügung ihrer Zeugniſſe, eines Geſund⸗ 
heitsatteſtes eines beamteten Arztes und 
eines Lebenslaufes bis zum 24. Februar 
d. Is. an uns einreichen. 

Militäranwärter erhalten bei gleicher 
Befähigung den Vorzug. Dieſelben haben 
den Zioilverſorgungsſchein und das 
Militärführungszeugnis beizufügen. 

Den Militäranwärtern wird die ge⸗ 
leiſtete Militärdienſtzeit von dem Beginn 
des achtzehnten Lebensjahres ab bei Er⸗ 
mittelung der Penſion als penſionsfähige 
Dienſtzeit angerechnet. 

Thorn den 5. Januar 1910. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Der abgeänderte Lageplan für die 
Neubau ⸗ Teilſtrecke Thorn ⸗Mocker — 
Thorn⸗Nord liegt im Rathauſe hierſelbſt, 
Zimmer Nr. 53 (Landmeſſerbureau), in 
der Zeit von Freitag den 7. Januar bis 
Freitag den 21. Januar einſchließlich 
während der Dienſtſtunden zu jedermanns 
Einſicht offen aus. 

Während dieſer Zeit kann jeder Be⸗ 
teiligte Einwendungen ſchriftlich oder zu 
Protokoll bei dem unterzeichneten Magi- 
ſtrat anbringen. 

Thorn den 5. Januar 1910. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur anderweiten Vermietung des 
Gewölbes Nr. 21 im hieſigen Rathauſe 
für die Zeit vom 1. April 1910 bis da⸗ 
hin 1913 mit ſtillſchweigender Verlänge⸗ 
rung auf je ein Jahr haben wir einen 
Termin auf 


Montag den 10. Januar 1910, 
mittags 12 Uhr, 

im Amtszimmer des Herrn Stadt⸗ 

kämmerers (Rathaus, 1 Treppe) anbe⸗ 

raumt, zu welchem Mietsbewerber hier⸗ 

durch eingeladen werden. 

Die der Vermietung zugrunde liegen⸗ 
den Bedingungen können in unſerem 
Bureau I während der Dienſtſtunden 
eingeſehen werden. Dieſelben werden 
auch im Termin bekannt gemacht. 

Jeder Bieter hat vor Abgabe eines 
Gebotes eine Bietungskaution von 15 
Mark bei unſerer Kämmereikaſſe einzu⸗ 
zahlen. 

Thorn den 20. Dezember 1909. 


Der Magiſtrat. 
Liebreiz 
oerleiht ein zartes, reines Geſicht, roſiges, 
jugendfriſches Ausſehen, weiße, ſammet⸗ 


weiche Haut und blendend ſchöner Teint. 
Alles dies erzeugt die allein echte 


Sleckenpferd⸗Lilienmilch⸗Seife 
don Bergmann & Oo., Radebeul, 
2 Stück 50 Pfg. bei: J. M. Wendisch 
Nachf., Hugo Claass, Anders & Co,, 
Adoli Leeiz, A. Majer, M. Baral- 
kiewiez, Holm & Co. u. K. Stryczynskl, 
Löwen-Anotheke, in Moder: Schwan- 
Apotheke. 


IN aneh Na, 


Seifenfabrik 
33 Altstadt. Markt 33, 
empfiehlt 


san. Toiletlen-Arikel 


sowie 


Karlins, lllllenseifen 


un 
rtikel für die Haut- und Nagelpflege, 


kosmetische Prüparale 


erster deutscher, englischer, fran- 
zösischer Fabriken. 


1 n 
> : DE 
2 5500 
not. begl. Zeugniſſe v. Arzten 
und Privaten beweiſen, daß 


A Kaifers 


Bruſt⸗Karamellen 


mit den drei Tannen 


Heiferkeit, Berſchle mung, Em 
Katarrh, Krampf⸗ u. Keuch.⸗ 


huſten am beſten beſeitigen. 
5 Paket 25 Pfg., Doſe 50 Pfg. 


3 * 7 2 L, 5 
© Kaisers Brust- Extrakt 0%; B 

Beſter feinſchmeckender Malz⸗Extrakt. 
= Dafür Angebotenes weise Zurück. 

8 Beides zu haben bei: 9 
P. Begdon in Thorn, A, Kirmes 
in Thorn, Paul Fueks, Neuſtädt. 
Markt 16, Thorn, Ferd. Gzarske, Be 
B bBrieſener Hof“ in Briefen, 
Osk. Tomaszewski in Culmſee. 


Pferdeheu 


abzugeben. 


Lagerplatz, 


za. 1400 qm groß, nebſt Schuppen, 280 
am groß, welchen bisher Herr Bauge⸗ 
werksmeiſter A. Teufel benutzte, ift vom 
11. 1. 1910 zu verpachten. 


Rosenau & Wichert. 


Der Zahnarzt in Culmſee 


wohnt Thornerſtraße 7 (neben Reſtaurant „Zum Herzog“). 
Eigenes techniſches Laboratorium. 


V. Trzebiatowski, 
prakt. Zahnarzt. 


Ingenieur- Kkademie 


2 — 1 für Maschinen- u. Elektro-Ingenieur 
e Wismar d. l. Ostsee. Bau- Ingenſeure und Architekten. 


Rein amerikan. Petroleum 


höchſte Leuchtkraft koſtet von heute ab 
pro Liter 18 Pfennig. 


Der Verein der Rolonjalwarenhändler u. 
verwandten Branchen. 


Stobbe's 


extrafeiner 
„ Machandel No. 00 


N Alleiniger Fabrikant des echten 
Gr Tiegenhöfer Machandels, 


’Heinr. Stobbe, Tiegenhof 


Dampf-Destillation, Machandel-, Branntwein- 

und Likör-Fabrik. 
————— Aegründet anno 1776. — 
Preisliste und Versandbedingungen gratis und franko, 


Rein. Aluminium- 
Geschirre, 


beſtes und billigſtes Kochgeſchirr der Gegenwart, 
20 Jahre Garantie, empfehlen zu Fabrikpreiſen 


Tarrey S Mroczkowski 


Eiſenwaren, Haus⸗ und Küchengeräte. 
2 2 3 Pi 9 3 811 N $ 5 
Gberſchleſiſche Pehaben Miltagstiſch a 60 Pfg. zu 


steſnkohlen ht. 


e 
(Marte Mathilde) otwein, per Flasche 1 Mk., 
Braun- und Stenkohlen, Ind 


5 


Ai 


— 
— 
—— 


Vase ON Ieiun ueueotezue s N 


empfiehlt 


5 an W. Gawroch 
Briketts, RER Brückenſtraße 22. 8 
9e Pa. doppeltgeſiebtes 


N 0 9 w 
Roggenſtrohhäckſel 
und ſämtliche Sorten Preßſtroh 

liefert billigſt, franko jeder Bahnſtation 
Bruno Toussaint, Poſen, 
Strohgroßhandlung, Häckſelfabrik, 
Telephon 201. 


offerieren billigſt frei Haus 


Gebr. Pichert, 


G. m. beſchr. H., 
— Schloßſtraße. — 


sie 
erzielen 


— 


einen größeren Eierertrag, 
eine schnellere Mast und eine 
reichlichere Milchergiebigkeit 
bei Ihren Tieren, bei einer täg- 


für meinen Sohn, der ein⸗ 
Suche fahe und doppelte Buch⸗ 
führung ſowie Maſchinenſchreiben erlernt 
hat, von ſofort Stellung. Angebote unter 
K. Z. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Junges, anstand. Fräulein, 


gewandt im Rechnen, mit ſchöner Hand⸗ 
ſchrift, ſucht von ſofort oder ſpäter 
Stellung in einem Kontor, Geſchäft oder 
dergl. Gefl. Angebote unter Th. H. 
an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ erbeten. 


Darf Schneiderin kur außer dem 
auſe. Zu erfragen 
Tuchmacherſtraße 11, 2 Tr. 


lichen Ausgabe von nur I Pfg. 
durch Verwendung des be- 
9 rühmten Futterhalkes 
vo. Dickusesoeo ff 
5 Kilo franko M. 3.25. Hun- 
derte von Anerkennungs- 
schreiben. 
Alleiniger Fabrikant 


E. Walter Fischer 


RAN Mühlenwerke u. Chem. Fabrik 
Böhlitz-Ehrenberg-Leipzig 


nn — 


Aale bilider! 


Von neuem Waggon Marinaden 


empfehle biligft: i Stellenangebote 
bratherinde, Rollmönse ele. 6 
bewanderter 


Arthur Mälzer, 


ir fe Bautechniker 


Ungar wein N) ſofort oder ſpäter geſucht; eventl. dauernde 


in bekannter Güte zu 1,30 Mk. per Liter | Stellung. Gefl. Angebote mit Zeugnis⸗ 


un 5 abſchriften und Angabe der Gehalts⸗ 
Medizinal- Ungarwein 


anſprüche unter A. IB. 2 an die Ge- 
laut Analyſe des Chem. Dr. Fresenius F 
zu 1,60 Mk. per Liter empfiehlt 


Isidor Simon, Altſt. Markt 15. Verkauf⸗⸗ l. Iulkaſſo⸗ 
Gebrauche Agent 


noch Brillanten, altes Gold, Silber, mit kleiner Kaution für den hieſigen 


Gebifie und zahle die höchſten Peeiſe. Stadtbezirk bei . 
F. Feibusch, Goldwaren⸗Werkſtatt, viſton gesucht . 


Bir 300 Banner ven Singer o., Nähmaschinen Act, Ges. 


Tischler 


auf beſſere und einfachere fournierte 
Möbel und 


Möbel⸗Polierer 


auf dauernde und gut lohnende 
Arbeit ſtellen noch ein 


Mantz & derstenberget, 
Frankfurt a. Oder. 


Nähere Auskunft erteilt 


Heinrich Netz. 


beschickten Ausstellungen. 


Höchste Auszeichnungen anf sämtlichen 


:: kleebauenden Staaten. :: 


Ersatzbatterien, Netallfadenlampen, | 


Ersatz für Streichhölzer, bei : : 


Taschenfenerzeuge, 


Hochzeits⸗ 
zeitungen 
Cafellieder 
Menu. Ballkarten 


Optiker Seidler, Seglerstr. 99. 


Malzextracf 


und Malzextract- 
Husten-Bonbons 


unerreicht in Wohlgeschmack 
und lösender Wirkung 
sind in Apotheken und Drogerien käuflich. 


Difiten- 
harten 


— 


Lakturen 
Mitteilungen 
Briefbogen 

und Kuverts 


liefert prompt und zu mäßigen Preiſen die 


C. Dombrowski'ſche Buchdruckerei, 
- Thorn. 5 


Tiſchlergeſelle, ur. blos Lehelnge] 


können ſofort eintreten. 
Mondry, Tiſchlermeiſter. 


Junge Leute, 
die das Schneiderhandwerk gründlich 
erlernen wollen, ſtellt ein 2 
©. Manthey, Schneidermeiſter, 
Thorn, Araberſtr. 9, 2. 


Buchhalterin 


mit ſchöner Haändſchrift, welche flott 
ſtenographiert, geſucht. Meldungen unter 


Junge Mädchen, 


welche die feine Damenſchneiderei er⸗ 
lernen wollen, können ſich melden bei 
Marie Fuhrmeister, 
Bäckerſtr. 15, 1 Tr. 


Lehr damen 


wünſcht 5 
Ida Kleinschmidt, Damen-Schneiderin, 
Mellienſtr. 59. 


Zu verkaufen 
ET, Speier zr e DE 


Junggeſellen⸗ 
Einrichtung 


zu verkaufen. Angebote unter A. B. 


B. A. 921 an die Geſchäftsſtelle der 
„Breife“. 


Gartengrunditüd, 


ca. 2 Morgen, mit 80 m Baufront und 
Kanaliſation und Waſſerleitung, zu verk. 
Mocker, Gereiſir. 7. Beſichtig, vorm. 


Gin ſtarker Verdeckwagen, 


ein⸗ und zweiſpännig, billig zu verkaufen 
Mocker, Bergſtraße 9. 


Hochfeine Heringe, 
ſowie ſämtliche Kolonialwaren zu billigſten 
Preiſen empfiehlt 
Heymann Cohn, Schillerſtr. 3. 


Einen guterhaltenen 


Selbſtfahrer 


zu verkaufen. 
A. Thomas, Leibitſcherſtr. 46. 


ſtelle der „Preſſe“. 


— 


werden auf ſicherer Stelle von gleich 
oder ſpäter zu zedieren geſucht. Angeb. 
unter H. W. 60 in der Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“ erbeten. 


Geſucht 
auf ein größeres Grundſtück in der 
Innenſtadt 38 000 Mark zur Ablöſung 
von Hypotheken. Angebote unter G. 88 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1012000 Mark Mündelaeld 


fofort zu vergeben. Anfragen unter W. 
B. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Inhaber eines kleinen Geſchäfts⸗ und 
Grundſtücks ſucht zu ſofort 


500 bis 600 Mark 


bei guter Sicherheit u. Zinſen im voraus, 
auf ein Jahr zu leihen. Gefl. Angebote 
erbitte unter G. L. an die Geſchäfts⸗ 


(& ansehe 9) 
mit Penſion zum 1. Februar geſucht 
Schreibtiſch). Preisangebote mit Be⸗ 


chreibung unter L. 221 H. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Moßnungönngehut * ) 


(Se möbliertes großes i und helles 
Zimmer mit ſep. Eing. ſofort billig 
zu verm. Schuhmacherſtr. 20, 2, r. 


Gr., at. Möbl. Zim. ee. 


Gut möbl. Zimmer, 
auf Wunſch auch Schlafzimmer, von fof. 
u vermieten Brückeunſtr. 26, 1. 


bl. Zimmer von ſofort zu ver⸗ 
mieten Gerſtenſtraße 10, part. 


Wohnung, 


2. Etage, 4 Zimmer, Zubehör, 500 Mark, 
vom 1. April zu vermieten 


Mellienſtraße 88. 


vermieten 


0 
für Dampfbetrieb. 
Deutsches Fabrikat von höchster Vollkommenheit 
und Leistungsfähigkeit 
mit kompletter Reinigung für marktfertige Ware, 
baut als langjährige Spezialität 
Fabrik land wirtschaftlicher Maschinen 


f. Zimmermann & Co., ANL-Ges., Haug. 


Filiale unter eigener Firma in Schneidemühl, Rüsterallee. 


Mehrere möbl. Zim. 


Küche vom 1. April 1910 


7 


ue OPUONOBITOM 
o gundipogszuhfez iso gurſun 


mit auch ohne 
Penſion ſofort 
zu vermieten Brückenſtraße 13, 3. 


Gut möbl. Wohnung 
mit Burſchengelaß von ſofort zu verm. 
Neuſlüdtiſcher Markt 19, 2. 
Kl. möbl. J. m. Penſ. z. v. Culmerſtr. 1. 


Zwei ruhige gut möbl. Zimmer 
zu vermieten. Zu erfragen zwiſchen 
12—2 Uhr Schloßſtraße 12, 2. 


Möbl. Zimmel adanerite 5, 21 K 
Gut möbl. Zimmer 
ſofort zu verm. Gerechteſtr. 30, 2, l. 


Möbl. Zimmer ohenraße 1,3. 


2 Wohnungen, 


3 und 4 Zimmer, in ruhigem Hauſe, mit 
Balkon, Bad, Gas, ſämtl. Zubehör und 
großem Gartenanteil, vom 1. 4. 1910 
preiswert zu vermieten. 

Culmer Chauſſee 120, J. Gerth. 


5 5 
Heklſchaftliche Wohnung, 
neun Zimmer, Pferdeſtall zu drei Pferden 
und aller Zubehör, vom 1. 4. 1910 zu 

vermieten. 
. 
D TEN 


Hochherrſchaftliche 


Wohnung, 


97 Zimmer mit großem Entree und 
© desgl. Toilette, Balkon und Erker, 
2 Badezimmer, großer heller Küche, 
3 Mädchenzimmer und Nebengelaß, 
$ auf Wunſch auch Burſchenſtube und 
Stallung für ein bis zwei Pferde, 
& Gas» und elektriſche Beleuchtung, 
© ſofort oder ſpäter Katharinen⸗ 
0 straße 4 zu vermieten. 


2 0. Dombrowski sche Buchdruckerei 
Katharinenſtraße 4. 
22222 22 2 2 2 % 222 
Hodjparterrewohnung, 
Zimmer, Mädchenſtube, Gas, Bad, 


reichlicher Zubehör, ſofort zu vermieten 
Schulftraße 22. 


Baderſtraße 7, 2: 


Wohnung von 5 Zimmer, Entree und 
zu vermieten. 


%%% %%% %%% 


90 


0 


Näheres im Laden. 


Eine Familienwohnung 


3 Zimmer und Zubehör, für eine Jahres⸗ 
miete von 315 Mark vom 1. 4. 1910 
zu vermieten. 


C. B. Dietrich &. Sohn 


G. m. b. H. 


Wohnung, 


2. Etage, 5 Zimmer, Bad und Balkon, 


ſofort zu vermieten 
Baderſtraße 9. 


In unjerem Hauſe, Gerechteſtr. 15/17, 
iſt vom 1. April 1910 eine elegante 


Wohnung 


in der 2. Etage, mit 2 Balkons, 4 Zim. 
Badezim. u. reichl. Zubeh, zu vermieten. 


J. Mendel & Pommer. 


4 Zimmer, Gas ꝛc., 

Wohnung, ab 1. 4. 1910 zu 
vermieten Strobandſtr. 16. 

Kn Wohnungen für einzelne 

Damen vom 1. April 19:0 zu ver⸗ 
mieten. A. Kotze, Breiteſtr. 30. 


Eine Wohnung, 
2 Zimmer, Küche, 3. Etage, vom 1. 4. 
zu vermieten Bäckerſtraße 47. 


Kleine Wohnung 
von ſofort oder 1. April zu vermieten. 
M. Bayer, Aliſtädt. Markt 17, 1. 


Wohnung, 


4 Zimmer, zu vermieten. 
Schröder, Coppernikusſtr. 41. 


Baderstr. 2. 


Die 1. und 2. Etage von 6 und 5 Zim. 

vom 1. 4. 1910 zu vermieten, ſowie eine 

kleine Wohnung von 2 Zim., Entree. 
Näheres unten im Laden. 


Wohnung 


von 5 Zimmern, Parkſtr. 18, 3, mit 
Gas und elektriſchem Licht, ſofort oder 
vom 1. 4. zu vermieten. 


Wohnung, 


2 Zimmer und Küche nebſt Zubehör, von 
ſofort zu vermieten Konduntſtr. 40. 


2» Hud azimmerige Wohnung 
fofort zu vermieten. Zu erfragen 
Schulſtraße 5, 2. 
3:öimmerwohnung, 
Entree, Küche und Zubehör, vom 1. 4 
1910 zu vermieten Jalobſtraße 9. 


Großer Speicher 


von ſofort oder 1. April zu vermieten. 


u 
Wohnung " Sen 6, 2, r. M. Bayer, Ailiſtädt. Mart 17, 3 


